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Amtliche M itteilungen
des G tad trates W aLöhofen a. d. U dbs.
Z. 1950/21.

Kundmachung.
N ationalratswahl, Berufungskommission.

I m  S inne des § 38, Abs. 2, des Gesetzes vom 11. J u l i  
1923, V .-E .-B l. N r. 367, über die W ahlordnung für den 
N ational ra t hat der Landeshauptm ann für 'Niederöster­
reich m it dem Erlasse vom 11. d. M ., Z. VIII, 304/76, a ls  
M itglieder und Ersatzmänner für die in der S tad t 
W aidhosen a. d. Pbbs zu bildende Berufungskommis­
sion die nachbenannten Herren berufen:

B e i s i t z e r :
H ans H o l d ,  Professor, W aidhofen a. d. 2)66s.
K arl D i e t t r i c h ,  Schriftsteller, W aidhofen a. d. 9 . 
S tefan  E r i e t z e r ,  Eisenbahner, W aidhofen a. d. P . 
F ranz F r i e d e t z k y ,  M aler, W aidhoien a. d. Pbbs. 
D r. K arl H a n k e ,  Rechtsanw alt, W aidhofen a. d. P . 
Adolf B i  s ch u r, Lehrer, W aidhofen a. d. Pbbs.

E r s a t z m ä n n e r :
A nton I  a x, Landes ra t, W aidhofen a. d. 2)66 s. 
S tefan  H a ck l, Landesangestellter, 'Waidhofen a/2). 
F ranz  F a s c h i n g ,  M eta llarbeiter, 2l?aidhofen a/H. 
Friedrich S c h m o l l ,  Zim m erm ann, W aidhofen a/H. 
A nton S c h w e i g e r ,  Postoberoffizial, 2Laidhosen 

a. d. Pbbs.
D r. Georg R i e g l  H o f e r ,  'Notar, W aidhofen a/P. 
Zum Vorsitzenden dieser Kommission habe Ich a ls  

meinen S te llvertre ter den A m tsra t Friedrich 9t i t s ch 1 
bestellt.

W aidhofen a. d. Pbbs, am 15. Septem ber 1923.
* D er Bürgerm eister: 

F ranz  Kotter.

wahlbehörde für die S ta d t m it eigenem S ta tu t W aid­
hofen a. d. Hbbs a ls  Beisitzer und Ersatzmänner die 
nachbenannten Herren berufen:

H o l d  H ans, Professor, W aidhofen a. d. Pibbs.
$) i e t I r  ich  K arl, Schriftsteller, Waidhosen a . Ä. P .
S c h i l c h e r  Ferdinand, Holzarbeiter, W aidhofen a/H.
B l a  h u  sch F lo rian , Fischhändler, W aidhofen a/H.
H i r s c h m a n n  Rudolf, K aufm ann, W aidhofen a/H.
Dr. P o w a l a tz, Landesgerichtsrat, 2üaidhosen a/H.

E r s a t z m ä n n e r :
I a x  A nton, L andesrat, W aidhofen a. d. Pbbs.
H a c k l S tefan , B  u ndesange ste l l ter, 28aidhofen a/P.
W e n n i n g e r  Jo h an n , 2verkmeister, W aidhofen 

a. d. Pbbs.
B a n d !  Michael, Drahtzieher, W aidhofen a. d. P .
W o l k e  r s t o r f e r  Josef, K aufm ann, W aidhofen 

a. d. Pbbs.
L a n g e r  K arl, Schneidermeister, W aidhofen a/2).
Zum Vorsitzenden dieser Bezirks-Wahlbehörde habe 

ich a ls  meinen S te llvertre te r den A m tsra t Friedrich 
9t i t i ch 1 bestellt.

W aidhofen a. d. Pbbs, am 15. Septem ber 1923.
D er Bürgerm eister: 

F ranz  Kotter.

Z. 1949/17. I
Kundmachung.

Nationalratswahlen 1923, Berufung der Mitglieder der 
Bezirkswahlbehörden.

Die Kreiswahlbehärde für das V iertel oberm W iener­
w ald in S t .  P ö lten  hat auf Gründ des tz 17, Abf. 2, des 
Bundesgesetzes vom 11. J u l i  1923, über die W ahlord­
nung für den N a tio n a lra t zu M itg liedern  der Bezirks-

Z. 1897/2.
Kundmachung.

Auto- und Nadfahrvcrkehr im Stadtgebiete Waidhofen 
a. d. Pbbs.

L au t Stadtratbeschluß vom 13. Septem ber l. I .  w ird  
in A bänderung der Kundmachung vom 24. J u l i  l. I . ,  
Z. 1892, die von Autolenkern, R adfahrern  und F u h r­
werksbesitzern im Stadtgebiete W aidhofen a. d. Pbbs 
einzuhaltende Höchstgeschwindigkeit m it 6 K ilom etern 
in der S tunde festgesetzt.

U ebertretungen dieser Vorschrift werden m it Geld­
strafen b is zu 500.000 K und Arrest bis zu einer Woche 
geahndet werden.

Diese Kundmachung t r i t t  gleichzeitig m it ihrer V er­
lau tbarung  in  K raft.

S ta d tra t  W aidhofen a . d. Pbbs, am  17. Sept. 1923.
D er Bürgerm eister: 

F ranz  Kotter.

ZeitgefchicytUrHes.
Holitische Glossen von Leo Haubenüerger.

Deutschösterreich.
Die Reise des Bundeskanzlers D r. Seipel nach W ar­

schau hat, wie schon die Zusammensetzung seines ihn be­
gleitenden S tabes besagt, vorwiegend handelspolitischen 
Lharahter. E s  (liegt in  der N a tu r der -Reisen ioon 
S taa tsm än n ern , daß hiebei die E rörterung  von allge­
mein politischen, also staats- und- volkspolitischen F ragen  
nicht gut ganz zu umgehen ist. Bismarck legte sich bei 
derlei Gelegenheiten ein großes M aß noch zulässiger R e­
serve aus und hatte  dam it im mer den V orteil auf seiner 
Seite. S e in  diplomatisches Geschick wirkte ausgleichend, 
nie verletzend. D as kann m an leider von D r. Seipel 
a ls  S ta a tsm a n n  und D iplom at nicht behaupten. Seine 
Rede, die er a ls  A ntw ort auf eine Rede des polnischen 
M inisterpräsidenten W itos gehalten hat, mußte au f alle 
alldeutsch gesinnten Deutschösterreicher verstimmend im  
höchsten Grade wirken. S eipel behauptete, daß es poli­
tische Divergenzen zwischen Polen und Deutschösterreich 
nicht gibt (? ) . W ir glauben gerne, daß der S e ipe l’sche 
Jesu itism us keine solchen sieht, und wenn doch, so ver­
leugnet. M itte lb ar sind sie vielleicht auch nicht vorhan­
den, dafür aber unm ittelbar. W ir a ls  Deutschöster­
reicher fühlen uns ebenso a ls  ein deutscher S tam m  wie 
die Reichsdeutschen und jene Oberschlesier, die durch die 
G ew alt der polnischen K orfantybanden un ter polnische 
Herrschaft gepreßt wurden. U ns w ar der R aub  Ober- 
schlesiens durch P olen  ebenso schmerzlich, und ist es heute 
noch, wie etwa den Preußen, weil w ir eben auch Deutsche 
sind und daher Deutschlands Geschick in seiner ungeheuer 
zunehmenden, katastrophalen Größe'nicht nu r m itfühlen, 
sondern zum Teile auch m itertragen  müssen. E s  w äre 
bc'ler gewesen, Herr Seipel hätte nichts von „politischen 
Divergenzen" gesprochen, denn auch in  B erlin  w ird  m an 
diesen Satz seiner Rede (die Tischlaune verzeiht gar- 
nichts!) nicht gerade m it W ohlwollen aufnehm en, au s­
genommen die Z entrum sleute und Demokraten. Zu dem 
dürften Seipels W orte auf die edlen Polen  die beab­
sichtigte W irkung nicht erreicht haben. D ie P olen  haben 
auch im a lten  S ta a te  die Deutschen in  Oesterreich nicht 
a ls  OÖsterreicher genommen, sondern im m er a ls  D eut­
sche. I n  w eit höherem M aße werden sie heute in  uns 
Deutsche sehen, und un s a ls  solchen gegenüber entspre-

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

,/&i wohl," lachte Ceni, „zu zweien und für ein allei­
nigen Tag."

„ E ’wiß, a f  d' D auer fing’n tu er sich allzwei zum fürch­
ten an, oder, m är’n w ir V ub’n zun langw eilen, ’s E in ­
samen taug t für kein gleichs P a a r t .“

„F ü r ein ungleichs etw a?"
„D as bleibet n it allw eil a lle in ."
Leni runzelte die B rauen . „Davon sollt’st du noch nix 

wissen, oder w ann  d u ’s weißt, es n it bereden."
„Schau, sei du n it Harb," sagte B urgerl, indem sie 

M agdalene begütigend am Arme anfaßte. „Ich kann 
ja  n it dafür, daß die Leut n it a llm al drauf achten, wie 
die K inder n it umsonst große Augen im Kopf haben. 
Jetzt red ich halt oft noch wie ein Fratz, mehr a ls  ich 
weiß, aber laß mich nur erst groß (ein, dann  werd ich 
auch mehr wissen" — hier kneipte sie den Arm —  „als 
ich red."

Leni Wmnte m it der freien Hand eifrig  das Herdfeuer, 
plötzlich rief sie: „Los’ einm al," w arf das Schüreisen 
fort und rannte, gefolgt von B ürgert, in  den Hof h in­
aus.

R un  w a r es außen, allenthalben um den stillen Hof 
lebendig geworden, in  der Ln ft schwammen Töne, bald 
über klang das Gellen einer Pfeife, bald das Gerumpel 
der Baßgeige, oder der Schlag der großen Tromm el alles 
andere, bald ein lustiger 'Aufschrei, bald eine mehrstim- 
m • gesungene T au zw eise, dann verschwamm wieder a l­
les in ein unbestimmtes Geräusch, das leise schlitternd sich 
fortlvann und allortig  webte und schwirrte, b is  es plötz­
lich im Gekrache eines B ö llers oder eines Pistolenschusses

dahinstarb, w oraus sofort wieder cm einzelner K lang es 
über alle anderen gewann,

^etzt konnte das D orf nim m er für ans gestorben gel­
ten, eher das Gehöft, und in selben w ar m an nim m er 
gottallein , sondern weltverlassen; daher m einte auch 
B urgerl, m m  sei es nicht mehr wie in  einem leutver- 
la 'stnen O rt, sondern wie auf einem verwunschenen 
(b oß, und sie tröstete M agdalene, daß der Spuck nur 
b is mm nächsten M orgen dauern werde. U ebrigsns 
erhielten sie doch einige Nachricht von der bewegten 
W elt da draußen, denn die alte  Sepherl brach etlichemal 
den B annkreis des Zauberschlosses und wenn niem and 
bei dem G atterto re  zu errufen w ar, so scheute sie auch den 
Weg um das Gehöft nicht, um rückwärts durch den 
G arten  einzudrin"->n. D as erstemal kam sie schreiend 
vor Lachen: „Hi, der M au te irt«»bmer-Kathel haben 
sie’s aber einbracht! All b’ Kirchtag her i s  ihr ein 
Föhrndorferbub z' g 'ring g’metst, ein Forscht- oder 
G sti^ tsad junkt, ein Schtandarwachtmeister oder sonst 
einer h a t’5 sein müssen, der ’n kaiserlichen Adlervogel 
af'm  K ragen’ oder sonstwo hat siben g h a b t wie ’n ihr 
V ater am Schild: dösm al aber —  weiß n it, hat döselb’n 
a llz ’famm der Geier g ’holt oder sein’s zun Kuckuck ’gan­
gen — w ar feiner z’ sebn und die aufg’stazte E red l is 
dag’sessen, b re it vor lau ter Kittelwerk und F albeln  und 
G ’schichteu, hat g’scharrt m it dö Füß und blinkt m it dö 
A itan  und '" " f t  m it dö F inger, und wie sie’s lang 
g'nug hab’n sitzen lassen, daß ’s  vor E a ll schon h ä tt’ 
z’r rngen m ö"’n, is  der kronlete Kegelbub ang’stift’t 
worden daß er ein S p r i t ' '" nach ih r tu t wie a Heppel 
und sieh zum Tanz aufzieht, da is ’s aber ausgriffen und 
röhrend da-vona’reuut und die B n b ’n samt der Musik 
hinterher und haben’s f ein m a t t ie r " '  heimgeigen 
Innen .'

Der S e rb e tl schien das ein ganz fani liniier Spaß. sie 
m a h lte  m it M ilden und " '"en, in  vergnüglicher B os­
heit nünfte sie hin und her und focht und deutete m it 
beiden Armen.

D as zweitemal schon in  vorgerückter Nachmittags­
stunde, kam sie m it bedenklicher M iene herzugeschlichen 
und r*nte zur B u rgerl: D ein E bnl is  dösm al davon­
b l ie b t ,  er h a t s a g t  lassen, er h ä tt’ so stark ’s  Reißen."

„E i du mein," tief das Mädchen, die Hände bedau­
ernd '"iammenichlagend, „da fa llt mer auch der Kirchtag 
van ihm in ’ B ru n n ’."

Die A lte drohte ihr m it der Faust und flüsterte M ag- 
dalenen zu: „ I s  übel, der hat a f’n B auern  g’schaut, und 
wenn mer n it schaut, so trinkt der leicht mehr a ls  er 
vertragt, und er vertrag t wen’g."

Hnd a ls  der M ond "" m  hach am Himmel stand und 
die S te rn e  funkelten, da kam Sepherl m it gerungenen 
Händen herbeigestürzt und berichtete von einer „erschreck­
lichen" R auferei im  „Roten A dler": zwei lägen schon 
dort, wenn die der B ader wieder auf gleich brächt, dann 
sei er ein Hexenmeister. Und jetzt h ä tt sie sich aber auch 
für ih r  T eil g’rad g’nug gesehen und blieb heim!

N un begaben sich die beiden Mädchen —  „um doch 
mich etw as zu sehen" — hinauf nach ihrer Kammer, 
lehnten " b  au s  dem Fenster und horchten h inaus in  die 
laue Nacht, wo in  der leichtbewegten L uft jedes nahe 
und ferne Geräusch sich deutlich unterschied, und sahen 
hinab in  die Gasse nach den ab  und zu gehenden Leuten, 
von deren Gesprächen einzelne W orte heraufschallten. 
Etliche verließen das Dorf und suchten die freie S traße , 
andere kehrten von derselben zurück. E in  junger B auer 
trieb unter Scheltwortcn und Püffen  die weinende B ä u ­
erin  vor sich her nach dem Dorfe, ein anderer schlenderte 
m it der seinen hinaus, hielt sie um die Hüfte gefaßt und 
zog sie un ter eindringlichem Geflüster und täppischer 
Zärtlichkeit a u  sich.

„P fu i,"  sagte Lenti, der die Röte in s Gesicht stieg. 
„E iner w ie der andere sollte sich schämen; der eine, wie 
er so roh sein mag, der andere, daß er die Leut/ m it a n ­
sehen laßt, w as sich vor ihnen n it schickt und Aergerniß 
gibt."
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chend handeln. M ehr a ls  ein Lächeln w ird diese R e­
densart den P olen  kaum abgewonnen haben. D afür 
hat Seipel weite deutsche Volkskreise arg  B e is t im m t;  hier 
bei uns und draußen -im Reiche. M it H ausierertalenten 
ist m an noch lange kein S ta a tsm a n n , kein D iplom at.

Die „A rbeiterzeitung" vom 14. Septem ber 1923, das 
„Z en tralo rgan  der Sozialdem okratie", leistet sich fol­
genden S ah :

„Zwanzig Ja h re  n a n t  m an  uns jetzt m it der 
A lters- und Hmterblieb-enen-Versicherung. W ir w er­
den uns nicht mehr länger narren  lassen. Die A lters-, 
W itw en- und Waisenversicherung muß durchgesetzt, 
m uß erkämpft werden. W ir müssen die W ahlbewe­
gung ausnützen, um diese Forderung in die Massen zu 
tragen."
Ohne zur Sache selbst, zur sozialpolitischen S e ite  dieser 

Angelegenheit S te llu n g  nehmen zu w ollen — das fä llt 
außerhalb des R ahm ens dieser Zeilen —  müssen w ir 
feststellen, daß die Sozialdem okraten selbst ja unm itte l­
b ar nach dem Umstürze die R egierung unbeschränkt in 
den Händen hatten, dam als also ohne Schwierigkeiten 
die A lters- u n d , Hinterbliebemen-Versicherung hätten  
einführen können. D am als schien ihnen die Errichtung 
der Bolkswehr u. a. aber viel wichtiger. S ie  dachten in 
der A era R enner nicht da ran . Heute aber benützen sie 
die Forderung nach der Altersversicherung a ls Leim- 
spindel für die W ähler. D as muß doch den Dümmsten zu 
dumm werden. D ie Herren non -der roten Reife haben 
sich doch selbst genarrt. E s steht schwarz auf weiß in der 
„A rbeiterzeitung". Oder w ill Austerlitz päpstlicher sein 
a ls  der Papst, die P a rte ile itu n g ?  D as ist kaum anzu­
nehmen, denn Ju d en  beschmutzen nur das Rest A nders­
rassiger. das ihrer Rassegenossen bleibt in der Regel von 
derlei verschont.

Deutschland.

S tresem anns E rfüllungspolitik  und feine scheinbar 
vom nationalen  Geiste erfüllten Reden, finden in B ay ­
e rn  im m er m ehr W iderstand. Die Verweichlichung des 
deutschen S tandpunktes gegenüber Frankreich, wie sie 
vom B eginne der Stresem ann-R egierung an U nheil vor­
bereitend im mer mehr um sich greift, w ird in  B ayern  
von den ärgsten Besorgnissen begleitet m it angesehen. 
Ganz B ayern  ist -einig, daß ein solcher K urs nicht w eiter­
geführt werden darf. W arnung  au f W arnung  geht von 
B ayern  nach B erlin . D as amtliche B erlin  hat wenig 
O hr dafür. D ie Presse der C tresem ann-Parteien  aber 
schreit dafür um st) mehr Zeter und M ordio: „B ayern 
zerreiße die Reichseinheit," und anderen, derartigen 
Unstnn mehr. D ie maßgebenden Kreise B ayerns denken 
nicht an den S ep ara tism u s. W as sie zu ihrer H altung 
gegen B erlin  treib t, -ist -einzig die große Sorge um die 
Zukunft des Reiches, die peinigende Sorge um das 
Schicksal der Rhein- und R uhrlande, um die Zukunft des 
Eesamtvolkes. Richt weg von B erlin , sondern auf nach 
B erlin , lau te t die Losung der vaterländischen Kreise 
in  B ayern. M an  w ill nach B erlin , um die B linden, die 
a lle s  in furchtbares Verderben stürzen wollen, zur V er­
nunft zu bringen, um die sonst unabw endbar werdende 
Bolschewisierung ganz Deutschlands zu verhindern, die 
auf finanziellem  Gebiete (1 M ark gleich 0.00077 Kro­
nen!!!) bereits restlos durchgeführt ist. Nicht K nilling, 
Kabr, Hitler und Ludendorff treiben Separatism us, 
sondern die schwarz-rot-sensenen Parteibonzen in Ber­
lin . D as sei -ein für a llem al nachdrücklichst festgehalten. 
B ayerns Anstrengungen gegen d ie  durch Frankreich 
drohende Unterjochung Deutschlands -sind der einzige 
helle Vunkt der G egenw art im  wirklich deutschen S in n e

„M einst," w arf B urger! dazwischen, „daß die zwei 
W eibsleu t' m iteurant)’ e in ' Tausch eingehen möchten?"

„N a, ich denk' wähl, die, w as ’n Prllgelprofoßen hat, 
gab' gern noch w as drauf, wenn ihn nur die andere 
nahm ',"

„W eit g 'fehlt," lachte B urgerl, „Dös W ild tun  und 
und dös Einschmeicheln g ilt ja  ledig nur für heut, schon 
m org'n wieder leb'n der Prügelprofoß und die Seine 
m ite inand ' w ie die Lam peln und die andern  zwei wie 
Hund und Katz, das is  der einzige T ag  im Ja h r ,  wo 
geg'n 's W eib der eine d' Hand aufhebt und der andre 
sie ruh 'n  laßt."

„W as du n it a l l 's  w eißt!" sagte Lenk, indem sie vom 
Fenster zurücktrat. „Aber komm, denn jetzt mein' ich 
schon auch —  wie die Sepherl —  für unser T eil hä tt'»  
mer grad g'nug g'sehn."

„W aru m ?" fragte V urgerl, sich w eiter hinauslehnend. 
„E tw a, weil dort der V ater daherkommt? Der h a lf t  
sich ja grad wie a Kerzen in ' B ettelw eib ihrer L atern '."

„O , du Gottlos' du!"
„G elt, schmunzelst doch? M ein ', der V ater hat mich 

wie oft dahinliegen sehen, wo ich außer m ir w ar, werd 
ich ’n doch auch einm al sehn dürfen, wo er n it  ganz bei 
sich ist? — V ater!"  rief sie m utw illig  h inunter.

D er G rasbodenbauer hob ein wenig nach seitw ärts 
den Kopf. „He? seid ihr noch wach? I s t  recht. Komm' 
schon!"

„D u hast auch gar kein' Respekt," zürnte Leni.
Da sprang B urgerl auf sie zu und faßte sie an beiden 

Händen. „R ein, Leni, und wie ich ’tt gern hab ', braucht 
er den auch n it, g laub m ir, das ist für die M änner un­
tereinander, für uns is 's  Gernhaben, außer ihr andern 
seid anders, w as ich n it weiß; w ann m ir aber e ins R e­
spekt abverlangt, is  m ir immer, a ls  m üßt’ ich mich hin­
ter sein'm Rücken lustig machen, wie m is s  m it'm  alten 
Schulmeister ergeht."

Leni faßte die K leine an den Schultern, sagte 
lächelnd: „Schulm ädel, du!" und schob sie von sich.

„B o t e v o n  d e r  7) b b 0.

und B erlin  ist der Gegenpol davon-, ist der Herd- der ge­
sinnungslosen Lumpereien jener, die einem nur nach 
M inuten  zählenden Wohlergehen einiger W eniger, die 
ganze Zukunft eines 80 M illionen-Volkes skrupellos 
opfern wollen. D arum  heißt in B ayern die Losung nicht 
los von B erlin , sondern auf nach B erlin , A llerdings 
nicht auf nach B erlin , um dort zu verhandeln, sondern 
zu handeln, im deutschen S inne zu handeln. Eher in  
Ehr-eit sterben, a ls  im Dreck zu leben, ist -deutscher Geist!

Frankreich.

Ueber die gegenwärtige H altung Po-incares gegen­
über Deutschlands -schreibt die „D.-ö. T ageszöiK ng": 
„D er Franzose bat nunm ehr alle M asken fallen gelas­
sen. R aub  deutschen Landes und Zerreißung des ganzen 
Reiches ist fein Ziel, Gelingt -ihm solches, dann  verzich­
tet er gerne auf -alle R eparationen  und zwischenstaat­
lichen Verbindungen im Gewände industrieller Zusam­
m enarbeit". Diese Anficht deckt sich zur Gänze m it un ­
serer an dieser S te lle  schon wiederholt festgelegten A n­
schauung. E s kann heute darüber kaum mehr ein Zwei­
fel -bestehen. W er sich einem solchen hingibt oder diese 
Tatsache bewußt oder unbewußt -ableugnet, vergebt sich 
schwer an  den B elangen des deutschen Volkes. Einen 
B ew eis dafür gibt uns die neueste französische In fam ie . 
Fran-wson verbreiten eine Flugschrift: „W arum  ist die 
deutsche M ark ">»kalken?", die voll der böswilligsten Lü­
gen über Deutschland ist. Diese Schrift ist e in  V erbre­
chen, begangen an der K u ltu r der ganzen Menschheit, 
wie es ärger nicht m-chr sein kann. Cs fehlen einem die 
W orte, um diese neuest" -Mische Schurkerei entsprechend 
anzuprangen. Roch dieser Schrift w äre Frankreich der 
heilige Engel, Deutschland aber eine einzige Verbrecher- 
kolonie. Deutschland rüste zur Revanche, Deutschland 
wolle nicht zahlen, obwohl die deutschen Verpflichtungen 
verschwindend gering wären gegenüber der K riegsent­
schädigung, die Frankreich im Ja h re  1871 bezahlt hätte 
usf. E s ist klar, w as Frankreich m it dreier V-apieroffen- 
five bezweckt. D ie langsam in der ganzen W elt aufdäm ­
mernde W ahrheit von dem an Deutschland begangenen 
schreienden Unrecht soll erstickt werden. E s sollen neue 
Schleier gewoben werden, h in ter denen sich die V erbre­
chen Frankreichs b is zum endgültigen Vergessen verber­
gen können. Frankreich ist der M örder, der schreit: „H al­
tet den D ieb!"

Spanien .

Der B ankerott des P a rlam en tism u s ist eine allge­
meine politische Krankheit in ganz Europa. A ls erster 
fand M ussolini ein Heilserum dafür, die D iktatur der 
Faszisten. Rim, folgt -bm in S pan ien  Brimo de Rivera, 
der -im E inverständnis m it dem Könige eine Diktatur 
des M ilitärs ausgerichtet bat. AusiM-aggebend für die 
M ilttä rp a r te i w ar die Marokkoan-ae-leaenh.'it, die im mer 
mehr zu einen -Skandal sich answnchs. Vrt-mo -de R ivera 
Hot den E id -als H aupt der R egieruna geleistet. Der 
König hat ein Dekret unterzeichnet, w orin die acht Ge­
nerale Vallespinosa, Hernoso, R avarro , Rddriguez, M a- 
nen-dia, Jordan-a, Ruch P o r ta l  und M uslera  a ls  V er­
tre ter der M ilitärbezirke und K onteradm iral M arqu is 
Mag-az zu M itgliedern des D irektorium s ernann t wer­
den. G eneral Ä izgurn tr i t t  an die S te lle  S ilv e la s  als 
Oberkommissär in Marokko. G eneral de R ivera  äußerte 
sich der Presse gegenüber, daß er nicht die Absicht habe, 
den -italienischen F aszism us nachzuahmen, obwohl er 
persönlich aus der Tätigkeit M ussolinis w ertvolle Leh­
ren geschöpft habe. I n  Marokko werde die neue Regie­
rung sofort eine Offensive eröffnen (im Abschnitte Me-

D a kam es die Treppe herauf in  schweren, aber — 
es schien — sicheren T ritten , nu r einm al e rlitt das 
gleichmäßige Aufstapfen eine kleine trem ulierende U n­
terbrechung, -als zählte an einer S te lle  die Treppe eine 
S tu fe  w eniger, oder eine S tufe  einen T r i t t  mehr.

M agdalene schlack zusammen und merkte nicht den 
Blick, den ihr B urgerl von der S eite  zuwarf.

Der Grasboden-bauer stieß die T ü r -auf und sagte, noch 
außen, sehr förmlich und -gemessen: „G uten Abend, m it­
einander!" dann schritt er über die Schwelle indem er 
sich vorsichtig, aber tiefer als nötig w ar, niederbeugte, 
um nicht an den Türpfosten anzustoßen, -dem er ü b ri­
gens eine -ganz beträchtliche B reite  zutrauen mußte, 
denn er erhob den Kopf nicht früher, -bis er inm itten  
des Stübchens vor dem kleinen Tische stand, auf den 
er sich nun m it beiden Armen aufstützte.

„G rüß Gott, V ater!" sagte B urgerl und lehnte sich 
von -der anderen S e ite  über. „Hast uns ein' Kirchtag 
m itbracht?"

„Allbeiden, versteht -sich." Der G rasbodenbauer be­
gann seine Taschen von außen abzuklopfen, dann zerrte 
er aus einem Rockschoße e in  paar etw as formlose P a p p ­
schachteln hervor und legte sie auf die Tischplatte, w äh­
rend Leni — sehr zur Unzeit —  das m ittlerw eile zu­
stande gebrachte Licht daneben rückte.

B urgerl schlug die Hände zusammen und sah ihrem 
V ater sehr ausdringlich unter die Augen, der mich ein 
wenig zurück, starrte eine W eile auf sein „M itgebrach­
tes", dann tra t er vom Tische weg und sagte m it einer 
zuweisenden Handbewegun-g: „M üß t's ha lt vorlieb neh­
men, es w ar nix G'scheit-es asm  M arkt."

„E i, V ater," seufzte B urgerl, „ich fürcht nur, du hast 
da ein ' zu guten Handel gemacht."

„W arum ?"
B urgerl g riff nach -den zerdrückten Kstrtons. „Ich 

m ein ' nur, da  werden jetzt mehr Stück d rin  sein, a ls  du 
gekauft hast."

Freitag -den 21. September 1923.

U lla). Die R egierung werde W ahlen zu einem neuen 
P a rlam en t vornehmen, dessen Aufgabe es sein werde, 
S pan ien  eine neue O rdnung zu geben. Um im  In n e rn  
die O rdnung aufrechtzuerhalten, werde die Regierung 
eine V llrgerwehr von 450.000 M an n  organisieren. Die 
neue Regierung werde nicht gestatten, daß die Bande, 
die das spanische V aterland .zusammenhalten, gelockert 
werden. F ü r  ganz S p an ien  dürfe -es nur eine Fahne 
geben, nämlich die spanische. Der Bürgerm eister von 
M adrid  hat demissioniert. Einzelnen M itg liedern  der 
alten Regierung wurden bereits riesige Unterschlagun­
gen von S taa lsgeldern  nachgewiesen. Wohl m it Rück­
sicht darauf h a t sich G eneral de R ivera  auch geäußert, 
er habe feine Lust zu füsilieren. W enn aber das Ge­
richt einen Schuldigen zu einer S tra fe  verurteilen w ür­
de, so werde er dieses U rteil vollstrecken. W ir sehen 
-aus dem M ilitärputsch in S pan ten , daß auch dort die 
vaterländisch Gesinnten im kühnen W agen den S ieg  da­
von getragen haben über die vaterlandslosen P arte ien , 
daß sie unter a llen  Umständen auch dafür Sorge  tragen 
werden, daß die „Demokraten" und „Sozialisten" ein 
für allem al erledigt werden. Zuerst hat I ta l ie n  und 
nun auch S p an ten  O rdnung gemacht im  eigenen Hause; 
w ann wird Deutschland folgen?

Tschechien.

Vergangenen S am stag  und S onn tag  fanden in  der 
ganzen Tschechoslowakei die Eeme-inderatswahlen statt. 
R ur in  ganz wenigen Gemeinden wurde nicht gewählt. 
Sow eit b is  jetzt M eldungen über das E rgebnis ein­
gelaufen sind. ist festzustellen, -daß sowohl die tschechi­
schen wie auch die deutschen Sozialdemokraten sehr be­
deutende N iederlagen e rlitten  haben, während die deut­
schen und auch die tschechischen Nationalsozialisten sehr 
bemerkenswerte Erfolge errungen haben. Die deutsch- 
bürgerlichen P a rte ien  haben durchwegs ihrem Besitzstand 
beibehalten, in  manchen O rten sogar M andatsgew inne 
erzielen können. I n  P ra g  konnten die deutschen S ozial­
demokraten nicht einm al ein M andat erringen. Der 
deutsche politische Arbeitsblock erhielt 13.543 S tim m en, 
somit vier M andate. E in  genaues U rteil über das Ge­
samtergebnis läßt sich noch nicht abgeben, weil wichtige 
Wahlergebnisse von einzelnen Bezirken noch ausstehen. 
I n  sii’r Slowakei haben  M e  Hlinko-P-arteien große 
Wahlsiege errungen. Die tschechischen R egierungspartei­
en haben überall große N iederlagen erlitten. D er A us­
gang dieser W ahlen ist möglicherweise von großer poli­
ti s ie r  Tragw eite, weil er. w as nicht unwahrscheinlich 
ist, zu einer frühzeitigen Neuwahl des P rag e r P a r la ­
m entes führen kann. Jed-m falls sieht -die P ra a e r  R e­
gierung nach dem Ergebnis dieser W ahlen nicht sehr 
rosigen Zeiten entgeaen. D afür spricht auch das E rstar­
ken der kommunistischen P a rte i, die sowohl auf Kosten 
der tschechischen wie auch deutschen Sozialdemokratie 
nicht unbedeutende Gewinne erreicht hat.

Japan.

Erfreulicherweise haben sich die durchwegs von der 
jüdischen Weltpresse veröffentlichten Riesenverlustzif­
fern bei der Katastrophe in J a p a n  nicht bewahrheitet. 
Auf G rund einer vom japanischen M inisterium  des 
Aeußern angestellten Untersuchung erfährt der Pariser 
japanische Botschafter au s Tokio, daß nach einer am 13. 
d. M . veröffentlichten Aufstellung bei dem Erdbeben 
298.255 Häuser Brandschäden e rlitten  haben und 36.155 
vollkommen zerstört worden sind. Die Zahl der Toten 
beträgt 72.600. W enn diese Zahlen auch das entsetzliche 
Unalück, das -ein -ahnungsloses Volk getroffen hat. nicht

„R ein," sagte der B auer, „es is  nix Eebrechlich's —  
wenigstens, ich -hoff' n it  — “ J

„D as is  's M ein '!"  schrie B urgerl freudig auf, a ls  
nebst einem Schmuck-etui ein Schildplattkamm -aus den 
F a lten  eines buntseidenen Tuches fiel, das sie aus der 
einen Schachtel hervorgeholt hatte. „Und das is  das 
D ein'," sagte sie, die andere uneröffnet Magdwlenen auf­
dringend.

D er B auer nickte.
D ie Kleine klappte das E tu i auf, es enthielt ein gol­

denes Kreuzchen an dünner, feingliederiger Kette. D as 
K ind starrte die Herrlichkeiten erst stumm an, dann 
nahm sie das Kettchen um, steckte den Kamm auf, band 
das Tüchelchen vor und sprang auf den V ater zu : „Jesses 
und Joseph, V ater, w as tu  ich d ir  denn z'lieb, weil d' 
dich so viel brav -eingeteilt hast? R a, oergelt’ d ir Gatt 
dein G'sch-enktes und laß d ir die Hand küssen und noch 
einm al extra dafür, daß d' m ir mein vielschön' Kamm 
n it verbrochen hast." S ie  küßte und tätschelte seine Hand 
und rief unterd-em zu Leni hinüber: „R a, schau doch das 
Deine."

M agdalene hob verlegen den Deckel ab, e in  seidenes 
Halstuch lag auch oben auf.

„Der K räm er sagt, es w är' rechtschaffene Seiden," 
bemerkte der Er-asbodenbauer m it einer S tim m e, a ls  
machte -er ein Geständnis, das ihm schwer fiele.

U nter -dem Halstuche befand sich ein E tu i m it einer 
Schnur gehackter K orallen, vorne künstlich in Zacken 
vernestelt und rückwärts durch eine starke Schließe zu 
sammengehalten. M agdalene stand -erschreckt. „D as 
kann ich n it -annehmen, B auer," stammelte sie.

„W illst mich beleidigen?" brauste -der auf.

(Fortsetzung folgt.)
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verm indern, so stehen sie doch in  keinem Verhältnisse 
zu den riesigen Zahlenaufstellungen (3 M illionen  Tote 
usf.), die von der jüdischen Weltpresse kolportiert w ur­
den. Noch immer aber sind die drohenden N alurele- 
mentc nicht zur Ruhe gekommen. Neuerliche Erdstösie 
haben sich ereignet und fürchterliche Orkane suchen die 
Ostiiiite des Inselreiches heim. Viele Dörfer sind durch 
Wolkenbrüche überschwemmt morden. S o fo rt organi­
sierter Lebensmittelzuschub hat die drohende H ungers­
not gebannt, liebe ro ll hat sich das M ili tä r  treffichst be­
w ährt. U nruhen sind keine mehr zu fürchten. D ie Bevöl- 
fetUTifl beginnt bereits m it dem ihrer N sie eigentüm­
lichen. lächelnden Gleichmut m it den: W iederaufbau 
ihrer W ohnstätten. Deutschösterreicher sind bei der K a­
tastrophe reine um s Leben gekommen.

f ü r  6 o ä  3 )  o .  S B  S B .

Unsere Bezirks- und Ortsgruppenleitungen und unsere 
Parteigenossen werden gebeten, sich folgende Fragen zu 
beantw orten:

1. Hat jeder in den aufliegenden W ä h l e r  l i s t e n  
genau nachgesehen, ob sein Name dort en thalten  ist?

2. W urden schon alle W a h l f o n d b e i t r ä g e  ein­
gehoben, entrichtet und abgeführt?

3. S ind  alle  V orbereitungen für die A bhaltung der 
W ä h l e r v e r s a m n r k  u n g e n  (Sicherung der Loj- 
tslle!), für die 'W erbearbeiten und den W ahltag : 
S o n n t a g d e n  21. O k t o b e r  1923, getroffen?

4. F inden überall regelmässige Zusammenkünfte u n ­
serer G e sin nu ngsgenosse n sta tt?

Grotzdemsche!
S onn tag  den 7. Oktober l. I .  ist in S t. P ö lten  der 

grotze

d e u t s c h e  B  L  L K  Z  t  a  g .

R edner: Vizekanzler D r. F r. Frank, Parkeiobm ann
H. Kandl, Abg. D r. I .  Ursin.

Keiner darf fehlen! Haltet Euch diesen Tag frei! J e ­
der Bezirk, jede O rtsgrunne des Wahlkreises mutz zahl­
reichst vertreten sein! ]/

Die Kreisleitung.

#  D e c B f o M I #  W ü m b e r .
Die grotzdeutsche V olkspartei kandidiert ihre W ahl­

werber im W iener, im niederösterreichischen und im 
westl>iü>en W ahlkreisverbaude unter dem Namen „V er­
band der Erotzdeutschen und des Landbundes". I m  süd­
lichen W ahlkreisverbande ist dieses gemeinsame V or­
gehen wegen der E inheitsliste dein tNichtmarxist.ischen 
P a rte ien  in  K ärn ten  und wegen des Sonderstandpunktes 
des steiermärkischen Landbundes nicht möglich. E s müs­
sen deshalb in  S teierm ark und wahrscheinlich auch im 
B urgenlande eigene Listen der grotzdeutschen V olkspar­
tei aufgestellt werden. Diese Kandidatenlisten sind bis 
auf wenige Einzelheiten bereits fertiggestellt. W ir ent­
nehmen ihnen die nachstehenden N am en:

Wien:
Jnnrn-Ost (1, 3, 4): 1. Hermann K a n d l ,  Gold- 

schm icd, Ge n osse nfcha ft s vo r stehe r , Ha nde l s k a m me r r a t 
und O bm ann der grotzdeutschen Volkspartei. 2. D r. O tto 
W a g n e r ,  B eam ter der Eiscnbahnunfalloersicherungs- 
gesellsckaft, M itg lied  der Bankenkommission. 3. F rau  
L vtte I F u r e g g ,  H ausfrau , M itg lied  des N a tio n a l­
ra tes.

Jnnen-West (6, 7, 8 ): 1. D r. Felix  F r a u  k, M itglied 
des N ationa lra tes , Vizekanzler. 2. Josef H ö d l ,  B ü r­
gerschuldirektor i. R .

Nord-West (9, 18, Iß ) : 1. D r. Leopold W a b e  r, 
Bundesm inister a . D., M itg lied  des N ationalra tes. 2. 
J o h a n n  F  e l d m a n n, D irektor der „Getarne“ . 3. H ans 
M u h r ,  K aufm ann.

Nord-Ost (2, 20, 21): 1. D r. W ilhelm  F r e y ,  Apo­
theker. 2. I n g .  Friedrich D i r n b ö c k ,  P rivatbeam ter. 
3. F ra u  ZenK G i l b ,  H ausfrau.

Süd-Ost (5, 10, 11): 1. In g . Friedrich L a c k n e r ,  
Südbahubeam ter, M itglied des N ationalra tes. 2. A lois 
G e h r ,  Gemeindebeamter. 3. F ra u  Lotte F ü r  e gg ,  
H ausfrau , M itg lied  des N ationalra tes.

Süd-W est (12, 13, 15): 1. Ferdinand G r I I ,  B ahn- 
beam ter, Vorsitzender des Deutschen Gewerkschaftsbun­
des für Oesterreich. 2. F rau  Emmy S t r a d a l ,  H aus­
frau , M itg lied  des N ationalra tes.

West (1 4 ,1 6 ,1 7 ) : 1. F ra u  Emm y S t r a d a l .  H aus­
frau , M itglied des N ntio im lrates. 2. Heinrich E h a r t ,  
Postsparkassenbeamter i. R ., Geschäftsführer des D eut­
schen V eamtenverbandes.

Nicderösterreich.

V iertel oberm W ienerw ald: 1. D r. Josef U r s  i n ,  
Arzt, M itg lied  des N ationa lra tes. 2. A nton F a h r -  
n  er ,  Bürgerm eister, H andelskam m errat.

M ü s s t  B W  H i  M W « !
Grostöeutsche Volksgenossen i

D er T a g  der W a h l in den N ation a lro t ruckt immer näher. 
D ie  W a h le n  stehen im Zeichen d es T lufbauprograrnrnes der N eg ieru n g  und die 

G rostöeu tsch e  S D oU sp arfci trat a ls  P arte i der V olksgem einschaft in diesem S in n e  für die 
anlim arxistische G in K e itsfto n t ein. 

W en n  d ies auch nicht durchführbar w ar , so w o llen  wir dennoch mit aller K raft an  
die W ah larb eit gehen. 

ß c m e  S tim m e , die für den T lufdan  unseres S ta a t e s  ist, darf verloren gehen. Jeder  
erfü lle-daher feine Pflicht und erscheine bei der W a h l. 

W ir  vertrauen fest auf unsere W ä h ler , die u n s  bisher unbeirrt um  T agesm ein u n gen  
ihre T reue hielten.

D a r f e i g m o f c K !
Untersuchet u n s im W ahlkam pfe nach K räften, spendet, w enn unsere V ertrau en s­

m änner an euch herantreten, sam m elt für den W a h lfo n d  und trachtet jede S tim m e  für unsere 
Liste zu gew innen.

Für die Bezirks-Leitung:

D ie Großdeutsche Wolkspartei Wmökvfen a. ö. I b b s
O bm ann : V e t .-N a t  Fr. S  a t t l e g g e r.

Für die Ortsgruppe Waiöhofen a, b. Zjbbs:
D r. Karl Hanke. Iran ; Kotter. Franz Steinmastl,

Obmaun-Ltello. Bürgermeister. S tab tra t.

Johann Dobrofskrz, Knton Schweiger R udolf Völker,
E-m oind-rat. Postb-arn.-r. '  Lehr--'.

Johanna Däuser, ' Frau R eg . N a l E . Gcherbaum,
(Bemeinberätiii. O bfrau b. grotzbeutschen Frauenorgaklisat.

Für die Ortsgruppe Ubbsih: Für die Ortsgruppe Zell a. d. W b s:
D r. E . M egrr, H. Germershausen. Nnton Glöhler, H. Dekarl.

Obmann. Bürgermeister. Lehrer.

Gustav W olf.
Beamter.

Für die Ortsgruppe R o s e n a u :
Oberlehrer Josef D oh l. Josef M rb l, H ans R a u s.

Obmann. Vrcmereibcsitzer. Station=Dor[tanb.

W o W e n d e n  n im m t ou@ der b M e ü n n r t  Herr © u f t o s )  R r e t ( # m o r .  Untere 6 i o D t  jederzeit entgegen .

Viertel unterm Wienerwald: 1. Dr. H ans S c h ü r f f ,  
K aufm ann, M itg lied  des N a tiona lra tes , B undesm i- 
nister für Handel und Verkehr. 2. R udolf B i  r b a  u -  
m e r, Fachlehrer, B undesrat. 3. R udolf P e c h  a l l ,  
Pflastermeister, Handclskam merrat, Landtagsabgeord- 
neter. 4. D r. Viktor R e ic h , Professor, L andtagsabge­
ordneter.

Viertel oberm Manhartsberg: 1. Josef K o p p e n -  
st e i n e r ,  L andw irt, Landesbauernbam m errat, Land- 
iagsabgeordneter. 2. Rudolf Z a r b o ch, Fachlehrer, 
Vizsbürgermeister. 3. Ig n az  M a c h o ,  Bäcker, B ürger­
meister.

Viertel unterm Manhartsberg: 1. D r. Viktor Z e i d  - 
l e r, Professor, M itglied des N ationalra tes. 2. Richard 
W e i s  l e i n ,  Dampfmühlenbesitzer, Bürgerm eister. 3. 
Josef F a b  ick W einbauer, Bürgermeister.

Oberöiterreich.

Linz: 1. Dr. F ranz D i n g h o f e r ,  P räsiden t des 
N ationa lra tes. 2. H ans H e I e tz g r u b  e r, Bäcker­
meister. 3. Josef F r i d r i e h ,  Bundesbahuoffizial.

Jnnviertel: 1. Felix B ic h l ,  L andw irt, Casthofbe­
sitzer, M itg lied  des N ationa lra tes , Landtagsabgeord­
neter. 2. D r. A rth u r T r u m  b i s ,  Landesgerichtsrat. 
3. Josef M a y  r, Landw irt, M itg lied  des B undesrates.

Hausruckviertel: 1. F ranz  Ai a t e r  (Bichlbauer), 
L andw irt, Landtagsabgeordneter. 2. Ludwig H i n t e r -  
f ch w e i  g c r, E rotzindustrieller, K om m erzialrat.

T rm invierie l: 1. M ax P a u l  y. Fachlehrer, M it­
glied des 'N ationalrates. 2. E e ra rd  D i cke tm  ü l l e r, 
L andw irt, Bürgerm eister. 3. D r. A rnulph H u m m e r, 
Rechtsanw alt.

M ühlviertel: 1. Josef N ü r n b e r g e r ,  'Bürger­
meister, Landtagsabgeordneter. 2. K arl P o i  n te c k e  r, 
L andw irt.

Salzburg.

1 . Heinrich G i e s s t  n> Magistr atsdirektor, M itglied 
des N ation« träte s.

Tirol.
1. Dr. Sepp S  t r a  f f n e r, O bcrbundesbahnrat, M it­

glied des N ationalra tes. 2. Romed A n g e r e r, Tisch­
lermeister, Vizebüraermeister, P räsident des T iro ler Gc- 
werbebundes. 3. R aim und G e i g e r ,  K aufm ann, G u ts­
besitzer.

Vorarlberg.
1. K arl B ö sch , M itglied des N ationalra tes, Lehrer.

Steiermark.
Graz: 1. D r. Ernst H a m p e l ,  Fachlehrer, M itglied 

des N ationa lra tes . 2. K om m erzialrat S  ch a tz l, Grotz- 
kaufmann. 3. D r. F ranz O b e r e g g e r ,  Realschulpro- 
fessor.

M itte l- und Untersteiermark: 1. D r. Ernst H a m p c I,
Fachlehrer, M itglied des N atiorta lra tes. 2. K arl 
P  ii ch e r, K aufm ann.

Oersteiermark: 1. I .  G r a i l e r ,  O berrem dent der 
Südbahn.

Oststeiermark: 1. E m il K r a f t ,  M inister a. D., M it­
glied des N ationa lra tes . •

Burgenland.
1. K arl W  o l l i n  ge r, Wirtschafts- und M ühlenbe­

sitzer, M itg lied  des N ationalra tes.
K ärnten .

1. D r. H ans A n  g e  r e r ,  Professor, M itglied des 
N ationalra tes. 2. Thom as K l « m a n n ,  Sekretär des 
K ärn tner Jndustriellenverbandes.

'

M e

D er Vorsitzende der Deutschen Verkehrsgewerkschaft 
E  a n g l m a y e  r schreibt im „Deutschen Eisenbahner" 
in einem m it „Gewerkschaft und P a rlam en t"  betitelten 
A rtikel:
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„M ag P olitik  im allgemeinen auch e tw as wenig E r ­
freuliches darstellen, die Pflicht zum Volkstum, die 
Möglichkeit, Besserungen herbeizuführen, ist es, die jeden 
Gewerkschafter zwingen muh, in der Abgabe seines 
Stimmzettel für denNationalrat nicht eine nebensächliche 
oder gar lästige Aufgabe zu erblicken. Unsere Gewerk­
schaft ist nicht parteipolitisch. Ganz und gar verfehlt 
wäre es, d a rau s  den Schluß zu ziehen, daß m ir uns um 
P olitik  weder kümmern brauchen noch dürfen. D ie ge­
samte sozialpolitische Gesetzgebung, ein Großteil unserer 
wirtschaftlichen Angelegenheiten werden vom Gesetz­
geber m itte lb ar oder unm itte lbar beeinflußt, wenn nicht 
ausschließlich zur Entscheidung gebracht. Die Gesetzge­
bung w ird vom P a rlam en t vollzogen, das P a rlam en t 
bilden die politischen P arte ien , die letzten E ndes nach 
dem Grundsätze handeln : W ie du m ir, so ich dir. Wissen 
die P arte ien , daß die S tim m en unserer Gewerkschafts­
m itglieder am  W ahltage entscheidend in Betracht kom­
men, werden sie unserem zukünftigen A rbeitsprogram m  
Rechnung zu tragen haben. Stehen wir abseits im 
Schmollwinkel und wollen nur den Beleidigten spielen, 
wird sich niemand um uns fernerhin kümmern.

Notwendig werden w ir die V olksvertretung auch fer­
nerhin noch des öfteren haben. W enn die Eisenbahner 
auch eine mehr abgesonderte S te llung  gegenüber den 
Bundesbeam ten einnehmen werden, bleiben doch genü­
gend B erührungspunkte m it der Gesetzgebung.

Außer der gesetzgeberischen T ätigkeit ist auch ein V er­
m ittle r notwendig, der bei ausgebrochenen S tre itfragen  
zwischen R egierung und öffentlichen Angestellten die 
V erm ittlerro lle  übernim m t. B ei den letzten Lohnver­
handlungen im  J u n i  und J u l i  ist z. B. durch die V er­
m ittlung  des P a rlam en ts  ein Abschluß herbeigeführt 
worden. E ine Reihe von F ragen  könnte noch angeführt 
werden, die alle darauf hinweisen, daß die gewerkschaft­
liche Betätigung des Rückhaltes in der Volksvertretung 
nicht entbehren kann.

Neben den wirtschaftlichen Angelegenheiten, die den 
Gewerkschafter berühren, sind es aber auch noch völki­
sche Gründe, die uns veranlassen müssen, den W ahlen in  
die Volksvertretung ein höheres Augenmerk zu schenken. 
D ie Satzungen unserer Gewerkschaft lau ten  im § 2:

D ir  Deutsche Verkehrsgewerkschaft ist nicht parte ipo li­
tisch und erstrebt die gewerkschaftliche Zusammenfassung 
a lle r  im Verkehrswesen tätigen  Personen, welche die N ot­
wendigkeit völkischer E inigkeit und E inheit und die 
Zweckdienlichkeit einer sozialgerechten Fortentwicklung 
anerkennen. —  W ie können w ir nun die völkische E in ig ­
keit und E inheit erzielen, w ie können w ir mithelfen, 
dies zu erreichen? N ur dadurch, daß w ir selbst überall 
dort, wo über die F rage des Volkswohles entschieden 
w ird, bestrebt sind, unseren E influß  zur G eltung zu b rin ­
gen. Die Geltendmachung unseres Einflusses ist au f zwei 
A rten  möglich: Durch E influßnahm e auf die Gesetz­
gebung, d as ist die V olksvertretung einerseits, durch u n ­
sere gewerkschaftlichen M itte l, Presse, V ersam m lungs­
tätigkeit usw. I n  E rkenntnis der geschichtlichen Nutzan­
w endung und der Tatsachen der G egenw art wurde sei­
nerzeit die völkische Gewerkschaftsbewegung ins Leben 
gerufen. D ie E rkenntnis der völkischen Einigkeit und 
E in h e it a ls  zwingende Voraussetzung fü r die F o rten t­
wicklung des deutschen A rbeitnehm ers b is zur höchster­
reichbaren Kulturstufe ist auch der Nährboden, auf dem 
die völkische Gewerkschaftsbewegung ihre Entwicklung 
gefunden hat. Vollkommen falsch wäre es, aus unange­
brachter Emvfindlibkeit den Schluß ziehen zu wollen, 
unsere parteipolitische Freistellung gebe soweit oti:r 
müsse dazu führen, a ls Gewerkschafter sich jeder politi­
schen Stellungnahm e vollkommen zn enthalten. W ir 
dürfen nicht einseitig sein. W ir müssen aber unseren 
W illen bekunden und deutlich aussvrechen, daß w ir be­
sonders auch wegen unseren: E instellung zum Volks­
ganzen, dem W erdegang der politischen Entwicklung nicht 
te ilnahm slos zusehen können.

D am it ist zugleich der Weg genau festgelegt und ab­
gegrenzt, den w ir deutsche Gewerkschafter zu gehen 
haben, um mitzuwirken, auf politischem Wege das Ziel 
zu erreichen, das für uns ein Grundsatz ist und einen 
Hauptzweck unserer völkischen A rbeit b ildet: völkische 
E inigkeit und E inheit, soziale Gerechtigkeit. W icherer- 
stehung eines freien unabhängigen Eroßdeutschlands."

M W M  Der @ « 6efiynMrgonifötion zu 
Dolitifdien W eSsn.

F ü r  S onn tag  den 16. to. M . w aren alle O rtsgruppen 
des V. o. W . W . zu e iner im Hotel P i t  tue r in  S t .  P ö l­
ten um 9 Uhr vo rm ittags stattfindenden O bm änner- 
B erfam m luna durch die B ezirksgruppenleitung Sankt 
P ö lten  eingeladen worden. D ie E in ladung  besagte, daß 
die V ertreter zu einer Zuschrift an die christlichsoziale 
L andesparteile itung , w orin die Aufstellung eines von 
der V ersam m lung zu bestimmenden Eew erbevertreters 
an  aussichtsreicher S te lle  gefordert wurde, S te llu n g  zu 
nehmen haben. Diese Zuschrift erregte in  vielen O rts ­
gruppen deshalb  Aufsehen, weil ja  in  den Satzungen 
des Gewerbebundes die vollständige parteipolitische Un­
tätigkeit festgelegt ist nnd obige Zuschrift ja ein rein 
parteipolitisches V erlangen darstellt. D ie sehr gut be­
schickte O bm ännerversam m lung wurde vom Bezirksgrup- 
peuleiter von S t .  P ö lten , H errn Schwarz, eröffnet, w el­
cher versuchte, die Beweggründe der E inberufung darzu­
legen. Der Bezirksobm ann des Bezirkes Amsteiten, Herr 
J u l iu s  Hofmann, erklärte gleich A nfangs, daß er gegen 
eine N am haftm achung des V ertre ters durch die B undes­
ortsgruppen a u s  dem Grunde sei, weil ja  der Eewerbe-

„ B o t e  v o n  d e r  H b b s . "

bund a ls  solcher nicht selbstständig in  den W ahlkampf 
ziehe, sondern seine M itglieder nach der Parteizugehö­
rigkeit wühlen werden. E s  wurde ihm auch auf m ehr­
m aliges Befragen die A ntw ort zuteil, daß der nam haft 
zu machende W ahlw erber nicht a ls  K andidat des Ge­
werbebundes anzusehen fei. Auf diese A ntw ort hin 
stellte Hofmann den A ntrag, die V erfam lung des Ge­
werbebundes zu schließen und allen fa lls  für die anwe­
senden christlichsozialen V ertreter eine eigene parteipoli­
tische Sitzung einzuberufen. Trotzdem der V ertreter 
T ullns, e in  M itg lied  der christlichsozialen L andespartei­
leitung, den S tandpunkt Hofmanns a ls  richtig aner­
kannte, wurde die V erhandlung weitergeführt und mit 
Stim m zetteln über die 5 angemeldeten W ahlw erber 
Zehetgruber, Kotzing,er, Schwarz, K iesler, Frank, abge­
stimmt. Von 6 3 'tibgcBeiten S tim m en entfielen 34 auf 
den Schneidermeister Zehetgruber aus P urgstall, der so­
m it a ls  W ahlw erber für die Gewerbe treibenden der 
christlichsozialen P a rte i aufgestellt wurde. D as interes­
sante an  der ganzen Sitzung ist nun das, daß die christ­
lichsoziale P a r te i  ohnedies der Fordetung, den Gewer­
betreibenden an 5. S te lle  aufzustellen, bereits vor der 
V ersam mlung nachgekommen w ar, fernere daß der L an­
desparteitag  ebenfalls Zehetgruber a ls  W ahlwerber 
aufgestellt hatte.

E s  w ar daher die Einberufung der Versam mlung eine 
unnütze Belästigung der O rtsgruppenvertreter, die da­
durch Zeit und Geld für eine unpassende Angelegenheit 
opfern mußten.

D as Schönste an  der ganzen Sache folgt aber. Die 
O rtsgruppe T u lln  hatte für den gleichen Tag 2 Uhr 
nachm ittags ebenfalls eine Versam mlung von Abgeord­
neten aus Hausbesitzer- und Eewerbetreibendenorgani- 
sationen nach S t. Pölten  einberufen. D ort stellte sich 
In g ^  Zerdik a ls  W ahlw erber vor und -erklärte, daß er 
die Interessen des Hausbesitzer- und Gewerbestandes in 
der christlichsozialen P a rte i zu vertreten gedenke. B ei 
der Abstimmung dieser Versam mlung wurde Zerdik m it 
24 S tim m en a ls  W ahlw erber aufgestellt. N un tra f am 
Mittwoch den 19. bei allen  O rtsoruppen ein Rundschei- 
bcn seitens der Bezirksleitung S t. V ölten ein, d as  fol­
genden I n h a l t  hatte: Der Beschluß der V ierteltagung 
vom 16. Septem ber d. I .  ist insoferne au f b  riger G rund­
lage zubände gekommen, a ls  nach den vorgelegenen 
In fo rm atio n en  Herr S taatssekretär a. D. angeblich seine 
K and idatu r zurückgezogen haben soll, weshalb daun 
Herr F ranz Zebetgruber aus P urgsta ll a ls  Vorschlags­
kandidat empfohlen und gew ählt worden ist. Letz­
teres konnte aber nur dadurch zustande kommen, weil 
Herr B undespräfident Wodka von der Schneiderorgani­
sation ohne unser Wissen alle erreichbaren Schneider- 
kollegen der O rtsoruppen zu dieser T aaung  herangezo­
gen hatte, um die M a jo ritä t für den von ihm seit langem 
protegierten Berufskollegen und N ationalratskandida- 
t-"' ^"betgruber unter allen Umständen zu erzielen. 
Nachdem aber in  der am g teiben Tage nachmittags im 
jW -r  °’ittn-et von T ulln  au s  veranstalteten Versamm­
lung klar zu Tage kam, daß Zerdik a ls  Interesfenver- 
trettzr des Handels- mnd G ew erb"^-"'d"s, sowie der 
H arm best^roraan ila tion  tatstfbVch kandidiert und auch 
a ls  V on^logskandidat von den dort anwesend gewese­
nen O roannatiem sorut'm n m it überwiegender M ehrheit 
sv'-rtiif erbtest 24 gegen 4 anders lautende S tim m en) 
g e m ^ "  morden ist. w ird  um drin-a-nd» Bekanntgabe 
ersucht, ob die dortige G runvenleitung first diesem B e­
schlusse anzuschließen gew illt ist. daZerdik zweifellos trotz 
aller feindseligen Ausstreuungen, sowohl feiner E ignung 
nach a ls  gewesener S taatssekretär wie auch seiner Er- 
fsSriMtg nach, fifr den Gewerbe- und Handelsstand -alle­
zeit unentw egt einzutreten und ihm immer zur V erfü­
gung ru stehen einen w eitaus besseren Interessenvertre- 
ifcet für uns abgibt a ls  dies Zebetgruber selbst un ter 
Anspannung seiner besten K räfte und seines besten W il­
lens -u tun vermöchte.

M it Rücklicht auf die Dringlichkeit und Befristung 
dieser Ang°leoenh-'it w ird um sofortige E rpreßantw ort 
an den unterfertig ten  Rezirksobmann gebeten. Adresse: 
Bezirksobm-ann Zofef Schwarz, S t. V ölten,“

Eine aufgelegtere Verletzung der Rim desla bringen a ls 
das V erhalten der Bezirksleitung S t. V ölten w ird  es 
wohl nicht mehr aeben. Hoffentlich w ird  die B undes­
leitung die entsprechenden M itte l ai-wn solche Vorkomm­
nisse aufwenden, ansonsten der Fortbestand des Eewer- 
bebundes in  F rage  gestellt ist.

Deutsches Turnen.
Erstes GfU'turnfest des W aldviertel-Tvrngaues des 

Deutschen Turnerbundes (1919).
T ulln , 8. und 9. Septem ber 1923.

Vom herrlichsten W etter begünstigt, fand in  unserer 
alten Nibelunaenstadk das Gaufest, verbunden m it der 
Feier des 40-jährigen Bestandes unseres deutschen T u rn ­
vereines aus dem Ja h re  1883 statt. 41 deutichvölkische 
T urnvereine hatten  der E in ladung  Folge geleistet, um 
in T u lln , im Geist» 911 t r a t  er Ja h n s , nicht e in  Fest der 
Alltäglichkeit, sondern des reinen völkischen Em pfin­
dens, der Begeisterung und des T a tw illen s zu begehen.

S inn»leitet wurde d a s  Turnfest am 8. Scheidings m it 
den W ettkämpfen um 6 Uhr früh, denen nachmittags 
das Nerei-nswetturnen und abends der Festabend folgte, 
dessen Glanzpunkt das Bühnenweihespiel: „A us Nacht 
zum Licht" darstellte.

D ie Festrede h ielt unser Ehrenm itglied N a tio n a lra t 
D r. I .  U r f i n .  Nachher richteten an denT urnverein  
T u lln  1883 noch der O bm ann des Kreises 1„,Ostmark",

Freitag den 21. September 1923.

H. S c h e i b l e r  und der O bm ann des W aldviertel- 
T urngaues D r. I a n e s c h  (Langenlois) und B ürger­
meister, T urnbruder H. N i k l a  s-T ulln  begeistert auf­
genommene Beglückwünschungsworte, denen in feinen 
Schlußausführungen der Vorsitzende D r. S c h ü r f e r  er­
widerte.

Sonn tag , 9. Scheidings, vereinigte frühmorgens nach 
dem Weckruf die T urner zum Allkampf, dem um 11 Uhr 
in  feierlichster Weise d ieE nthüllung des wuchtigen, ein­
drucksvollen „ I  a  h n d  e n k m a l s" folgte und die u n ­
ter massenhafter B eteiligung der Bevölkerung und der 
zahlreichst erschienenen Turnvereine vor sich ging.

Um 2 Uhr nachmittags begann der mächtige Festzug, 
an  dem a n  2000 T urner, 42 Vereine m it 26 Fahnen 
teilnahm en und der sich un ter V o ran tr itt des B undes­
obmannes H ofrat K u p k a, B undesra t Professor 
P  r e i ß, des K reisobm annes S c h e i b l e r  und -einer 
Anzahl G aum te des W aldviertel-, W iener- und Oet- 
scherturngaues durch die meist m it schwarz-weiß-roten 
und schwarz-rot-goldenen Fahnen geschmückten S traßen  
un ter den Klängen dreier M usikabteilungen b is zum 
Hauptplatz vor dem R athause bewegte. D ort fand die 
Begrüßung durch den Bürgerm eister N iklas, den B u n ­
des, K reis- und G auobm ann und die Schmückung der 
Fahnen m it schönen schwarz-weiß-roten E rinnerungs­
bändern statt.

D ann  ginge zum großen Festplatze, wo am alten  Do­
naustrande -turnerische V orführungen und ,Hebungen 
den Abschluß dieses denkwürdigen Turnfestes, das durch 
keinen M ißton gestört wurde und in -durchaus ernster 
und w ürdiger Weise verlief, bildeten.

Heil Deutscher T urnerbund 1919!
Heil T urnverein  T u lln  1883!

Örtliches. r= i
siDirhhnfpn imh Olmciehnne

* Vermählung. Herr Leo H a u b e n b e r g e r, B u n ­
desbahnbeam ter, hat sich m it F rl. M illa  E r a f c h o p f  
verm ählt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* T rauungen. I n  der Hiesigen Stadtpfarrkirche fan­
den folgende T rauungen s ta tt: Am 15. ds. Herr F ranz 
F  i d a, M aurer in M arkt Zell, m it F r l .  M aria  M e n  - 
a  u e r, Hansgehilfin. — Am 17. ds. H err F ranz 
U e b e r  l a c k n e r ,  B auer aus Sonnta-gberg m it F rl. 
M a ria  P i c h l e r ,  H ausgehilfin. —  Am 18. ds. Herr 
F ranz © r u b e r ,  Lagerhalter a u s  Höllenstein, m it F rl. 
A nna B u c h i n g  e r ,  Hausgehilfin.

* Gesangverein. — Frauenchor. Die regelmäßigen 
Gesangsproben des Fraueuchores beginnen M ontag den
24. Septem ber im Uebungslokale In fü h r . D a bereits 
M itte  Oktober das satzungsmäßige Kongert abgehalten 
w ird, werden die M itglieder ersucht, zu den M ontags­
proben pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

* Frein». Feuerwehr. S am stag  den 22. Septem ber 
findet die d iesjährige letzte H auptübung statt und wer­
den die Kam eraden ersucht, um % 7 Uhr abends voll­
zählig im  Zeughause erscheinen zu wollen. I n  der nach 
der Uebung stattfindenden Kneipe im  Easthof Inführ 
werden die anläßlich des Bezirksfeuerwehrtages in 
Zell verliehenen Ehrendiplome an die bereits davon 
verständigten M itglieder überreicht.

* Kriegerocreiu. — Kriegerdenkmal. I n  Ergänzung 
des in  letzter Nummer erschienenen A ufrufes w ird noch 
m itgeteilt: Außer den N am en der Gefallenen, Ver­
mißten und an  Kriegsm ühen Verstorbenen ist noch bei­
zufügen: Dienstcharakter. Truvvenkörper, O rt und Zeit 
des Verstorbenen, z. B . H ans Stöger, K orporal, 49. I n ­
fanterie-Regim ent, gerallen in R ußland im Ja h re  1915 
oder gestorben im Feldspital Lemberg 1916. A lle A n­
meldungen an Herrn B reier, V au! Rebhuhngasse 7.

* Radfahrverein „Germania". S o n n taa  den 23. ds. 
ab V21 Uhr ohne W artezeit zu unseren R ennen nach 
Amstetien. Führung  F ah rw art Gerstner. E s w ird die 
Klubmeisterschaft, sowie ein Vorgabefahren für A lle, 
die bei der Meisterschaft keinen P re is  errungen haben, 
abgehalten.

* Feuersibi^engesellfchast. —  Bürgermeisterschietzen.
Den Glanzpunkt des heurigen Schützenf-ahres bildete das 
Bürgermeisterschießen, d as  die Waidhofn-er Feuer­
schützengesellschaft zu Ehren des neugew ählten B ürger­
meisters und langjährigen treuen M itgliedes Franz 
K o 11 e r  am 15. ds veranstaltete. Auf der Schießstätte 
herschte ein Treiben wie bei einem Festschießen vor dem 
Kriege. Selbst von W ien w aren Gäste erschienen, an 
-ihrer Spitze Lan-d-esschützenrat S c h w a r z ,  der dem Bür­
germeister die^Glückwünsche des Landesverbandes und 
zu dem Schießen a ls w ertvolles Best ein vom Landes­
schützenmeister P rinz  S o lm s -gespendetes P a a r  goldene 
Manschettenknöpfe brachte. Auch -die zahlreichen schönen, 
von H errn Bürgerm eister für die Eedenkscheibe gespen­
deten, m it schwarz-rot-goldenen B ändern gezierten 
Vveise -erinnersten- in  ihrem  goldenen jund silbernen 
G lanz an  Tage, die uns noch a ls e in  wohlhabendes Volk 
gesehen haben. Aber auch in  unserer Heutigen V era r­
mn ng verstehen w ir es noch, die Feste zu feiern wie sie 
fallen. D ies zeigte auch der au f das Schießen folgende 
Schützenabend, der zahlreiche Schützen und Gäste, die an  
dem Feste A nteil nahmen, im großen S aa le  des Hotel 
In fü h r  versammelte. 911s A ntw ort auf die Ve-grüßungs- 
worte des H errn O ber schützenmelfter ZeitUng-er und des 
Landesschützenrates Schwarz, gab Herr Bürgerm eister 
K otter einen kurzen aber -erschöpfenden geschichtlichen 
Ueberblick über die Entwicklung -der nun schon über 500 
J a h re  alten Feuerschühengeseilschaft W aidhofens und' 
insbesondere über die verschiedenen Schießstättenplätze
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im Laufe der Zeit, wodurch w ir m it einem Schlage B il­
der aus a lte r  Zeit vor Augen chatten. Am Schluß seiner 
Rede versprach Herr Bürgerm eister, dem Schützenverein 
wie bisher Treue zu halten und begrüßte in  feuriger 
Weise die zahlreich erschienenen Dam en. H ierauf fand 
die P re isverte ilung  statt, die folgendes Ergebnis des 
Schießens gab. Auf der Geldenkscheibe, vom M itglieds 
Herrn F ranz  Schröckcnfuchs prächtig gemalt, den S tad i- 
turm m it dem R a th a u s  darstellend: 1>. H err H ans 
Schölnhammer. 2. Herr Jos. Leimer 'fen. 3. Herr B au ­
meister K. Deseyve. 4. Herr A. Schwarz-W ien. 5. Herr 
I .  Berkmann. 6. Herr L. Buchberger. 7. Herr I  Harmer- 
W ien. 8. Herr F ranz  Luger. 9. Herr Ig n az  Leimer 10. 
Herr Jos Wertich. 11. Herr Fritz Blamoser. 12. Herr F. 
Kudrnka. 13. Herr Georg B lav ier. 14. Herr L. H äusler.
15. H err F ranz Wickenhauser. Standscheibe: 1. 310 T., 
goldene Manschettenknövfe, Herr L. Hänsle r. 2. 359 T. 
H err A. Schwarz. 3. Herr L. Buchberger. 4. 806 T.
Herr F . Kudrnka. 5. Herr Ig n az  Leim er 6. 1112 T.
Herr A. Z eitlinger. 7. 1134 T . Herr B . H rdina jlln. 
8. Herr F . Luger. 9. 1128 T. Herr I .  Harmer. 10. 1310 
T . Herr I .  Hrabi. 11. 1348 T. H err I .  Berkmann. 12
1376 T . H err H. Schölnhammer 13. 1380 T . Herr F .
Wickenhauser. 14. 1493 T. Herr Baum eister Seeger. 15. 
1496 T. Herr R. Senlehner. Kreisscheibe: 1. Gruppe: 
42 Kreise Herr H. L. Harmer, 41 K r. Herr F . Blamoser, 
40 Kr. Herr F . Kudrnka. 40 Kr. Herr A. Zeitlinger. 2. 
E ru v p e : 43 Kr. Herr L. H äusler. 40 Kr. Herr E . Seeger, 
37 Kr. Herr F . Luger, 36 Kr. Herr F . Wickenhauser. 3. 
Gruppe: 37 Kr. Herr H. W illinger, 34 K r. Herr R. 
B ran tn e r, 33 Kr. Herr K. Leimer, 32 Kr. Herr R . S en ­
lehner. P räm ie  für d a s  erftc und letzte geschossene 
P la t t l :  Herr F . Blamoser. W ährend des nu n  folgenden 
gemütlichen '{Teiles zeigte Herr LIandesschützenn»eiit-;r 
Schwarz an vielen Tischen seine verblüffenden Z auber­
künste. Herr Schölnhammer erfreute die Zuhörer m it 
reizenden Liedern E. F reun thalers, vom Komponisten 
m it vollendeter Kunst begleitet. Herr H äusler brachte, 
wie immer von den Zuhörern freudigst begrüßt, mehrere 
heitere V orträge. Der leider nu r mehr kurze Rest des 
Abends w ar dem T anz gewidmet, zu dem unsere tüchtige 
Musik, die auch sonst den Abend verschönern half, auf­
spielte. Mögen den Schützen und der S ta d t noch öfter 
solche Schützenfeste beschicken sein. Schützenheil! Nächstes 
Schießen (Schlußschießen in  V erbindung m it dem D rci- 
mäderlhausschießen) am S am stag  den 6. Oktober.

* Todesfälle. Am 14. Septem ber starb Herr Michael 
K o l l e r ,  Fabriksarbeiter, im 68. Lebensjahre. — Am
16. Septem ber F ra u  K atharina  E c k e r , P frllndnerin , 
im  46. Lebensjahre.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. An Spenden sind 
eingelangt: Gemeinde S t .  Georgen am R eith  K 5.000, 
Gemeinde Opponitz K 100.000, Gemeinde Pbbsitz 
K 17.000, Gemeinde Zell-Ar,zberg K 50.000, F ü r  diese 
Spenden dankt der Zweigverein vom R oten Kreuze aufs 
wärmste.

* Bon der Volksbücherei. S am stag  den 22. ds. ist die 
Bücherei von 5 b is %7 Uhr geöffnet. Jene  säumigen 
E ntlehner, die vorige Woche brieflich an  die Zurückgabe 
der Bücher erinnert wurden, letzten S am stag  aber wie­
der nicht erschienen, werden nochmals dringend aufgefor­
dert, ihrer Pflicht nachzukommen.

* Spende für das Krankenhaus. F räu le in  M arianne 
P a u l spendete eine größere Anzahl Zeitschriften und 
Bücher. Besten Dank!

* Boshafte Sachbeschädigung. Im  Gasthofe Kien- 
mayer in der Pocksteinerstraße randalierte am S o nn tag  
den 16 d. M . der polizeibekannte F ranz B i e r b a u ­
m e  r und zertrüm m erte in  boshafter Weise einige 
Stücke der Eaitrim mereinrichtnng. Bievbaum er wurde 
beim hiesigen, Bezirksgerichte angezeigt.

* Einbruch. Am Zimmerplatz d?s H errn R . Senleh- 
ner in  B a ie rta l brachen unbekannte T ä te r in  der Rächt 
vom 12. rum 13. ds. in die Werkzeughütte ein und stah­
len e>ne Anzahl verschiedener Werkzeugstücke.

* Trunkenheitsexzeß. Am S onn tag  den 16. ds. machte 
der M ineur F ranz H u b e r  im Easthofe Kogler im 
trunkenen Zustand Skandal und drohte m it dem Fen­
stereinschlagen. E r  wurde von der Polizei arretiert.

* Kränzchen der Schuhmacher- und Schneidergehilsen. 
Dasselbe findet S onn tag  den 30. Septem ber 1923 in 
H errn Josef G aßners Saallokalitä ten  (W eyrerstraße) 
statt. Beginn 4 Uhr nachmittags. E in tr i t t  8.000 K.

* Alt-W iener Trio-Bereinigung. „Ei n A b e n d  i n  
e i n e m  W i e n e r  B ü r g e r  h a u s e "  ist der ver­
heißungsvolle T ite l, unter dem Kapellm eister R udolf 
Pehm  gemeinsam m it der V iolinvirtuosin E rn a  La- 
matsch und der Konzertsängerin Emm y Lindner am Frei­
tag den 28. und Sam stag den 29. September im S aa le  
des goldenen Löwen zwei Abende, von denen der zweite 
für die Jugend (zu ermäßigten Preisen) gedacht 'ist, ver­
anstaltet. „Vom Besten das Beste", dies ist die Devise 
dieser jungen, überall m it offenen A rm en aufgenom­
menen Triovereinigung. A lle guten Geister verschwun­
dener A lt-W iener Kunst werden lebendig, wenn die 
drei auf dem Podium  stehen. Von D ittersdorf b is J o ­
hann S tra u ß  sind alle großen M eister der ernsten und 
lachenden W iener Musik vertreten und werden in  künst­
lerisch vollendeter Weise zu Gehör gebracht. Auch das 
Auge der Zuhörer kommt voll auf seine Rechnung, da die 
Künstler in  schönen, echten Kostümen auftreten. Die 
L i n z e r  T a g e s p o s t  schreibt zu dem Konzert vom
25. M ai 1923: „E in  Abend in einem W iener B ürger- 
hause" nannte sich das am 19. d. M . veranstaltete Kon­
zert, welches in der Fülle der zu Pfingsten stattgefunde­
nen verschicdentlichen Frühstücks-, Nachmittags- und 
Abendkonzerte eine wirklich künstlerische A usnahm e bil-

M e . Verniet schon die historische A uswahl der V or­
tragsfolge erlesenen Geschmack und echtes musikalisches 
V erständnis, so entsprach die A usführung selbst allen 
künstlerischen und szenischen Anforderungen, welche man 
an einen „Alt-W iener Musik ab end" stellen kann. M o­
zart, Beetboven, Schubert, Lanner und Johann  S trau ß , 
sowie der noch zu wenig bekannte altösterreichische S ing- 
spielkomponist D itte rs  von D ittersdorf (1739— 1799), 
w aren die gefeierten und verständnisvoll in terpre tierten  
M eister des Abends, wobei sich namentlich Kapellmeister 
R udolf B'-Hm a ls  seriöser, feinsinniger P ian ist von nicht 
alltäglichen Q u a litä ten  erwies. Schon der einleitende 
S b iibert-W alzer fürSopran , V ioline und K lavier „Aus 
vergangenen Tagen" machte einen recht günstigen E in ­
druck. Schuberts Duo, D ittersdorfs Scherzo, ein W alzer 
von Hummel, insbesondere jedoch D ittersdorfs Anglaise 
fü r V ioline und K lavier, gab der Geigerin E rn a  La- 
matsch Gelegenheit, m it ihrem ebenbürtiaen pianisti- 
schen P a rtn e r  in ganz ausgezeichnetem Zufammenfpiel 
hohe künstlerische Auffassung und vollendete violinisti- 
sche Technik, wobei die satt-süßliche B reite der T onbil­
dung und die virtualen Stakkati und D oppelflageoletts 
auffielen, in s Treffen zu führen. Emmy Lindner sang 
m it in te lligen ter Auffassung, lebhafter Empfindung und 
künstlerischerem Geschmack M ozart, A rie der Despina 
aus „Cosi fan tu tte" , „D as Veilchen" und „Die W a r­
nung". I h r  K oloratursovran ist von sinnlicher W ärm e 
erfü llt und besitzt die Fähigkeit des tonlichen An- und 
Abfchwellens. Jo h an n  S trau ß  „Lied der Leila" aus 
„1001 Nacht", der bekannte „Dorffcbwalbenwalzer", 
„Savonardenlied" aus „K arneval in  R om ", Suppees 
„G irrt b iri cocolo“ aus „D as M odell" fanden eine w ir­
kungsvolle W iedergabe und ungeteilten B eifall. Der 
Besuch des K o n v rte s  w ar erfreulich gut." W ir hoffen, 
daß dieser Künstlervereinigung, die in der W iener 
U ran ia  und auch in dem K onrerthaus m it größten E r­
folg Konzerte gibt, auch in Waidhofen einen guten Em p­
fang und einen großen Erfolg erzielen wird. V orver­
kauf ab  M  i t tw o ch d e n 26. S e p t e m b e r  bei E llin - 
ger.

* E ine interessante Erfindung. Die 5. W iener in ter­
nationale  Messe brachte wieder recht -interessante E rfin ­
dungen des I n -  und A uslandes. E ine der interessante­
sten Erfindungen nt zweifellos die unseres einheimischen 
E rfinders Leovold S  p a n s e i l e  r in  Zeillern. E s han­
delt sich um ein automatisch blasendes Feuersignalhorn, 
welchem Fachleute ganz besonderes Interesse entgegen­
brachten. D as Horn h a t die Größe einer Z igare tten­
schachtel und bläst — ohne Luft. Die Reichweite der 
Töne hängt von der Konstruktion des Hornes ab. Die 
Hörner können m it einer Reichweite der Töne von 500 
bis 20.000 M eter im Umkreise erzeugt werden. D ie da­
zu gehörigen N ebenapparate bestehen nur au s einem 
Kästchen, dos 40 Zentim eter hoch, 30 Z entim eter breit 
und 20 Zentim eter tief ist, und aus einer Rahm en- oder 
Hochantenne. Der In h a l t  des Kästchens besteht aus fol­
gender A rm atu r: 1 G enerator (inkl. Hilfskreis zum 
Senden), 1 P rim är-Zellenem pfänger, Abitim m ittel, 
D roüeln, Mikrophon und Steckdose für den Fernhörer. 
M it dieser E rfindung ist es möglich, w eit über 100 Q u a ­
dratm eter Gelände innerhalb einiger M inuten  zu a la r ­
mieren. D ie A pparate find äußerst einfach zu hand­
haben und erfordern weder W artung  noch sonst irgend­
einer besonderen Fachkenntnis, so daß schließlich jeder­
m ann die A pvarate, welche verschiedenen Benachrichti­
gungszwecken dienen können, handhaben kann.

* Vereinshauskino. Der Schwesterfilm zum „B lin ­
den Passagier" „Amor am Steuer" oder das „Auto­
mädel m it dem bekannten Ljiebling des P ub likum s 
O s s i O s w a l d a  w ird S am stag  und S onn tag  gespielt. 
E in  Lustspiel bester A rt, das die Q u alitä ten  des „B lin ­
den Passagiers besitzt. D i e n s t a g u n d  M i t t w o c h  
buntes Program m , bestehend aus drei ausgezeichneten 
E inaktern und zwar: 1. Eisspiele in G arm isch-Parten­
kirchen. 2. „Die Puppe" m it der kleinen M ary  O sborn 
und dein Negerjungen P a ta ta . 3. „E r macht eine F ah rt 
in s G rüne". Groteske m it Harold Lloyd. — Vorverkauf 
E llinger.

* A us der W elt des F ilm s. B ei der diesjährigen in ­
ternationalen  Filmpreisschau in Rom erhielten die drei 
ersten Preise die d e u t s c h e n  F ilm e: 1. „P e te r der 
Große" (w ird Ende Oktober im V ereinshauskino ge­
spielt). 2. „F lam m e". 3. „So find die M änner". Die 
beiden letzten wurden bekanntlich im August ebenfalls 
im V ereinshauskino gegeben. E s ist jedenfalls freudigst 
zu begrüßen, daß die deutsche Filmkunst auch vor einem 
in ternationalen  Preisrichterkollegium, d as gewiß reicht 
überm äßig deutschfreundlich gewesen sein w ird, a ls  S ie ­
ger hervorging.

W äirtg fetip rW iM  in M ß. ü. M §
des Bezirksfeucrwehrverbandes Waidhofen a. d. S)bbs.

Am S onn tag  den 16. Septem ber 1923 hielt der V er­
band in Zell a. d. P bbs seinen Bezirksfeuerwehrtag ab, 
bei welchem alle 13 Feuerwehren des V erbandes ver-

ik A l!?  »kl S l f f t M I f l t k
ist heute unstreitig der allerorts bei den H aus 
fcmen sehr beliebte und bevorzugte, aus feinsten 

Eßfeigen erzeugte

von A d o lf I .  T itze in Linz, denn er besitzt den feinsten 
Geschmack, ist außerordentlich saibkräüig und infolge seiner 
ungemeinen Ausgiebigkeit der billigste im Gebrauch.

treten waren. D er V erband zählt derzeit 829 M itg lie­
der. D er Verbandsausschuß w ar, b is auf seinen leider 
erkrankten O bm ann Herrn Michael S t e i n - b a c h e r ,  
Höllenstein, vollzählig anwesend.

Vorsitzender O bm annstellvertreter Herr H ans B lafch- 
k o begrüßte die V ertreter der Feuerwehren, sowie den 
zu dieser Versam mlung erschienenen Landtagsabgeordne­
ten H errn R egierungsrat In g . Hugo S  ch e r  b <a -u tn auf 
das herzlichste.

Nach einleitenden W orten, in  welchen das lebhafte 
B edauern über die Erkrankung des verehrten O bm annes 
zum Ausdrucke kam, erstattete der Vorsitzende den R e­
chenschaftsbericht vom Ja h re  1920 bis 1923; aus diesem 
ist zu entnehmen, daß während dieser Z eit 8 Feuerweh­
ren einer Besichtigung unterzogen wurden, deren Ergeb­
n is  sehr zufriedenstellend w ar.

D ie Kassegebahrung wurde m it B efriedigung zur 
K enntnis gcnomen uNd dem Schriftführer und Z ahl­
meister H errn Josef G l ö ck l e r-Hollenstein der Dank 
und die Anerkennung für seine sorgfältige Geschäftsfüh­
rung ausgesprochen.

Die Versam mlung faßte den einstimmigen Beschluß, 
H errn O bm ann Michael S t e i n b a c h e  r-Hollenstein 
für seine Verdienste, die er sich um das Feuerwehr- und 
Rettungswesen im Bezirke erworben Hat, zum E h r e n ­
o b m a n n  e zu ernennen.

B ei den hierauf vorgenommenen W ahlen wurden in 
den Ausschuß gewählt die Herren:

B  l a s ch k o Hans, W aidhofen a. d. 9)86s, F i s c h e r  
Franz, H ilm -Kematen, G l ö c k l e r  Josef, Höllenstein, 
N  u s s e r F ranz, Zell a. d. 9)bbs, P  i e ß l i ng e r Ed­
mund, Opponitz, R e i t  m a n n Josef, Bruckbacherhütte 
und S c h ö r g h u b e r  F lo rian , Hbbsitz.

A ls Ersatzmänner die Herren:
^ B r u c k s c h w e i g e r  Ferd., Sonntagberg, K a p p l  
Franz, A llhartsberg , und L e c h n e r  Ferdinand, S ankt 
Georgen am Reith.

D er Ausschuß wählte zum O bm ann des Verbandes 
Herrn H ans B  l a s ch k o, H auptm ann der freiw. Feuer­
wehr W aidhofen a. d. Pbbs, zu dessen S te llvertre ter 
H errn  Josef R - e i t m a n n ,  H auptm ann (der W erks­
feuerwehr Vruckbacherhütle, und zum Schriftführer und 
Zahlmeister H errn K arl F l i e ß ,  Waidhofen a. d. 9).

Die Feuerw ehr Höllenstein a. d. 9)bbs brachte den An­
trag  -ein, daß die Gemeinden durch ein Landesgeietz zu 
verhalten  seien, einen perzent-reellen B eitrag  für Fereer- 
wehrzwecke auf G rund der vorgeschriebenen S teuern  und 
Gemeindeumlagen zu leisten, so daß nicht immer N euan­
schaffungen von G eräten, R epara tu ren  und sonstige A us­
lagen durch Subventionen und Spenden allein aufge­
bracht werden müssen. Die Feuerw ehr W aidhofen a/9), 
beantragte, daß eine zeitgemäße Reform der Feuerlösch­
ordnung für d as Land Niederösterreich vom Landes­
verbände ausgearbeitet werde. Diese A nträge werden 
deMiNiederösterreichisch-enLandes-Feuerwehrverbandezur 
K enntnisnahm e und B eratung  vorzulegen sein. Herr 
Landtagsabgeordueter R eg.-R at In g . Hugo S c h e r -  
b a u in spricht zu diesen A nträgen und sagt dem V er­
bände seine Unterstützung und Förderung zu. Der A n­
trag  der Feuerw ehr Hilm-Kematen, den nächsten B e­
zirksfeuerwehrtag dortselbst abzuhalten, w ird angenom­
men.

M it der Ehrenm edaille für 40-jährige Dienstzeit wer­
den 20 M itglieder, für 25-jährige Dienstzeit 65 M itg lie­
der dekoriert. W eiters erhalten für 50-jährige Dienst­
zeit ein M itg lied  und für 30-jährige Dienstzeit 101 M it­
glieder Ehrenurkunden.

Zum Schluffe der Versammlung erschienen 'der P räs i­
dent des niederösterreichischen Landtages und O bm ann 
des nieder öfter r. Laudesfeuerwehrverbandes Herr K arl 
I  u k e l und der Landtagsabgeordnete und Landes- 
Fereerwehrbeirat H err Jo h an n  H ö l l e r, welche von 
den Versammelten au f das freudigste begrüßt wurden.

Nach einer Ansprache des neuerw ählten O bm annes an 
die Versam lung fand diese einen würdigen Mschluß. 
E n t Heil!

* Zell. (Bezirksfeuerwehrtag.) Böllerschießen und 
stramme Marschklänge rü ttelten  frühmorgens die 
Schläfer aus den Federn. B ald  zog auch die Feuerw ehr 
in mehreren 9lbteilungen aus, um an den einzelnen 
Bahnhöfen die ersten ankommenden Gäste einzuholen. 
Der Pbbstalbahnhof schüttete mehrere dichtbesetzte W a­
gen m it der S t. Georgner Feuerwchrkapelle aus. A ls- 
bald kam unter den Klängen der Stadtkapelle die Nach­
barw ehr W aidhofen, fast vollständig, sowie einige Weh­
ren der nächsten Umgebung. Sodann  wurde, von hochw. 
H errn P fa r re r  D orrer zelebriert, die Feldmesse in erhe­
bender Weise abgehalten. Nach 9 Uhr w ar Prom enade­
konzert am Kirchen- und oberen Schulplatz. Inzwischen 
wurde es immer w ärm er und die S traß e  belebter. Bon 
Z eit zu Zeit langten m it den einlaufenden Zügen, m it­
tels Fuhrwerk, 9luto, R ad und auch noch auf Schusters 
R appen Feuerwehren aus der näheren und weiteren 
Umgebung ein. Den grüßten Schwarm der Festbesucher 
aber brachte uns der von Amstetten kommende M ittag s­
zug. E s w ar ein imposanter Zug m it 29 Feuerwehren 
und w eit über 500 Feuerw ehrm ännern, der da auf der 
schmalen Bezirksstraße beim Zellerschloß zur Aufstellung 
an tra t. Doch bald zog der lange, lange Zug unter den 
Klängen von 4 Kapellen, -es w ar auch die Feuerw ehr- 
kapelle von 9)6bfttz und Kematen eingetroffen, in voll­
ster O rdnung durch Zell zum Schulplatz vor die Festtri- 
büne. Kaum konnte der Platz die M enge der Leute fas­
sen. Nach den herzlichen Begrüßungen durch Herrn B ü r­
germeister S tah rm ü lle r von Zell, den Obmannstellver­
tre ter des Bezirksverbandes M aidhofen a. -d. 9)56s, 
H errn Blaschko von W aidhofen, den O bm ann des nie- 
derösterrcichifchen L-andes-Feuerwehrverbaiides Herrn



vite H „S o t e v o n  d e r  9 ) 6 6  s." Freitag den 21. September 1923.

In g .  In te l ,  der von W ien herbeigeeilt w ar, sprachen die 
Herren Abgeordneten Höller, Scherbaum und Jax . Ne­
ben anderen Ehrengästen wurde auch Herr D r. Scher- 
pon von der Bezirkshauptmannschaft Amstelten bemerft. 
N un erfolgte die Dekorierung von fast 200 M ännern  
durch H errn In g . Iukel. Nach derselben w ar D efilie­
rung vor den Ju b ila re n  und Abmarsch ins Schloßhotel 
zum Festkonzert. N un hatte der ernste T eil sein Ende 
und das Ungezwungene, der unterhaltende T eil kam 
an sein Recht. Und wirklich, unterhalten  h a t sich gewiß 
alles. Soviel Musik, an den Enden und in  der M itte. 
E s w ar ein Volksfest. E s wäre nu r noch über das 
Aeußere von Zell zu berichten. Nun, w ir haben unser 
M ärktlein  noch me so net-t, so lieb gesehen. E s nah kein 
Häuschen, das nicht ta t schönsten Blum en- und Flaggen­
schmuck prangte. Offensichtlich b rin g t die Bevölkerung 
ih rer Feuerw ehr volles V erständnis entgegen. Dpch 
bald, zu schnell w aren die schönen S tunden  dahin und 
es g ing  ansAbschiednehmen. Euch, Jhrilieb m Feuerwehr- 
kameraden, die I h r  aus N ah und F ern  herbeieiltet, um 
unseren Bezirksfeuerwehrtag zu verschönern, sei ein herz­
liches ..Auf bald iges W iedersehen!" zugerufen. Den 
fleißigen Z ellern aber, den tatkräftigen M ännern  und 
den zarten, geschmackkundigen Damen insbesondere, die 
das kleine Märktchen so.finnvoll, reizend herausputzten, 
fei von Herzen Dank gesagt!

* Z eil o. d. M b s . (Bezirksfeuerwehrtag.s D ie Ge­
m eindevertretung, sowie der Festausschuß der Feuerwehr 
sprechen hiem it der Bevölkerung von Zell für die so 
reiche Schmückung und Beflaggung der Häuser anläß­
lich des Bezirksfeuerwehrtages den besten Dank aus.

* Böhlerwerk-Lueg. (Stegbaufest.) W er den präch­
tigen und massiven M bssteg, seine bedeutungsvolle N ot­
wendigkeit für Böhlerwerk-Lueg und seine ganze weite 
Umgebung kennt, weiß oft nicht, welche S orgen und 
M ühen-d as Stegbaukomitee m it der In s tandha ltung  auf 
sich genommen hat. Aber wer gu t zu ra ten  weiß, der 
weiß sich auch zu helfen und so improvisierte d as  n im ­
mermüde engere Komitee, a n  dessen Spitze die Herren 
Josef St-err, König, Helm, Kerschbaumer und Farcher 
-standen, in H errn Kerschbaumers Gasthof zu Lueg ein  
Gartenfest, das infolge der O pferw illigkeit einiger edler 
Spender nicht nu r einen schönen V erlau f nahm , sondern 
das auch die notwendigsten Reparaturkosten deckt. E s 
w ar ein kleines, aber schönes Fest und den liebwerten 
Gästen aus W aidhofen und Umgebung und a llen  edlen 
Spendern sei h ierm it der öffentliche Dank zum Ausdrucke 
gebracht. H ier aber bew ahrheitet sich so recht der Spruch 
„>Ein-igkM und festes S treben  g ib t dem Volke K raft 
und Leben!" Glück auf!

* ybbfitz. ( J u l iu s  S tä u b e r s .)  E ine trau rige  Nach­
richt hat am 10. ds. die F am ilie  Germershausen er­
reicht: Herr J u l iu s  S t a u b  -e r -ist am  7. Septem ber 
nach kurzem, schwerem Leiden in  Linz gestorben. Von 
frühester Jugend  an A rbeit gewöhnt, w ar e r  b is in  
seine letzten Tage in  Pbbs-itz tä tig  und nu r schweren Her­
zens g ing der 80-jährige M ann  vor wenigen Wochen 
nach Linz, um bei seinem Sohne seinen Lebensabend zu 
verbringen. —  S ein  Lebenslauf w ar arbeitsreich. An­
fang der Achtzigerjahre gründete er in Linz eine Eisen- 
handlung, die -er trotz der dam aligen Verhältnisse dank 
seiner Sachkenntnis rasch in  die Höhe brachte und die 
auch heute a ls  F irm a  J u l iu s  S täu b e r noch besteht. Nach 
rastloser, emsiger T ätigkeit verkaufte er und w ollte die 
letzten, ihm vergönnten Ja h re  in  Ruhe genießen. Doch 
es kam anders! E inerseits durch die Kriegsverhältnisse 
gezwungen, anderseits infolge seines S trebens nach B e­
tä tigung  w andte er sich nach Pbbsitz, wo -er a ls  außer­
ordentlich verw endbarer und gewissenhafter Angestellter 
der Gemeinde zur vollsten Zufriedenheit gearbeitet hat. 
Durch sein liebes und stets zuvorkommendes Wesen hat 
er sich wohl n u r Freunde erw orben. Alle, die ihn- kann­
ten, und ganz besonders die Gemeinde, bedauern sein 
Hinscheiden a u s  ganzem Herzen und werden ihm  stets 
ein ehrendes Gedenken bewahren. E r  ruhe in Frieden!

* Höllenstein. (Gründungsfest und Schau-turnen.) 
Am 16. Septem ber hielt der hiesige T urnverein  sein 10- 
jitariges G ründungs lest, verbunden m it einem Schau­
turnen  un ter M itw irkung des T urnvereines Waid-Hofen 
a. d. P bbs ab. D ie ganze Ortschaft w ar festlich geschmückt 
und beflaggt. I n  a lle r  F rühe wurde das Fest schon durch 
den musikalischen Weckruf der Hollensteiner Musikkapelle 
eingeleitet. Um 8 U hr erfolgte die Kranzniederlegung 
am Friedhofe a ls  Ehrun-g für die gestorbenen und ge­
fallenen Turnbrü-der. Um 9 Uhr wurde ein T eil der 
W aid^ofner T u rn er -am Bahnhöfe empfangen. Um 10 
U hr fand ein St-afe-ttenl-auf statt, um 2 Ü hr die V er­
gatterung  und um VpS U hr wurden m it klingendem

■ Sp ie le  die einlangenden T urner, T u rnerinnen  und Fest- 
gäste am Bahnhöfe empfangen und im Festzuge zum 
Turnplätze in „Staudach" geleitet. Obm-ann und S p re ­
cher H err O berlehrer H ans N i e m  e tz h ie lt do rt die 
Festrede, w orauf das Schchiturnen begann. 1. A llge­
meine Freiübungen der T u rn er (56), welche ein präch­
tiges B ild  von S tram m heit und Genauigkeit gaben. 2. 
G eräteturnen  (Reck, V ortu rner W aidhofen: B arren , 
V ortu rner Bbbsitz; Vs erd, V ortu rner Höllenstein). 3. 
Zierliche und anm utige Freiübungen der Wa-idhofn-er 
T urnerinnen  (16). 4. Die Sondervorführungen der 
Wai-dhofner T urnerinnen  am B arren  w aren eins 
Augenweide -durch die ichwun-g- und anm utvollen, flot­
ten. oft schwierigen- Uebungen der schönen Gestalten. 5. 
DieKunstfir-ei übu ngen der.W a idhofn etr- T u rn er (6}waren, 
ebenfalls eine der schönsten Fe-stmtmmern. D as tadel­
lose, gleichzeitige, stramme Zusammenarbeiten- der in 
solcher Fülle und rascher A ufeinanderfolge gebrachten

künstlerisch schönen F iguren w ar staunensw ert vorzüg­
lich. 6. D ie Sonder vo r füh run-ge n des T urnvereines 
W eyer am B arren  und 7. die Sondervorführungen des 
T urnvereines Wa-idhofen -am Tisch gaben einzelne 
Glanzleistungen zum Besten. 8. E in  lebhaftes, herzer- 
freuendes B ild  gab das volkstümliche T urnen: a) St-ab- 
hm'-rnringrn (Tbr. Schiel, Waidhofen-, erzielte 2.70 rn). 
b) S tu rm b ochspringen, c) Kugelstoßen, d) Schleuder- 
ball. 9. D as allgemeine K ürturnen auf Reck und B a r ­
ren gab Gelegenheit, daß viele T urner ih r bestes Kön­
nen und wahre Meister Übungen zeigen konnten. Von 
Waidhofen- w aren 24 T urner, 16 T urnerinnen  und ge­
gen 100 F-estgästL.-d-ar-unt-er auch die F.V.D.H. „Ostgau", 
erschienen; von Weyer 10 T urner und 50 Gäste, von 
Eöstling 8 T urner und 12 Gäste -und von Höllenstein 
und Umgebung waren- -sehr viele Gäste erschienen. Die 
turnerische Leitung des Schauturnens führte in -bewähr­
ter Weise T u rn w art S t u m m e r  -des T urnvereines 
W aidhofen a. d. Nbbs. M ehr a ls  ied-e schriftliche A uf­
klärung mußte dieses prächtige Schauturnen -auf alle 
Zuschauer wirken, um zu beweisen, wie unendlich w ert­
voll solche sportliche Körperpflege für die Zukunft un ­
seres Volkes ist. Und in  nationaler Hinsicht- ist das 
B and, das die deutsche Turnersch-aft zu einer gew alti­
gen Körperschaft verknüpft, unauflöslich. U nzertrenn­
lich sind w ir durch die Turnerschaft m it -allen Stäm m en 
unseres großen deutschen V aterlandes verbunden und 
keiner Macht der Erde soll es jem als gelingen, dieses 
heilige B and  zu lockern. I n  den heutigen Tagen der Ge­
fahr und N ot wollen w ir umsomehr beseelt sein durch 
einen Geist und einen Willen-, und nicht verzagen, wenn 
auch noch die ganze W elt dem Deutschtum feindlich ge­
genübersteht: „W ir Deutsche fürchten G ott, sonst aber 
nichts auf dieser W elt." E u tH d il!  A .B .

A us Rmstetten nnb llmge&unc.
—  Primararzt Dr. Schicklberger ist von seinem U r­

laub zurückgekehrt.
—  Schauturnen des Deutschen Turnvereines. D as am

16. -d. durchgeführte Schauturnen -des Deutschen T u rn ­
vereines Amstetten w ar diesm al von schöner W itterung 
begünstigt. Pünktlich um 6 Uhr früh wurde m it dem 
W etturnen begonnen. Von -den T urnern  erreichten im 
Fünfkam pf (W eitsprung, Schleuderball - W eitw urf, 
Stein-stoßen, H undertm eterlauf, Pfl-ichtfreiübung) den 
1. R ang : Ludwig Kisch, den 2. R ang: F ranz  Wolf. Von 
den T urnerinnen  der 2. Altersstufe-im Vierkampf (W eit­
sprung vom S tande, Kugelstoßen, 75-M-eterlauf, Pflicht­
freiübung) den 1. R ang : Else Schönleitner, S teer Lore; 
den 2. R ang : Rosl Meyerhoser. I n  der 1. Altersstufe 
den 1. R ang: Christi M itterdorfer; 2. R a n g : Gaßberger 
Luise; 3. R ang : F in i S ieder; 4. R ang : Mizzi K raus 
und Mizzi Umschaden. Im  Vierkampf der Zöglinge 
(Kugelstoßen, 75-Met-er-Lauf, Pflichtfreiübung, W eit­
sprung m it A nlauf) erreichte in  der 2. Altersstufe den
1. R ang : Leopold K rau s; 2. R ang: Josef Melcher. I n  
-der 1. A ltersstufe den 1. R ang: F ranz  Kasper; 2. R ang: 
Josef E eib linger; 3. R ang: H ans Kolb; 4. R ang: F ranz 
K öttl; 5. R ang : K arl Freudenschutz; 6. R ang: Fritz 
Kronsteiner. N achmittags marschierte jede A bteilung für 
sich, geschlossen zum Äufstellungsplatze beim Bahnhof. 
Um y->2 U hr zog die stattliche Z ahl der ausüb-eNd-en-Turn- 
vercinsm itglieder, die der wohl b is jetzt noch unerreich­
ten Höhe von ungefähr 200 nahe kam, un ter den K län­
gen der Eisenbahner-Kapelle über den- Hauptplatz zum 
Festort. Zahlreiche Turnfr-eunde und Angehörige der 
benachbarten T urnvereine B lindenm arkt, Almerfeld, 
Bbbs, und Pöchlarn hatten  sich- eingefunden und umstan­
den die Schulwiese. M it -dem gemeinsam gesungenen 
Liede „E in  R uf ist erklungen" eröffnete der T u rn w art 
das Schauturnen. I n  mustergiltiger O rdnung zeigten 
zuerst die Schüler- und Schülerinnen-Abteilungen unter 
ihren Leitern W olf und R ipper -ihr Können an den Ge­
räten. E s w ar ein herzerquickender Anblick, unsere 
Kleinsten turnen  zu sehen. E s folgten hierauf die F re i­
übungen der T urnerinnen  m it Anmutbew-egungen a ls  
Zwischenübungen (Leiter der T u rn w art) . -Es ist -eine 
erfreuliche Tatsache, daß A nm utsübungen im F rauen ­
turnen unseres V ereines E ingang gefunden haben. Die 
Ju n g tu rn e r  tu rn ten  in  gewohnter S tram m heit und Ge­
schicklichkeit in 3 Riegen am Tisch (Turnw artstellver- 
tr-eter D otter) .Reck (Habi-ger) und P ferd  (R ipper) zu­
gleich m it den Zöglingen, die ein G em einturnen an 2 
B arren  (L t. Farveleder) durchführten. E ine wohltuende 
Einrichtung w ar es, daß zwischen den einzelnen V orfüh­
rungen fast keine Pausen gemacht wurden. Dasselbe 
Musikstück diente zum An- und Abmarsch. Eine heitere 
Abwechslung brachte der vom T u rn w art zusammenge­
stellte und m it 8 Schülern eingeübte Lausbuben-r-eig-en. 
Von nicht gewöhnlichem M u t unserer deutschen Jugend 
zeugten -die strammen, freien A ebersÄäqe, die die 8 Reig- 
ner bei- ihr-entAbgehen Ausführten. DasGeräOeturnen-der 
T urnerinnen  erwies, daß auch auf diesem Gebiete F o rt­
schritte erzielt wurden. Nicht Gipse!turnen wurde be­
trieben, sondern vernünftiges, gesundes F rauenturnen . 
E s folgten noch Sondervorführungen der Schüler am 
Pferd, -ein herziger Menuett-teigen der T urnerinnen , 
das K ürtu rnen  der Besten am Reck, das un ter den Z u­
schauern besondere Begeisterung auslöste und O rdnungs­
und Freiübungen, sowie -das G em einturnen an 2 P fe r­
den von 12 V ortu rnern  des Vereines. Leider mußte das 
geplante W ehrturnen wegen Verletzung eines T u rners 
entfallen. D as Faustballwettspiel zwischen den Z öglin­
gen und Schülern endete.unentschieden. Zum Schlüsse 
marschierten noch einm al sämtliche Angehörige des V er­
eines zu den allgemeinen Freiübungen auf, die ein 
prächtiges B ild  der Einigkeit und des Zu-sammengeh-ö-

rigkeitsgefühles darboten. Nach der Siegerverkündigung, 
zu der O bm ann N otar Vogl eine erm unternde Ansprache 
an die T urner hielt, brachten die einzelnen Abteilungen 
ihre Fahnen  zurück, und m it dem befriedigenden Ge­
fühle, gute A rbeit geleistet zu Haben, tra ten  T urner und 
T urnerinnen  auseinander. — Anschließend an diesen 
Bericht über den prächtigenV-erlauf diesesSchauturnens 
müssen w ir es a ls  eine notwendige und gerechte Ver­
pflichtung betrachten, besonders hervorzuheben, daß der 
Hiesige Deutsche T urnverein  seine glänzenden Leistungen 
sowie die Begeisterung für diese Sache namentlich dem 
äußerst tüchtigen und sich m it allem Feuereifer der 
Turnsache widmenden T u rnw art, Herrn Lehrer Adolf 
Pazelt, zu danken hat. Heil diesem wackeren Turn- 
b rüder!

—  Teilnahm e des T urnvereines bei der Kriegerdenk- 
m alenthülung. Die T u rner treffen sich um 8 Uhr vor­
m ittags im  Easthause Neu. Der V erein wird m it der 
Fahne ausrücken.

—  Der O rdsnsra t der deutschen Ehrenlegion hat fol­
gende Herren zu R itte rn  der deutschen E hrenlegion er­
nann t und ihnen die Ehrend enkmünze m it dem Kampf- 
a-bzeichen verliehen: R udolf M ayerhofer, R udolf Geyr- 
hofer, Jo h an n  Brasst, Jo h an n  D raxler, Josef Perner, 
Leopold Moser, Leopold Scheiblauer, Heinrich- Petrovics, 
Emmerich Seb, Josef Buchberger, F ranz Löhner, Franz 
Knappe, Johann, Gorischek, Gustav Ezech, Josef Schwäm­
me!, Wenael Panusch, Jo h an n  Hamesed-er, Adolf Teusl, 
A lois Malecek, H ans S ieder, F ranz Schmie-dt, Anton 
Eichi-nger, F ranz -Scholz, O berleutnant, K arl H inter­
m ayer, Ferdinand Lehner, Ernst M uigg, A lois Köhler, 
Jo h an n  O strauer, Jo-sef 2  ich ton schöpf, R udolf Handlos, 
D avid Kopf, H auptm ann, Heinrich Schritter, O berleut­
nan t, F ranz Rösel, H auptm ann, Viktor Lang, Professor, 
Ferd inand  Silewin-az, D r., R ittm eister B aron  Krafft- 
Cbing F riedr., Oberoffizial R obert H-aßlwand-er, A lois 
Hofmann, V ahnhofw irt, Offizial Hermann K olar, Ober­
leu tnan t Skorda, Völkrahof, K aufm ann H ütter in  S tif t 
leutn-ant Skarda, Völkrahof, K aufm ann H ütter in  S tif t  
Arda-gger, Abgeordneter Höller. Die feierliche Dekorie­
rung der G enannten findet am 23. d. M . um 11 Uhr 
vorm ittags statt.

— Gewerbeverein Amstetten. Nächster gewerblicher 
Sprechabend M ontag den 23. d. M . um 8 Uhr abends 
Gasthaus Sengstbratl.

—  Kriegerdenkmaleinweihung. Am S onn tag  den 23. 
Septem ber findet in  Amstetten -di-e E inw eihung des Krie­
gerdenkmales statt. Cs gilt, w-i-e schon in  so vielen klei­
nen und großen Gemeinden, -auch hier jene Helden zu 
ehren, die ohne Rücksicht auf ihre politische Gesinnung, 
ihr Leben, Fleisch und B lu t für die heimatliche Scholle 
in  unvergänglicher Kameradschaft, unbesiegter W ehr­
kraft hingeopfert haben. Die durch den Umsturz einge­
rissene Gleichgiltigkeit für O rdnung, G laube und Hei­
mat- verwelkt, der Gedanke des W iederauflebens für 
diese idealsten Ziele eines Volkes bahnt sich den Weg 
zur Liebe. Und in dieser Liebe b itte t das Festkomitee 
herzlichst A lle und Jeden  von Amstetten und Umgebung, 
alle Vereine von nah und fern-, sich recht zahlreich zur 
Verherrlichung des Festes „Zum letzten Gruße unserer 
Bravsten vo-n Amstetten und Umgebung" einzufinden. 
Vergessen sei a lles Farbensp-i-el! D as B lu t, es floß von 
allen  rot, und M illionen, die noch geröchelt haben „Geh' 
grüß' m ir meine M utter, m einen V ater, meine F rau , 
meine K inder, meine B rau t, m einen Freund, meinen 
Feind", sie alle fragen nicht nach der P a rte i. Alle 
K riegsteilnehm er von Amstetten werden hiem it einge­
laden, sich -behufs g -e s ch l o s fe  n  e r T e i  l n  a h m  e an 
der Feierlichkeit, die eine E hrung für unsere gefallenen 
Kam eraden ist, am erw ähnten Tage um % 9 Uhr 
vorm ittags -im Rckihaushofe einzufinden. — Fest­
program m : 6 Uhr früh musikalischer Weckruf. 8— U 9 
Uhr vorm ittags Empfang der V ereine und Fest- 
gäste. 9 Uhr vorm ittags Feldmesse, hernach Weihe 
des Denkmales. Ansprachen, D efilierung vor d-em Denk­
male. D as Fest findet bei jeder W itterung  statt. N äheres 
di-e W-atate. D as  Festkomitee ersucht anläßlich der K rie­
gerdenkmal-Einweihung sämtliche Hausbesitzer und E in ­
wohner der S tad t, tunlichst an der Befl-aggung und De­
koration d-er Käufer mitzuwirken,

—  Feuerwehrabend. Gelegentlich -der Durchreise des 
O bm annes des Landesverbandes der freiw. Feuer­
wehren, Herrn J u k e l ,  veranstaltete die hiesige freiw. 
Feuerw ehr ihm zu Ehren S am stag  den 15. d. M . im 
Hotel Schmidt (G inner) einen Geselligkeitsaben-d, wobei 
namentlich die Chargen unserer W ehr stark vertreten 
waren. Hiebei kamen einige M ängel zur Sprache, zu

, deren Beseitigung der H err V erbandsobm ann um seinen 
Beistand -gebeten wurde. AIs solche wurde insbesondere 
hervorgehoben-: D ie mangelhafte telephonische F ern le i­
tung — durch die in jüngster Zeit verkürzten Post-, 
b-ezw. Telephon-di-enststunden- noch fühlbarer — das nicht 
hinlängliche Schlauchmaterial und d as Feblen einer 
Feuermeldungssirene. Auch die F rage der Abgabe von 
steuerfreiem Benzin für Motorspritzen und Feuerw ehr­
autos kam auf das Tapet. Herr Jukel versprach die E r­
füllung dieser Wünsche m it allen Kräften- zu fördern 
und hat namentlich die V-eistellung von Schlauchina« 
te ria l günstige Aussichten. N ur w as die Abgabe von 
steuerfreiem B enzin -anbelangt, sei dies aus verschiedenen 
G ründen äußerst erschwert, ja  sozusagen- unmöglich. Der 
Abend verlief sehr an im iert und H err Verbandsobm ann 
Jukel setzte anderen Tages ferne Reise nach Zell fort.

— Deutscher Jugendbund Volksgemeinschaft Amstet­
ten. S am stag  den 22. Septem ber findet -in N eu’s Gast­
haus, R athausstraße, um 8 U hr abends die M onats- und 
Werbe-versammlung statt. Arische Gäste willkommen.
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— Todesfälle. A nna Hofbauer, T aglöhnersgattin  aus 
S t. M artin , 50 Ja h re  a lt; Josef Eichinger, Verschieber
i. R ., 60 Ja h re  a l t ; Josef Klobek, Fabriksarbeiter, 24 
Ja h re  a lt; Josef S teind l, K leinhäusler, Spiegelsberg, 
83 Ja h re  a lt; Hugo Schwarz, Reisender, 52 Ja h re  alt, 
aus Graz.

— Ausbesserung der Bürgersteige. Heuer w ird m an 
während des sogenannten „tiuatschm etlers“ nach langen 
Jah ren  wieder einm al ohne Wasserstiefel nom R ath au s 
bis zum Bahnhof marschieren können. Die Gemeinde 
hat sich nämlich lobenswerter Weife endlich der durchlö­
cherten Bürgersteige angenommen und bessert sie aus.

— Selbstmord. S am stag  vorm ittags wurde in einem 
Frem denzim mer eines hiesigen Hotels ein Geschäftsrei­
sender aus W ien erhängt au 'g-funden. I n  einem an  die 
Polizei-direktion gerichteten Schreiben führte er an, dag 
vi r- -  webr SV f-’ini'r Nerven sei und deshalb Selbst­
mord begehen müsse. Die B estattung des Toten fand 
am D ienstag  vorm ittags statt und wurde derselbe auf 
den israelitischen Friedhof nach Pbbs überführt.

—  Einbruch. I n  der Nacht von D ienstag  auf M it t­
woch wurde in die Werkstätte des hiesigen Büchsen­
machers Urschih von bis jetzt unbekannten Dieben ein­
gebrochen und Jagdgew ehre und Revolver im W erte 
von 20 M illionen Kronen gestohlen.

— Besitzwechsel. Herr Dr. Z  e m s k y ht seine V illa in 
Ulmerfeld (V illa  K lag) verkauft und die V illa  des 
H errn Dr. Cherpon angekauft.

— SchuM no. W ie erinnerlich, hat der V olksbildungs­
verein Amstetten vor ungefähr 3 M onaten bei der F a. 
Kifo einen K ru p iE rn e m a n n  „M agister 2" P ro jek tions­
und K inoapparat angeschafft, der im T urnsal t> -r hiesi­
gen Volks- und Bürgerschule aufgestellt wurde. D ie von 
der Baukommission a ls  notwendig erkannten baulichen 
V eränderungen wurden w ährend der Ferien  durchge­
führt. D er V olksbildungsverein steht augenblicklich 
wegen Herstellung von Bänken m it den- Herren Gewerbe­
treibenden in U nterhandlungen. W ie w ir erfahren, 
dürfte der A pparat in  den nächsten Wochen in B etrieb 
gesetzt werden. Z ur V orführung gelangen Lehr- und N a­
turfilm s und suchende Lichtbilder. Unseren Schulen ist 
dam it ein ausgezeichnetes Lehrm ittel in die Hand ge­
geben.

— Kino Amstetten. Dost die G üter des Lebens u n ­
gleich unter den Sterblichen verte ilt sind, beweist der 
diesen F reitag , S am stag  und S onntag  zur V orführung 
kommende F ilm ; „Kinder des Glends". Im  Schuh- 
macherhause herrscht A rm ut und Krankheit, denn Jo n es 
bring t durch seine Trunksucht sich und die Seinen  immer 
tiefer in s  Elend. Verzweifelnd mutz die sterbende F rau  
ihren grötzten Schatz, die kleine M ary , in der Verkom­
m enheit zurücklassen. Dagegen herrscht in der V illa Her- 
word Reichtum und Luxus und doch sitzt F ra u  R uth  
trauernd -in ihrem Boudoir, denn ihrer sonst so glück­
lichen Ehe bleibt der heitzersehnte Kindersegen versagt. 
D a  gew innt sie auf ihrem Wohltätigkeitsbesuche E in ­
blick in das Elend der Schuhmacherhüttc — sie nim m t 
dis kleine M ary  m it sich, und gibt dem V ater Geld zum 
B eginn eines neuen Lebens. D rei Zufriedene, F rau  
R uth , der ein Kind, K lein-M ary, der ein Mütterchen 
ge'chsnkt ist, und der Schuster, der ohne Familiensorgen 
sein Geld vertrinken kann. Und doch gibt -es einen T ra u ­
ernden, K lein-Bob, den treuen Spielkameraden M arys, 
ein verlassenes Waisenkind, der nun seine kleine F reun ­
d in  in  einem Reichtum entschwinden sieht, zu dem ihm 
der Z u tr i tt verwehrt bleibt. D as w eitere Schicksal der 
kleinen M ary , welche von ihrem V ater wiederholt ent­
führt wird, der sie zu einem liederlichen Lebenswandel 
zwingen will, zeigt der F ilm  m it einer Deutlichkeit, wie 
sie nur wieder das nackte Leben aufweisen kann. — 
S am stag  den 22. ds., % 7 und % 9 Uhr abends, Fest­
vorstellung, unter M itw irkung des heiteren Q u arte tts  
des W iener Schubertbundes und m it dem vollständigen 
Program m e „Kinder des E lends." Diese Vorstellung, 
für welche sich allseits insbosonders un ter der hiesigen 
Sängerschaft lebhaftes Interesse kundgibt, dürfte eine 
der besten im Program m e unserer rührigen Kinodirek­
tion werden, bürgt doch a lle in  schon der Nam e des 
Schubertbundes für einen gediegenen V erlauf. A us der 
Zusammenstellung der Liederworte ist zu ersehen, datz 
das heitere Q u a rte tt seinem Namen alle Ehre machen 
wird. Besonders aufmerksam machen w ir, datz die erste 
Vorstellung diesen S am stag  pünktlich um % 7 Uhr, die 
zweite aber infolge des reichhaltigen P rogram m es erst 
um y29 Uhr statt wie bisher um 8 Uhr beginnt. M on­
tag und D ienstag  der L iebling von Grotz und Klein 
Jak ie  Coogan, in  seiner besten R olle in ; „M y Boy". 
W as unser kleiner Jackie in „M y Boy" an  darstelleri­
schem Können zeigt, w ird jederm ann verblüffen und un­
serem Helden wieder viele neue Freunde gewinnen. — 
D ienstag, (47 Uhr ab e n d , Kindervorstellung bei er- 
mätzigten Preisen. Mittwoch und D onnertag  gelangt 
der grotze amerikanische K rim inalfilm  : „D as Zeichen 
-an der T ü r" , welcher sich durch erstklassige Sensationen 
und wirklich gute D arstellung auszeichnet, zur V orfüh­
rung.

N us G t. B e te r L d. A u und Umgebung.
Aschbach. (Einbruchsdiebstahl.) Die vor 8 T agen au s­

gesprochene Besorgnis, der dort gemeldete Einbruch 
könnte eine Sa-isoneröfnung bedeuten, scheint sich leider 
zu bewahrheiten, denn in  der Nacht zum 15. d. M . wurde 
aberm als und zwar bei H errn Ferd. H albm ayr, B auer 
in Hochdruck, durch ein vergittertes Fenster eingebrochen 
und ein neuer Anzug, 2 Seidenblusen, 2 Federpölster,

jeder 1 K ilo D aunen enthaltend, und ein großer Korb 
m it zum S p innen  vorbereiteter Schafwolle gestohlen. 
D ie auf dem Fenster befindlichen Blumentöpfe hatten 
die Diebe auf den Boden gestellt. E iner aber wurde ver­
gessen und ging in Scherben. D as Geräusch weckte den 
Sohn des Besitzers, der »hm aber zuerst keine Bedeu­
tung zumaß, bis ihn der vorüberhuschende Schein einer 
B lendlaterne belehrte, das; ein unerbetener Besuch im 
Hause sei. N un holte er ein Jagdgew ehr, konnte aber 
n u r mehr auf eine eben durch das Fenster zurückgezogene 
Hand einen Schutz abgeben. E in  zweiter durch das F en ­
ster nachgefeuerter Schutz tra f in der Dunkelheit jeden­
fa lls  nicht. Hoffentlich erreichen die Einbrüche heuer 
nicht den Rekord des V orjahres, wo »n der zweiten Ok­
toberhälfte in  unserer nächsten Umgebung in  14 Tagen 
nicht weniger a ls  8 Einbrüche verübt wurden. Jeden ­
falls »st grötzte Wachsamkeit geboten und sollte, beson­
ders auf das Versperren von Leitern und derlei Ge­
rätschaften in a llen  Häusern gesehen werden.

—  (K inder aus dem Ruhrgebiet.) M orgen, S a m s­
tag den 22. d. M . verlassen uns unsere Pflegekinder aus 
dem R uhrland, deren 23 —  es hatte also jedes fünfte 
H aus ein K ind angenommen —  seit 9 Wochen in un­
serem M arkte weilen. D as prächtige Aussehen der 8- 
b is 11-jährigen K inder, deren E ltern  durchwegs dem 
V ergarbeiterstand; angehören, beweist, daß die Pflege- 
eltern ausnahm slos ihre Pflicht ernst genommen ha­
ben. Ih n e n  allein wie auch H errn Oberlehrer S trondl, 
der ” um die U uterbrinaung der Kinder besonders ver­
d ient gemacht hat, gebührt der beste Dank auch vom 
nationalen  S tandpunkt aus, dessen oberstes Gebot doch 
ebenfalls in der werktätigen Nächstenliebe dem Volks­
genossen gegenüber begeht.

Aus £}aaq tmÖ Umgebung.
M arkt Haag. (K riegerdenkm alenthüllung.) Die Ge­

meinden M arkt Haag und Landgemeinde Haag w aren 
wohl schon seit längerem entschlossen, ihren im W elt­
kriege gefallenen Söhnen ein würdiges Denkmal zu er­
richten, doch erst a ls  der Landbürgermeister Josef Na- 
gelstratzer im Einvernehm en m it dem Bürgerm eister des 
M arktes R udolf W eiß die Angelegenheit ta tk räftig  in 
die Hände nahm  und an dem Architekten Eduard Zotter, 
H ofrat i. P ., der die Som m erzeit hier zubrachte, einen 
hervorragend sach- und kunstverständigen und dabei 
selbstlosen B era te r und M ita rbe ite r fand, konnte ans 
Werk geschritten werden. A ls Platz für das Denkmal 
wurde die Südseite des mächtigen, einem W ehrturm  
gleichenden Kirchturmes bestimmt und der von Hofrat 
Z otter vorgelegte Denkmalentwurf zur A usführung an ­
genommen. Die Kosten des Denkmales waren m it bei­
läufig 40 M illionen Kronen veranschlagt. D ie F rage 
der Bedeckung wurde in  der Landgemeinde dadurch ge­
löst, datz die Wirtschaftsbesitzer die Leistung im  V erhält­
nisse der Größe ihres Grundbesitzes übernahmen. I n  der 
M arktgemeinde sollte durch Spenden und durch lieber- 
schüsfe von V eranstaltungen ein entsprechender B etrag  
aufgebracht werden. Ant 16. d. M . konnte die Weihe des 
Denkmales vorgenommen werden. Der ganze M arkt 
tru g  Fahnenschmuck. Um 9 Uhr vorm ittags versammel­
ten sich die Vereine des O rtes, der Kriegerverein, die 
Feuerw ehren von Haag, Haindorf und P innersdorf, die 
Liedertafel, der T urnverein, ferner die Kameradschafts- 
Heimkehrerveretne von Behambcig, Haidershofen, 
M auer-O ehling, S t. V alentin , Weistrach und W olfs­
bach, Seitenstetten, S t. P e te r und S trengberg (letztere 
m it Musik) vor der T urnhalle  und zogen von dort unter 
klingendem Spiele und wehenden Fahnen auf den 
Marktplatz. V or den Vereinen nahmen die E hrenfräu­
lein, die Gemeinderäte, der O rtsschulrat, der Lehrkör­
per, die B eam ten des Gerichtes, des S teueram tes, der 
Post, der Gemeinde, der Gendarm erie und der F inanz­
wache und andere Festgäste Ausstellung. D er P fa rre r  
von Haag, K onsistorialrat F ranz R eininger las die 
Feldmesse, wobei die Haager Musikkapelle das Metzlied 
spielte. Die Teilnehm er zogen dann auf den Platz vor 
dem Denkmal, wo der Bürgerm eister Josef Nagelstratzer 
die Festgäste und namentlich auch den Bezirkshaupt 
m ann, R eg ierungsrat D r. W illio rt und Hofral Zotter 
begrüßte und das Denkmal enthüllen ließ. E s ist aus 
schönem M authaujncr G ran it aufgebaut. I n  die — 
1200 Kilo schwere —  Gedenktafel sind die Namen der 
132 gefallenen Helden der Gemeinden M arkt und Land 
Haag eingemeißelt. Starke Pylonen tragen den Giebel, 
der von einem schmiedeisernen, einen Lorbeerkranz tr a ­
genden Kreuze, einer kunstvollen A rbeit des hiesigen 
Schlossermeisters Josef K aiserreiner gekrönt wird. Kon­
sisto ria lra t F ranz R eininger hielt eine zu Herzen gehende 
Ansprache. E r verwies darauf, datz das schändliche T re i­
ben der Franzosen im Westen Deutschlands zeige, wel­
ches Schicksal unser geharrt hätte, w enn unsere tapferen 
Truppen nicht die Grenzen der Heimat so todesmutig 
verteidigt hätten und hob insbesondere die nie wankende 
Treue der Deutschösterreichcr hervor. Die Gemeinde 
habe ihren gefallenen Söhnen ein herrliches und w ahr­
haft würdiges Denkmal errichtet, das ihre Namen den 
kommenden Geschlechtern überliefern wird. Nach voll­
zogener W eihe sang die Liedertafel den Ehor „Die Him­
mel rühmen des Ewigen Ehre" und ein V läserquartett 
(H arm er, A rtm ayr, P angerl und Gatzner) b lies  „Ich 
hatt' einen K am eraden". Bürgerm eister R udolf Weiß 
hielt die tiefdurchdachte, von w arm er Liebe zu Volk und 
V aterland  erfüllte Festrede, >in der er ebenfalls des Hel­
densinnes, der Pflichttreue und des vaterländischen 
Geistes der einheimischen R egim enter aufs lähmendste 
gedachte und den In v a lid en  und Heimkehrern w ärm ­

sten Dank zollte. E r erklärte nam ens der beiden Ge­
meinden das Denkmal zu übernehmen und sprach allen, 
welche sich um die Errichtung desselben verdient gemacht 
haben, namentlich auch dem Künstler H ofrat Zotter und 
den Bauhandwerkern den Dank aus. D ann legten die 
beiden Gemeinden, die Vereine und die In v a lid en  zur 
E hrung der Gefallenen Kränze nieder. E in  schönes B ild  
bot die den Schluß bildende D efilierung der Vereine. 
Dem Dcnkmalausschuß, besonders den beiden B ürger­
meistern, dem P fa rre r, den Vereinen und dem Festleiter 
Eeme'inderat K arl Vilek gebührt für die klaglose und 
würdige Durchführung der Feier Dank und Anerkenung. 
Nachmittags wurde auf der Wiese neben dem Gerichts- 
gebüude ein Fest-Konzert abgehalten, dessen E rträgn is  
zur S tärkung  des Kriegerdenkmalfonds bestimmt w ar. 
Die Haager Musikkapelle konzertierte, die Liedertafel 
sang zwei hübsche Chöre, die T urner zeigten am Bock, 
B a rren  und Reck prächtige Leistungen und die T urne­
rinnen führten voll A nm ut Gesellschaftsübungenvor. E ine 
reich ausgestatteteTom bolabotdenBesuchernEelegenheit, 
-ihr Glück zu erproben. D a auch das W etter sommerlich 
w arm  w ar, so w ar der Besuch ein sehr zahlreicher und 
es herrschte au f dem Festplatze reges Leben und Treiben. 
Am Abende erfreute noch das B läserquartett vom 
T urm e herab die au f dem Marktplatze versammelten 
Zuhörer m it herrlichen Weisen.

N u s  M d s  und Um aebnnq.
** Bolksbank. I m  abgelaufenen M onat wurden bei 

der Volksbank für Handel, Gewerbe und Landwirtschaft 
im S par- und Scheckverkehr von 1.863 P arte ien  
K 1.206,622.968.—  eingelegt, von 785 P a rte ien  
K  951,637.351.—  rückgezahlt und es belief sich der Ge- 
samtcinlagestaud am 30. August 1923 auf Kronen 
2.919„555.527.26. Auf Wechsel wurden K 54,570.000.—  
zugezählt, dagegen K 44,336.000.— rückgezahlt. Die 
E inlagen bei Banken betragen K 684,057.594.— , da­
gegen Abhebungen K 513,534.472.— . Der transitorische 
Konto weist K 66,316.036.— aus. Der Gesamtumsatz 
belief sich im M onat August 1923 auf 3.557,497.990.60 
Kronen.

Wieselburg. Am S onntag  den 23. Septem ber findet 
in Wieselburg der E  a u p a r t e i t  a g der großdeutschen 
V olkspartei statt. 8 Uhr früh im B rauhause. Der G au 
um faßt die Gerichtsbezirke Melk, Scheibbs, 2}bbs und 
Gckming.

V on der D onau.
Melk. (Fahnenenthüllung des Turnvereines.) S onn ­

tag den 7. Oktober d. I .  w ird der T urnverein  Melk 
nach mehr a ls  30-jährigem Bestände die E n thü llung  sei­
ner V ereinsfahne feiern. D as Fest w ird verbunden 
sein m it einem W etturnen für Angehörige des 2. T urn- 
bezirkes des Cltscheqtum gaucs (T urner und T urne­
rinnen, Dreikampf, 8 Uhr früh), einem Festzuge m it 
feierlicher Fahnenenthüllung am Stadthauptplatze (A b­
marsch 2 Uhr nachmittags von der Bürgerschule), einem 
Schauturnen auf der Weiherwiese um 3 Uhr nachmit­
tags und einem um 8 Uhr abends stattfindenden großen 
Festabend.

Imkerecke.
Ueber vorzügliche Erfahrungen m it Honigkuren im 

Kinderheim in  Weesen (Schweiz) berichtet D r. P a u la  
Emrich. An 200 Kindern ist die Honigkur und stets m it 
Erfolg erprobt w orden; bei den Untersuchungen wurden 
Körpergröße, Brustum fang, Gewicht, Hämoglobingehalt 
des B lu tes  gemessen und das Gesamtbefinden beobachtet. 
Die Honigkur zeigte sich wirksamer -als die Milchkur; 
bei ersterer stieg der Hämoglobingehalt (ro ter B lu tfa rb ­
stoff) von 53 auf 82 Prozent, bei letzterer von 
70 auf 78 Prozent. D ie Gewichtszunahme wurde 
durch die Honigkur um 4 Kilo, durch die Milchkur 
nur um 1 Kilo erzielt. D er Honig w ird hiebei täglich 
zweimal, von V2 Teelöffel voll steigend bis 1 Eßlöffel 
in w arm er Milch durch 6 Wochen gegeben. Diese Heil­
wirkung des Honigs kann natürlich nicht auf seinen 
bloßen Zuckergehalt zurückgeführt werden, sie w ird  den 
V itam inen zugeschrieben, daher: Gebt unseren K indern 
mehr Honig, aber nur sorgfältig auf kaltem Wege ge­
wonnenen Honig, Schleuderhonig! Der Kunsthonig ent­
hält natürlich keinerlei wirksame Stoffe!

Marktbericht
v o m  18. S e p te m b e r  1923.

K a rto ffe l............................................................ per Kilo K 1.200— 1.500
( B ü rs te n ..............................................................„ „ „ 5.000— 6.000
F iso len .................................................................. „ „ „ 6.000
F r i i tc k r a u t ......................................................... „ „ „ 2.000— 3.000
S p i n a t .................................................................. „ „ „ 6.000
Z w ie b e l ..............................................................„ „ „ 4.000
B u t t e r .................................................................. „ „ „ -15.000—50.000
R in d fle isch ......................................................... „ „ „ 24 .000-28.000
K a lb fle isch ......................................................... „ „ „ 28.000—34.000
S chw einefle isch .................................................„ „ „ 34.000
Selchfleisch..........................................................„ „ „ 40.000
B irn e n .................................................................. „ „ „ 4.000— 6.000
Iw e tsch lien ......................................................... „ „ „ 1.800— 2 000
l t l e p s e ln ..............................................................„ „ „ 3.000— 4.000
M i l c h ................................................................ per Liter K 4.500
E i e r .....................................................................per Stück „ 1.400
K o h l........................................ per Stück K 6.000
K o h lr ü b e n ...............................„ „ „ 1.000 per Kilo K 1.500
S a l a t ........................... ....  ■ „ „ „ 1.000
K arffo l „ „ „ 6.000 „ „ „ / .000
P e te r s ie l ............................... per Büschel „ 1.000
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3 c 6 e n  D o n n e r s t a g  fr isc h e r  A u f t r i e b  v o n  p r i m a

N u t z v i e h
j e d e r  A r t , b e i  g r o ß e r  A u s w a h l  u .  re e lle r  B e d ie n u n g

1 .  G rober, Ä  6 t . P ö lten
S r u n n o o f l e  18 u n d  S c h ie l t  l la i lp r o m e n a d e  9

im  e i ( je n e n  H a n s e .  170

werden von kleinerem Unternehmen gegen 
gute Verzinsung aufzunehmen gesucht. Ge­
fällige Anträge unter .Fünffache Sicher­
stellung an In v en ta r vorhanden" an die 

V erw altung des B lattes. 272

Leberröcke und 
L ederjacken
liefert bis zur feinsten Ausführung, 
auch gegen Iahlungserleichterung

K .G r v s c h ,  W ien 15., M iirzslr. 28

Reparaturen an
Fahrrädern

M otorrädern
Nähmaschinen

Milchseparatoren
prom pt und billigst. Die langjährige 
P rax is  in einer grösseren Automodilfabrik, 
im M otorenbau sowie Feinmechanik, bürgt 

für fachgemäße R eparatur. 253

R e i te r  & G ie g e S le iln e r
S c h lo s s e r e i  u n d  m ech an isch e  R e p a r a t o r w e r k s t ä t te
W atb h o fen  a .b .A b d s . Zelinkagasse 13.

R egistrierte  Schutzmarke Sonntagberg.

Versuche« S ie

„Sonntagberger“
F e i g e n -  u .  M a i z k a f f e e

und S ie  werden e rs ta u n t 
sein  über die Güte, A us­
giebigkeit und Biiligkeit.

E rh ä ltlic h  b e i a llen  b e s s e r e n  K aufleuten.

Tüchtiger, verlässlicher

Gchuhmachergehilfe
der auch den Meister vertreten kann, findet
bei hohem Lohn dauernde Beschädigung bei

Franz W eiser, Schuhmacher
Zell a. d- Ubbs Nr. IS. 271

Beachten S ie  unsere Anzeigen!

H O L
Wir kaufen fortlaufend alle Arten weiches und hartes 

Schnittmaterial, ferner Rund- und Brennholz

A n .
W ie n ,  k., B o r o t h e e r g a s s e  7

CLN EKALKBAfU'
TUR.Cfi/ikEZ.Clim.UK

W a id h o s e n  a.  d . Y b b s ,  Urltal.

Inunliflendrelnm
274iGelbstfrchrer)

von sehr guter Konstruktion, sehr 
leidit so 1)ibar, fr st neu, zu verkaufen.

M A M A  W ettstätte, W ien 13.,
gr'jcnfiutfedh'ofte 93.

R U D O L F  GEBURTH
G es. m. b. M.

WIEN, VII. BEZIRK, K A ISERSTRA SSE NR. 71.

ÖFEIt! SPASHERDE!
Bei Forsttirektor W eitlof in ©reffen,
s « , K ö c h i nwird eine
tritt gesucht. Loh'- nach Übereinkommen. 
Iahreszeugnisse Bedingung. Bei Kon- 
venienz Fahrtvergütung. 269

Zi «erMuieii
1 Kastenbrolwagen, 1 Linzerwagerl, 

1 Lanschühec 215

Dampfbädern J. Lediner. Amsteiten.

Kaufe

Häuschen
mit etw as Grund ober Obstgarten in der
P reislage  von 35 bis 40 Millionen oder

Grundstück
zirka 1—2 Joch. Bahnnähe,' Umgebung 

Amstettens.

W ilh e lm  © r i i n e r t ,  ö t .lP ö lte n
6fl)u!)iromennle 10.- 248

F
B illigstes

B e s te s

B lut-
fuiter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Marxer Blut-
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik 
W ie n -S im m e r i  ng.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

M ost, W ein .
Drantwein-Fässer. Bottiche, 

Etsenfässer,
Holrkörbe für 
G laSballons

R ö l e r  <k ( B o b n
Faflfabrik

W i e n .  4. D e r ir k . D ik to r g a s s e  16 .
T e le f o n e :  56385 u n d  52445.

l e b e r la g e  fü r  U m s t e l le n  u n d  U m g e b u n g :  
a b er! F e l l ln o e r .  A m s le t t e n .  G c k u ls tr a fle  2 9 .

M aus von Fett- und Mineral- 
ölfäffetn. 3320

W er k a n n

Plattfedern aus Banstahl
e rz e u g e n

bei fortlaufend größeren Bezügen. Zuschriften an F e r d .  S t a n d  & Co., 
Wien V., Rechte Wienzeile 45. 256

G u t  ^ n m i m r i t h  toltZ> g e k a u f t .  U n te re  
e r h a l t e n e s  » i w l u l l U U  S t a b t  21 276

eut8c9 8 i r f W e r l n  - ti6i<-m3Q6ree in e  H Ü H - l J U J U | l t l l l l  A l o i s  S c h m a lv o g l ,  
F a b r ik a t io n  v o n  S c h m ie r e  u n d  S e i f e ,  S to c k  im  
E is e n  N r .  3.

„ w  löDdien für Alles,
w ir d  s o fo r t  a u f g e n o m m e n  b e i F r a u  K ra u ts c h n e id e r ,  
U n te r e  S t a d t  16 . 278

Leset uni) verbreitet Den
„Böten von ver M s ! "

Privntsüiule f ü r , Kleivemniven usln.
Gebe der p. t. Bevölkerung von Waidhofen a. d. 9)bbs und 

Umgebung bekannt, daß ich am 1. Oktober 1923 den

Unterricht in Handarbeit, 
Kleidermachen und Weißnähen
wieder aufnehme.

Anmeldungen am 1. Oktober 1923 von 3 bis 5 Uhr nach­
mittags im Schullokal, Graben 28.

G lga Gfer, oem. Refch.

M W  A N W !
23x14 %.

» k W I  LkK- II. W « W  DlDE
zu haben im Verlage der

DruckeeeL Wmöhosen a/J., Gef. m. b. H.

lii- ul UliiUie-AeiOm Ale! fieiiatö
W aidhofen a. d. Jfbds. Hoher M arkt N r. JO

W ectstStte: unter der Leithen 8. W ertstiitte: unter der Leithen 8

empfiehlt sich für alle in das Fach 
einschlägigen Arbeiten und versichert 
solide und billigste Ausführung. 275
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Beilage zu N r 38 des „Boten von der Vbbs".
Gememdeabgaben in Nieder» 

öfterreich.
1. Gemeindezuschläge zu den Vundessteuern (Gemeinde; 

Um lagen).
«8 W ährend für d as  J a h r  1922 durch § 2 des Gesetzes 
vom 18. Septem ber '1922, L.-G.-Bl. sJ(r. 318, den O rts ­
gemeinden die Möglichkeit gegeben m ar, auf die zu- 
schlagssühigen Vundessteuern Zuschläge b is 600% durch 
bloßen Gemeiiidebeschlust auszuschreiben, sind von 1923 
an nach dem Adgabentei lungsge setze vom 3. M ärz  1922, 
B .-E .-B l. N r. 125, § 6, die Grund- und Gedäudesteuern 
zur Deckung des B edarfes der Länder, Bezirke und Ge­
meinden bestimmt. D as  Gesetz vom 21. J u n i  1923, be­
treffend Gemeindezuschläge zur Landesgebäudesteuer 
und Landesgrundsteuer, L.-G.-Bl. N r. 95, setzt in sei­
nem § 2 d as Höchst aus-mast der Zuschläge, die die O rts- 
gemeluden im eigenen W irkungskreis einheben können, 
m it 30%  fest. D arüber h inaus ist ein Landesgesetz er­
forderlich. D ie Zuschläge zur G rund- und Gebäudesteuer 
müssen in gleichem Perzen-tsatze eingehoben werden. Die 
aus G rund des Gesetzes vom 29. Dezember 1922, 
L .-E .-B l. Dir. 340, für die O rts  gern ei »den geleisteten 
Boreinzahlungen find von den neuen Umlagebeträgen 
abzuschreiben. Umlagen zu anderen direkten Vnndes- 
steuern (Erw erbssteuer, Rentensteucr) gibt es vom 
Jahre 1923 nicht mehr.

2. Fremdenzimmerabgabe.
D as Gesetz vom 21. J u l i ,  L.-G.-Bl. N r. 95 hebt in 

seinem § 6 jene Gesetze und Bestimmungen der Gemein 
dcordnung (§  82) aus, die den Gemeinden die E in ­
hebung einer allgemeinen M ictzinswuslage oder einer 
Abgabe von höheren M ietzinsen ermöglichten, da sie 
hiesür einen Ersatz in  den Zuschlägen zur Landesgebüu- 
de- (M ietzins-)S touer haben. Der gleiche P arag rap h  
verfügt weiter, dast die einzelnen Gemeinden erteilten 
derartigen B ew illigungen m it 31. Dezember 1922 allster 
K raft gesetzt sind, hast jedoch die landcsgesetzlichcn B e­
stimmungen über die E inhebung einer Auslage vom 
W ohnungsauswande bei vorübergehendem A ufenthalte 
und der Fremdenzimmerabgabe in Gemeinden ausrecht 
bleiben. D ie beiden letzten Abgaben regelt nach Aushe­
bung zweier ä lte re r Gesetze aus dem J a h r  1920 das 
eben erschienene .

Gesetz vom 26. A pril 1923, L.-E.-V l. N r. 100, § 2, 
sagb Die Frcmdenzimmerabgabe wird

1. a ls  Abgabe von den Mietzinsen vorübergehend an ­
wesender W ohnungsparteien oder von den Z insw erten 
der von den Besitzern vorübergehend selbst benützten 
oder anderen Personen unentgeltlich zur Bnlltzung über­
lassenen W ohnungen,

2. a ls  Abgabe von den Gaststätten eingeforderten 
M ietzinsen ciuge'hoben.

Die Bemessungsgrundlage bildet her von dem A b­
gabepflichtigen an den V erm ieter zu entrichtende 
B ru ttozins, bezw. der Zim m erpreis. D ie Höhe der 
Abgabe wird vom Eem einderate festgesetzt. S ie darf 
30r '  nicht übersteigen.

3. Wertzuwachsabgabe.
Diese Abgabe hat infolge der G eldentw ertung ihr u r ­

sprüngliches Wesen vollständig geändert. S ie  trifft nicht 
mehr einen etwaigen Wertzuwachs, sondern stellt sich 
a ls  eine V erm ögensübertragungsgebühr dar. D as ist 
wenigstens ihre Hauptsunktion. E s sind daher Bestre-

Was M klitel Der t o t e  „ T "  71
Der E rinnerung  an die heuer vor 1100 Ja h re n  erfolgte 

erstmalige urkundliche E rw ähnung dieses O rtes.
V on L. T  h e u  e r k a u s.

(Schluß.)

W ieder anders erklärt m an Aschbach a ls  einen Bach, 
an  dem sich N ahrung findet, an dem es zu essen gibt. 
D as W ort „A as", m ittel- und althochdeutsch und auch 
altniederländisch as, welches den Körper eines gefallenen 
T ieres bezeichnet, hat nämlich ursprünglich nicht diese 
Bedeutung, denn es ist eine A bleitung zu „essen", ger­
manisch esa aus etta (wie lateinisch esus „gegessen" aus 
etto-s). W ie „Fratz" aus „Fressen" so ähnlich verhält 
sich „A as" zu „essen". E s hat ursprünglich die Bedeu­
tung „Speise" und in diesem S in n e  gebraucht es noch 
1639 der D ram atiker und Lyriker A ndreas E ryphius 
(Sonntagssonette 26, 9), welcher den Ausdruck „Him­
m elsaas" in der Bedeutung „Himmelsspeise" anwendet. 
I n  deut W orte „äsen", welches die Weidmannssprache 
vom Hirsch für „fressen" sagt, ist übrigens diese Bedeu­
tung des W ortes b is aus uns gekommen.

Nicht ganz nutzer Betracht zu lassen für die Erklärung 
von Zusammensetzungen m it dem W orte „Bach" ist auch 
das mittelhochdeutsche W ort asch, welches e in  Ge sä st be­
deutet und in dem W orte „Aschkuchen" aus uns gekom­
men ist. Im  Althochdeutschen Heistt es asc, ist M askuli­
num und bedeutet „Schüssel", „Becken". Zuftühest für 
„Boot" bezeugt in  der lex Salica. Diese ist die älteste.der 
soaenannten leges barbarorum , das älteste geschriebene 
germanische Volksrecht überhaupt und galt bei den fa­
lschen Franken am  M itte lrhein , M ain  und M osel; es 
stammt aus dem Ende des 5. Jah rhundertes. I n  dieser 
bis au f die sogenannte malbergische Glosse in lateinischer 
Sprache abgesastten lex Salica erscheint das W ort in der 
Form ascus, (altnordisch askr, angelsächsisch aesc, a lt­
hochdeutsch asc — B oot). D a alle diese W orte auch 
„Esche" jheisten (K luge, (Seite, 118), wohl -eigentlich

Bungen im Gange, diese Abgabe aufzuheben oder doch 
auf die F ä lle  eines wirklichen Wertzuwachses einzu­
schränken. E in  diesbezüglicher A ntrag  liegt dem n.-ö. 
L andtag bereits vor.

Gesetz vom 23. J u n i  1920, L.-G.-Bl. N r. 788 (für Nie­
der österveich, auster W iener-Neustadt, das ein eigenes 
Gesetz vom 25. J u n i  1920, L.-G.-Bl. N r. 552 hat). 
Durchführungsverordnung vom 20. J ä n n e r  1922, Lan­
desgesetzblatt N r. 26. §  1. Die Gemeinden werden er­
mächtigt, bei Ueber tmagiung von in Gemeinde ge bieten 
gelegenen Liegenschaften (Liegenschaftsanteilen) eine 
Abgabe vom Wertzuwachs nach Mastgabe der Bestim­
mungen dieses Gesetzes einzuheben. §  12. Ausmast der 
Abgabe. 2. Auf keinem F a ll d arf das Ausmast der Ab­
gabe 3 5 ', der Bemcssungsgrundlage (§  11, §§  5 bis 
10)* übeib-iaen. Zusatz nach dem Gesetz vom 16. Ju n i
1921. L.-G.-Bl. Nr. 259. W ird eine Liegenschaft inner­
halb von zwei Jahnen  nach der letzten V eräußerung ver­
kauft oder vertauscht, so kann die Abgabe 5 0 ', der B e­
rn essungsgrunklage betragen.

3. F ü r die A usw ahl des Abgabeprozentsatzes ist der 
gesamte Wertzuwachs einschließlich des abgabefreien 
Teiles von 10 ', maßgebend.

4. Abgabe von öffentlichen Ankündigungen.
D as Gesetz vom 26. A pril 1923, L.-G.-Bl. N r. 72, hebt 

den § 4 des Gesetzes vom 12. J u n i  1922, L.-G.-Bl. Nr. 
300, auf und bestimmt, daß das Ausm aß der Abgabe 
nach dem Flächenausmaß und der D auer der Ankündi­
gung festzusetzen ist. E s darf bei einem Flächenausmast 
bis zu 1 Q uadratm eter 500 K und über 1 Q uadratm eter 
1000 K für ein Stück und einem M onat nicht überstei­
gen. In n e rh a lb  dieses Ausmaßes w ird die Höhe der Ab­
gabe durch Beschluß des Gemeinderates festgesetzt.

5. Kanzleigebühren.
Die Einhebung von Kanzleigebühren durch die Ge­

meinden gründet sich auf das Gesetz vom 21. M ärz 1921, 
L.-G.-Bl. N r. 217. F ü r S täd te  m it eigenem S ta tu t 
gelten Sonderbestimmungcn. Die Ermächtigung Kanzlei- 
gebühren einzuheben, erstreckt sich aus die Angelegen­
heiten des selbständigen Wirkungskreises. D as Äus- 
nm>’ der Gebühren ist durch Gemeindebeschluß festzu­
setzen. D er Gebühr unterliegen alle  Am tshandlungen 
der Gemeinden, die durch schriftliches oder mündliches 
Anstichen einer P a rte i veranlaßt werden. Strafsachen, 
Erledigungen und A ufträge von Amtswegen, Gesuche 
der Gemeindeangelegenheiten. A rm uts-, M ittellofig- 
kcits- und Dienstzeugnisse und Berufungen gegen Kanz­
leigebühr.iworschreibungen sind gebührenfrei, 
fi. Gebühren für die Ausnahme in den -Heimatsverband.

Gesetz vom 31 M ärz 1921, L.-G.-Bl. N r. 172. D ie Ge­
bühren werden aus den 25-sachen B etrag  des im Gesetz 
vom 19. M ai 1908, L.-G.-Bl. N r. 90, angegebenen A us­
maßes erhöht.

7. Getränkeauslage.
Abgaben aus die im 8 1, Z. 4, des Gesetzes vom 23. 

J u l i  1920, S t.-E .-B l. N r. 341, genannten Flüssigkeiten 
(Sodawasser, Limonade, andere künstlich bereitete Ge­
tränke und natürliche M ineralwässer) b is zum doppel­
ten Ausmaße der dort angeführten Steuersätze und aus 
Ci:1 D auer von nicht über 5 Jah ren  (Gesetz vom 3. M ärz
1922, B .-E .-B l. N r. 128, 8 ", Abs. 3 a, Abgabentei­
lungsgesetz).
8. Gebühren vom B ru ttoerlös der freiwilligen Feilbie­

tungen.
Gesetz vom 13. J u n i  1922, L.-G.-Bl. N r 265, sagt.1

„Boot aus Eschenholz". Wach dieser A bleitung könnte 
also die S ilbe  asch bedeuten: „Esche", „Boot", „Schüs­
sel", „Becken". D as W ort „Boot" käme für uns in 
Betracht, wenn der Bach, von welchem Aschbach seinen 
Namen übernommen haben soll, d. i. der heutige Z ier­
bach, wenigstens für kleinste Kähne schiffbar wäre, w as 
indes bei weitem nicht der F a ll ist. Die beiden letzteren 
Erklärungen „Schüssel,,, „Becken" aber gewinnen eine 
gewisse Bedeutung, wenn w ir uns m it dem Warnen eines 
anderen Baches unserevHeimat, demKumpfmühlbach, et­
w as eingehender befassen, welcher aus der anderen Seite 
unseres M arktes, hier die Gemeindegrenze bildend, vor- 
überfließt. Natürlich hat dieser Bach einm al „Kumpf­
bach" oder ähnlich geheißen (die Q uellen des 16. J a h r ­
hundertes schreiben kunffelbach), da nach dem obersten 
toponpmischen Grundsatz immer nur die Niederlassung 
nach dem Fluß, nie aber umgekehrt benannt sein kann. 
Nach dem Bache also wurde die M ühle benannt, dann 
aber mag es die Aehnlichkeit des K langes bewirkt haben, 
daß „Kunffelbach" in „Kumpfmühlbach" verderbt wurde. 
Eine Kumpfmühle gibt es im S t. Pete rer Bezirk nächst 
Afchba* nächst Wolfsbach und eine dritte  in  der Ge­
meinde Biberbach. Auch bei Behamberg -existiert dieser 
Name. I n  unserer heimischen M undart kommt das 
W ort „Kumpf" nur in der Zusammensetzung „Wetz­
kumpf" vor, bezw. noch häufiger in der Deminutivsorm 
„Wetzkümpsel". w orunter man ein B ehältn is für den 
zum Schärfen der Sense verwendeten „Wetzstein" ver­
steht. I n  den w eitaus meisten Fällen  ist das einfach 
ein Horn vom Rinde, a n  dem ein Haken angebracht ist, 
um es am  G ürtel des Schnitters (M ähders) zu befestigen. 
Außer dem länglichen Wetzstein en thält der „Wetzkümp- 
fel" auch Wasser, dem manchmal e tw as Essig beigemengt 
ist. D as mittelhochdeutsche W ort kurnpf bedeutet eben­
falls ein  Gefäß, niederdeutsch heißt es kurnp; d as angel­
sächsische cumb ist ein Getreidemaß. Nächste Verwandte 
sind das mittelniederdeutsche kuinrne und das nieder­
ländische koin, welches „Schüssel" bedeutet. W ie m an sieht, 
durchwegs Ausdrücke, die dem asch in der Bedeutung 
„Schüssel", „Becken" ganz nahe kommen,

§ 10, Punkt c, 1. Absatz des Gesetzes vom 13. Oktober 
1898, L.-G.-Bl. N r. 53, w ird in seiner gegenwärtigen 
Fassung (Gesetz vom 21. Dezember 1921, L.-G.-Bl. N r. 
53 v. I .  1923) aufgehoben und hat zu lauten:

Die Abgabe von freiw illigen Feilbietungen beträgt 
in Prozenten des Erlöses:

I. B ei Feilbietungen unbeweglicher Sachen 1%.
II. Bei beweglichen Sachen:
1. B ei Feilbietungen von Lebensm itteln, Rohstoffen 

und Rohprodukten 1% .
2. Bei Feilbietungen des Bersatz-, B erw ahrungs- und 

Versteigerungsamtes (Dorotheum) 3(4% .
3. Bei allen  anderen Feilbietungen 3% .

9. Abgabe vom Berbrauch an elektrischen Strom  
und von Gas.

Gesetz vom 13. Ju n i 1922, L.-G.-Bl. N r. 262, verfügt 
zunächst, daß vom Verbrauch a n  elektrischen S trom  und 
G as eine Landcsabgabe eingehoben wird. § 2 sagt 
daun:

Die Gemeinden werden ermächtigt, fü r ihre Zwecke 
auf G rund eines der Genehmigung der Landesregierung 
unterliegenden Gemeinderatsbeschlusses eine Abgabe 
vom Gebrauch elektrischen S trom es und Gases im Gebie­
te der Gemeinde nach M aßgabe der Bestimmungen die­
ses Gesetzes einzuheben.

§  4. D as Ausmaß der Abgaben für die Gemeinden 
wird m it 5% des eingehobenen Preises festgesetzt. Die 
Einhebung einer über dieses M aß hinausgehenden Ge- 
meindeabgabe kann nur auf G rund eines Landesgesetzes 
erfolgen. (Schluß folgt.)

Hrtttches.
Oed bei Amstetten. (Kriegerdenkmalweihe.) S onntag  

den 16. Septem ber fand die feierliche W eihe des K rie­
gerdenkmales der M arktgemeinde Oed statt. D ie Feier 
nahm einen äußerst würdigen und schönen V erlaus. Der 
M arkt prangte im Festschmuck, Trium phbögen w aren er­
richtet und alle Häuser festlich geschmückt und beflaggt. 
An der Feier selbst nahmen die Herren H ubert und 
Theodor H absburg, Abordnungen der Nachbargemein­
den und • • ^ "eiche Kameradschastsvereine, so Aschbach, 
Oehling, S tesanshart, Z eillern vollzählig und außerdem 
Abordnungen von Amstetten, E uratsfeld , S trengberg 
und Wolssbach, sowie die Gesangvereine Aschbach und 
Sindelburg-W allsee teil. 9 Uhr 30 M inuten  bewegte 
i 'b  unter ernsten K längen der Musikkapelle Oed ein 
langer Zug von Festteilnehmern zum Festplatze und 
Kriegerdenkmale. V oran die Schuljugend m it dem 
Lehrkörper, dann die Ehrendam en, d as  Kriegerdenkmal- 
Komitee, V ertreter der Post und Gendarm erie und zum 
Schluß die zahlreichen Vereine m it ihren Fahnen und 
Musikkapellen. Nach der Ausstellung am Festplatze hielt 
der hiesige O rtspsarrer H err'D echant Lizt eine Feld- 
nrev" bei der die Musikkapelle Oed die „Deutsche Messe" 
spielte. H ieraus spielte die Musikkapelle Aschbach „Ich 
hatt' einen Kam eraden". Anschließend brachten die Ge­
sangvereine Aschbach, Sindelburg-W allsee, unter Lei­
tung des Herrn Obl. S trondl, Aschbach „M orgenrot" 
(Chor von Wohlgemutst), in  einw andfreier und form­
vollendeter Weise zum V ortrag. Nach dem Gesangs- 
vortrage erfolgte die Weihe des Denkmales durch den

Eine ziemlich eindeutige Zusammensetzung mit dem 
W orte „Bach" läge ferner in  der Schreibweise Aspbacb 
vor, die sich in  den wegen der darin  vorkommenden 
einzigen urkundlichen Erw ähnung W althers von der 
Vogelweide berühm ten Reiserechnungen des Bischofs 
W olfger von P a  ff au über seine im Ja h re  1203 durch 
unsere Gegend unternommene Reise nach W ien findet, 
lieber die S ilbe  asp zu sprechen werden w ir weiter u n ­
ten noch Gelegenheit haben.

Soviel über die Zusammensetzungen m it „Bach", die 
w ir, wenn sie auch in den Augen der Wissenschaft nicht 
das größere Ansehen genießen, schon deshalb nicht nn- 
erö rtert lassen wollten, weil zu ihnen die volkstümlichste 
N am ensableitung (von dem Fische Asch) gehört. Daß 
aber unser heutiger Dialekt die Zusammensetzung m it 
dem W orte Bach heraushört, beweist die B ildung 
Aschbecker wie Bibecker, Wolschbecker ( — Aschbacher, 
Biberbacher, Wolssbacher) usw. w ährend bei den beiden 
letzteren O rtsnam en die Zusammensetzung m it „Bach" 
wohl außer allen Zweifel steht. D ie Gleichheit dieser 
B ildung reicht aber auch weiter zurück: E ine S te lle  im 
Verzeichnis der Seiienstettner Aebte sagt (m it Bezug 
aus Johannes II!., 1547— 1548): Johannes Wolspecker 
. . . . deponitur, während die ältesten Aschbacher Ma- 
trikcn in der ersten Hälfte des 17. Jah rhundertes eine 
Fam ilie  Aspecker in Spiegelsberg erwähnen. D aß m an 
aber das W ort „Bach" viel früher, schon im  13. J a h r ­
hundert heraushörte, beweist der bekannte Befehl des 
Böhmenkönigs O ttokar, den dieser im Ja h re  1266 in  
Graz an den Grasen von Hardegg erließ, um die W aid- 
hosner vor den Aschbachern zu schützen: non sinatis per 
Haspechenses . . . impediri. D as W ort „Bach" selbst, 
im Mittelhochdeutschen gleichlautend, im  Althochdeut­
schen bah aus -  manisch baki ist, wie bei uns nicht ganz 
allgemein bekannt fein dürfte, in manchen deutschen 
Dialekten Fem ininum , so am M ittelrhein , in M itte l­
und Niederdeutsch!and: auch L uther kennt beide Genera.

Und nun zu der der Wissenschaft genehmeren S ilben­
teilung Aschb-ach =  asp-ach. B ei dieser A rt von S y lla ­
bierung ergeben sich für die erste S ilbe  nur mehr eine,
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OrtspTkjfcrr, tüüTcnrf die beiden Gesangvereine un ter 
Lehrm ittels Se r r n  - O bl, kln ter rain-t r , M allsee, den Chor 
..VOa schollen-reicht verzagen" von Lehrer R udolf V öl­
ker, M g liM ; wundttschönet W eife zun, V vrtm g brach­
te«. H err D r. D orn  ans -Rouihofen bi eit Hiernus eine 
m artigvZ«st«ede,-in-dl-r er-so recht die Leiden-,. Kampfe 
und Verdienste unserer Helden ztwn Ausdrucke brachte. 
Nach der hie S chü lerin  Theresia Hehen
berget ein vom Herrn 061. Ferdinand Schlager,, Ha-ao 
v e rfM es 3cffo$e,dicht w M U .l die lleberga.be des- Deiil 
males M c n s  des Kriege rd-enkni-älkomiü es an die Ge

versprach im -kamen der (Reutein», für die Chhaltr g 
des Denkmales w eiter zu sorgen. Herr Kröiiberge'r 
Aschhach-hdÄ. noch,eine.-kurze Mspra-che an die einzelnen 
K am eraden und forderte sie aus, stets in Treue der Ge­
fallenen zu gedenken. H ierauf legten die Angehörigen 
der W k 'llenen , die Markt-gemeinde, die Schule wie die 
einzelnen Kam-erabschaftsvererne Kränze am Denkmal 
nieder, wobei die Musikkapelle Aschbach das Lied „Ge­
bet vor der Schlacht" spielte. Zum Schluß fand noch die 
D efilierung der V ereine 'vor dem Denkmale m it. Nach 
m ittag s wurde ein Festzug abgehalten, bei dem sich 
sämtliche Vereine m it Musik und Fahne beteiligten. A n­
schließend konzertierten die Musikkapellen Aschbach, 
Zeillern und Oed in  den verschiedenen Gastgärten.

— (Ei-nbruchsdi ebstähle.) D ie Diebstähle nehmen feit 
einiger Zeit wieder in schrecklicher Weise zu. M ontag ge­
gen 3 llh r  nachmittags wurde das einsam gelegene H aus 
des Schuhmachers E lann inger erbrochen und verschi-e 
den-e W ertgegenstände, besonders aber Fleisch und Geld, 
gepaubt. Die T ä te r hätten wohl noch mehr geplündert, 
wenn sie nicht durch den alten V ater des Hausbesitzers 
ertappt worden w ären. Leider -ist es ihnen gelungen, 
zu entfliehen. —  E inige S tunden darau f erbrachen wie­
der unbekannte T ä te r das H aus des Tischlers W ein- 
st-abl, Gemeinde Z eillern, und plünderten ganz gehörig 
D iesm al hatten  sie es mehr auf Kleider abgesehen, doch 
fiel ihnen auch -ein B etrag  von 1,600.000 K .in die Hände. 
Nach der A rt der Einbrüche ist es nicht unmöglich, daß 
in beiden Füllen  die gleichen T ä te r in Betracht kommen.

Seitenstetten. (Römische Funde im U rita l.)  Schon 
öfters, forschte der hochw. P ro f D r. P . P e tru s  0> r i = 
m ach t vom Seltenstettner Stiftsgymnas-ium die Seiten- 
sietkreer Gegend auf der Suche nach -der alten Römer 
straßch-rm U rlta le  ab. Kürzlich wurde er nun durch einen 
sogenannten „Hitzri-egel" (un ter „Hitzriegel" versteht 
m-atch-ttäe S te lle  im Ackerboden, wo in Folge einer un ­
ter der.- (Erdoberfläche gelegenen Schicht von S teinen  
das Kxtrei-de früher zur Reife gelangt) auf eine S telle  
bei der- H interm ühle in Bubendorf aufmerksam, fragte 
lofost üL erall herum, begann emsig zu graben und fand 
— dißtiabte Römerstraße. G ar manches schöne Stück 
h ab en -sp ,u n d  sein-eSchüler schon dem Boden entlockt. 
Ä ußer/D riiP . P e tru s  O rtm ayr werden bald auch andere 
Ftichimte die alten  S traßenfunde in  Augenschein neh 
m-enrisMrß-j.n kurzer Z eit ein (l-arer, umfassender Bericht 
vorliege« dünste. Schließlicb'ffei noch darau f hingewie­
sen daß D r. P . P e tru s  Or-tmayr auch schon -durch andere 
Funde'sich- m  Fachkreisen bekannt gemacht hat, so z. B . 
durch die,Entdeckung einer Augustinus-Handschrift.

* BiUiz jSiit iSee. (Höhlendesichtigung.) Am 14. Sep- 
tembeV-d. Z .-un ternahm  föbe Lehrer-Arbeitsgem-einschast 
„ObemsoVhbskal" über E inladung  des -bekannten Höh-

d a fü s ^ e s - i tü t  die andere zwei Erklärungsmöglichkeiten. 
Der Stam m  -asp ist gleich Aspe oder (Espe, bezeichnet 
also isfffjit jfttt- Bächen und Flüssen, auch in  feuchten 
Wartzchgchgrkchnglende Zi'terpapp-el (populus tremula). 
M itM M tz W M H  H iD t dieser B aum  aspe, -ein W ort, 
das M v W z r  tzorm in  m ehreren oberdeutschen M und- 
itrtcu eihai-e;; ist, althochdeutsch aspa, genau entspre- 
chenh.jäsig-e^fchhfiij-ch aesp, englisch asp, aitnohdrsth osp. 
B ei tzWpHLshe«tH?iung ergäben sich also folgende zwe-i 
NamNUssgrLlqruiiZftn:. entweder „Espenmass-er" oder -aber 
wie w ir w eiter unten  zeigen werden „eine V ielheit von 
EspenE um s e itle n  ^Espenwäldih-en' gleichkäme. Acn 
ist erst .-ckls. Est-fsix zur B ildung  von Fluhnam-en, b-ez-w. 
nachsuchen beuastuten O rtsnam en  häufig ver-weudetes 
Wort,ZÄLuLl, chst die,(Form -ach im Allgemeinen mehr 
in  S ü Ä 'eu W fav d  aüzurref-fen (Pi-elach, S-alza-ch, (Eis-as 
=  i M , | M  M .chM en Salzburg.-r Achen), -die Form  -a 
m ehr sue'-M iiÄf- und Norddeutschland (F u lda . W erra  
usw.). Z M  Ali-Hochheutschen bedeutet aha „fließendes 
Wasf-eP", kelffjch, ,apa, late,i-n-isch aqua, indogermanisch 
akwa , Fluß.

U'cJitx bi-e Si'uyä.-äch a ls  Kolleläioend-ung schrieb Dok

Freitag den 21. September 1923.

ser M g . l Y W M y t e |« ( M  bringt nicht etwa aspac
mnfvf istT'pr V ir i lArh s h i r ia rh  fn n n  Cilisfii? III

welchfiZ g tts M P S  nach elg „wucherndes ° -d folgt,

»nyr'W rjtzH uich.vielleicht ebe «dam it im Au-

lenforschers Assistenten Herrn M  ch m a n n die Besah 
iniig des im Volksmmrde unter „Eaißlnckc" bekannten, 
ziemlich hoch oberhalb des B auer.H auses Poschenreit, 
Gemeinde Lünz-am See, gelegenen, über 6 M eter tiefen 
Schachtes, an  welchen sich Gänge anschließen, welche zum 
erstenmale vom genannten Gelehrten gesunden, karto­
graphisch aufgenommen und wissenschaftlich untersucht 
wurden. Z ur E.rlursion hatten sich 7 D am en und 11 
Herren «ingefunden. Schon während des Aufstieges 
hatte  m an'G elegenheit, sich von H errn Wichmanns uni­
versellen naturkundlichen Arissen zu überzeugen. Um 
1 Uhr nachmittag, w ar m an beim Schachteingange 
angelangt und nach entsprechender Abkühlung und son­
stiger V orbereitung wurde der Einstieg über die ,ast 
senkrecht stehende Letter angetreten. U nten begann un­
ter, Benützung verschiedener Beleuchtungsarten die. 
Kriech- und K lettertour über G eröll empor, an einem 
Abgrunde vorbei, zu einem erw eiterten R aum e m it 
Brom einen und Kalksinterbildu-ngen. Hier hielt Herr 
Wichman-n einen längeren V ortrag  über die Entstehung 
dieser Höhle, sowie über die W andlungen, die sie schon 
durchgemacht hat und noch durchmachen wird. Z u seinen 
A usführungen hatte er d as  idealste Demonstrationsob- 
jekt im V ortragsraum e selbst. N un wurde in einen an ­
dern, tiefer gelegenen R aum  abgestiegen, welcher kost­
bare, wissenschaftliche Funde enthielt; dieser ist die 
eigentliche Forschung-stätte des Gelehrten. H ier zeigte 
er Bruchstücke des Schädels einer Hirschkuh, welche zu- 
,zusammengelegt von dersSchüdelbasis b is  zumNasenbeiin- 
-nde eine Länge von 521 ■ ■ Zentim eter -ergaben. E in 
älaldenbeinknochen dieses T ieres maß 45 Zentimeter. 

An diesem ist Benagnng durch einen B ären  erkenntlich. 
Diese Knochen gehören -einer Hirsch-art an, welche vor

3000 bis 4000. Jah ren  hier lebte. E-eweihenden- ragen 
an einer S telle aus dem verfestigten Gerölle heraus.
E s. Wird langw ieriger, sorgfältiger A rbeit bedürfen, 
diese Geweihe bloßzulegen, w as erst in  einem späteren 
Zeit punkte « M eh ep  kann. Auch Skelette eines weib­
lichen Dachses m it Jungen  wurden gesunden. Diese 
Höhle en thält wundervolle Tropfstein- und Kalksinter- 
g. bilde: mehrere „V orhangbildungen" sind an der 
hohen Decke sichtbar. Hier wurde von H errn Oberlehrer 
W agner (Köstling) eine Blitzlicht-aufnahme gemacht. 
Nach 3 S tunden w ar m an wieder im Tageslicht. Nun 
wurde noch die W ilhelminenhöhle besucht. Diese ver­
engert sich alsbald sosehr, daß m an nur p la tt liegend 
vorw ärts kommen kann. W enn man aber dir- über 80 
M eter lange Kriecht»«; .hinter sich hat, w irb m an reich- 
»ch belohnt durch den A ufenthalt in einem weiten, etwa 
15 M eter hohen Dome. Hier hatte Herr M chm ann eine 
Schneckenart (P la u a ria )  und einen Eletscher-Flohkrebs 
g ründen , lteberblei'ssl aus der letzten Eiszeit. Auf jeden 
F a ll wird die hiesige Karsthöhlenwelt noch so manche 
wissenschaftliche U-eberraschung -bieten. Der O bm ann der

weihung in die praktische Höhlenforschung. Die T e il­
nehm erder Exkursion entnahm en nun, welche F ü lle  von 
Wissen, sowie welcher M u t dazugehört, sich in unbe- 
.ann te  Tiefen ?fl wogen und dort wissenschaftliche A rbeit 
zu leisten. Hochbefriedigt kehrten die Teilnehm er in 
später Abendstunde heim. H errn M chm ann aber wün- 
lschen die M itglieder der Arbeitsgemeinschaft noch recht 
viel Erfolg in seiner gefahrvollen A rbeit und rufen ihm 
zu: „Auf Wiedersehen im Ja h re  1924!

Bezeichnung her Realität Vorbesitzer Erwerber

-1—

Rcchtrgeschäs!
P re is  ober 

W ert K

Bernleiten Nr. 5. 1. Wirtsrotte, 
Landgemeinde Waidhosen a 'P b b s Rufina ©erst! Michael u. W alburga 

Eerstl Übergabe 40,000.000

Treffengut Nr. 19, Rotte Dorn- 
leiten, Höllenstein Konstantia Auer Johann u. Konstantia 

Spreitzer « 95,000.000

H aus Nr. 52 in M arkt Zell 
(Hälfte) Anna Gupsleitner Franz Riener Ehepakte 92.100

ObechoAKoal Nr. 12,2. Pöchlauer 
rotte, Landgemeinde Waidhafen Leopold Winklmayer P iu s  Winklmayer Erbschaft •25,000.000

Kolmesleiten Nr. 31, 
E t. Leonhard am W ald

Josef und M arie 
Gschwandegger

Friedrich und Rosa 
Heigl Übergabe 50,000.000

H aus Nr. 30, Rotte Dornleiten, 
Höllenstein Helene Schusseleder Emma Dient Kauf 20.000.000

H aus Nr. ,38
Leopold und Josefa 

Maderthaner Marktgemeinde Tsbbsitz " 1,000.000

Höllenstein, H aus Fleischbank 
Nr. 9 (Hälfte)

Gustav Dietrich Helene Dietrich Erbschaft 0,000.000
:

H aus Nr. 30 in Rosenau (Halste) Franz Brandstetter Therese Brandstetter Ehepakte 2,000.000

rit.:^SBt^s-n«ne».'̂ »3ja!Xac^aa»a»3sa,!W>r'-TciiB/jaii»iii,anEaa»ia,l

f o m w m B f l i t o ; Abr i s s e n»  die einen etw as .rer« 
üchtljchen 4F:iAef!f^!hck ^hgOen, wie znmgscherad und dgl.
in N W t z M K n M n M  3 m  Umkreise von weniger als

einer S tunde von Aschbach gilu es zwei O rte  nam ens 
V ira  (oder P y ra  von B irkei,-zw ei E rla  (auch Edlach 
von E rle), ein R ohra (Röhrichi), Fohra (Föhre), Gfcha- 
hat ( =  Gehölz, noch unser Dialekt sagt schachert für 
Wäldchen) und in mehrstündiger Entfernung e in  W eida, 
Felberach (beide von Weide =  Felder), ein Stockach 
(abgestockter 2ßalb), Haslach und Dornach. Diese O rb  
schäften schrieben sich, wie sich für einen Großteil dersel­
ben aus den Akten des M arkt- und P farrarchivs nach­
weisen läßt, noch im  17. Jah rh u n d ert Rohrach, Fohr ach, 
Sirach, usw. Nicht hieher gehört Kuglach, welches im 
Dialekt kugla m it dumpfem -a und dem Ton auf. der 
zweiten S ilb e  gesprochen wird und richtig jedenfalls 
K uglau heizen sollte, wie m an denn überhaupt unsere 
m it -au zusammengesetzten O rtsnam en auf dieser S ilbe  
zu betonen pflegt. M an vergleiche Fm,zu die nieder- 
österreichischen Ortschaften Reichenau, S o llenau, Stocker­
au oder die Aschbacher F lu rnam en  Graß lau, -Burgerau 
und Hoserau. M an  betont infolgedessen auch ganz folge­
richtig unsere D onaum ühle, die m it dem Donaustrom 
nichts zu tun  hat, nicht auf der ersten sondern auf 
der zweiten S ilbe. Unser Dialekt, welcher auch 
aus Eisenreich-Dornach bei Amstetten m it der Zeit ein 
eisdona ohne -r gemacht hat, hat hier ebenfalls ein 
ursprüngliches D ornen fast unkenntlich gemacht, denn 
tatsächlich w ird vor etwa 350 Ja h re n  noch die 
M ühle a ls  „in  der D ornau" liegend bezeichnet. Die 
ans Kollektiven entstandenen O rtsnam en lassen noch 
heute ih r Geschlecht, das N eutrum , m it einer D eut­
lichkeit hervortreten, wie m an dies bei an d e ren ,O rts­
namen nicht findet. Denn wahrend man „nach Asch­
bach, nach O ehling" usw. geht, geht man noch im mer 
„ in s B ira , in s Fohra" und während unser D ia ­
lekt für gewöhnlich sagt „der Bürgerm eister z'Aschbach", 
der M a ir  z' Erching", sagt er „der M wir in ( =  im) 
Fobra" und der- frühere .Keinater Bürgerm eister war 
„ in  ( =  im) B ira "  usf. Dazu kommt noch, das, der D ia ­
lekt den Namen unseres O rtes aschba m it zwei langen 
dumpfen a ausspricht, im Gegensatz zu den Kollektiven, 
die sämtlich auf kurzes, Helles a endigen. In teressant 
ist zu beobachten, das, e s  zu allen vorgenanntest aus K ol­
lektiven gebildeten O rtsnam en auf .-inger ausgehende

Fam iliennam en gibt, die in  unserer Gegend ungemein 
bodenständig sind und jedenfalls auf diese O rtsnam en 
zurückzuführende B au  innam en darstellen. S o  existieren 
bei uns die Namen B iringer, Edliuger, R ohringer, Feh­
ringer (Fohringer), Schachinger, W eidinger, H aslinger, 
D orninger usw. E in  analog von Äschbach abgeleiteter 
Name Aspinger kommt hier wenigstens nicht vor, da­
gegen gab es, wie bereits oben erw ähnt, eine Fam ilie 
Astecker. F ü r einen Kollektivbegriff aspach wäre höch­
stens noch das E ine anzuführen: D er nahe hinter der 
Kirche vorübersiießende Sach, nach welchem der O rt 
Aschbach heißen soll, ist eigentlich unter diesem Namen 
gar nicht bekannt, sondern heißt allgemein nur der 
„Zierbach". Dieses W ort ist über die K langformen 
sierbach —  sieabach — siechaoach auf „Siecheubach" zu­
rückzuführen, welche Form  im 16. Jah rhundert noch 
gang und gaw  w ar und wohl in  irgendeinem Zusammen­
hang m it „Siechenhaus" zu bringen ist, wie dam als 
das spätere „S p ita l"  und heutige „A rm enhaus" ge­
nann t wurde.

D am it w äre der N am enserklärungen glücklich e in  h a l­
bes Dutzend voll und dam it wollen mir uns begnügen. 
Die wichtigste F rage freilich, welche von ihnen die rich­
tige ist, muß leider offen bleiben; denn wenn uns auch 
vielleicht die D eutung „Espenwaffer" oder „Espenbach" 
noch am meisten zusagen möchte, so kann doch nicht be­
stritten werden, daß auch die anderen Deutungen etwas 
für sich Haben. Aschbach gehört zu der Gruppe der so­
genannten „redenden" Ochsn amen und dieser Name 
redet auch; aber — er redet zuviel und da ergeht es 
uns denn wie bei Menschen, welche zuviel reden: w ir 
wissen erst recht nicht, w as von dem B ielen das W ahre 
iiit beziehungsweise ob un ter dem V ielen überhaupt die 
W ahrheit enthalten ist.

Berichtigung der im ersten Teil dieser Abhandlung in 
unserer vorletzten Nummer unterlaufenen Druckfehler: 
R  ich t i g sollte es heißen: S p a lte  2, Zeile 25: so mög­
lich es ist, S p . 2, Z.36: geringer, Sp. 3. Z. 16: im 
Neckargebiet, Sp. 3, Z. 26: Aschpach statt Aschbach.



Kote von der Mbs.
L eklsprvch

©in Wv!k, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it P ostv ersen d u n g :
G a n z jä h rig ............................................... K
H a lb jä h r ig .................................................„
V ie r te l jä h r ig  „ 13.000'—
Dezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 

im V oraus und portofrei zu entrichten.

Sch ristle itun g  u n d  V e r w a ltu n g :  Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briese werden n ic h t  
angenommen/ H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit K 300 siir die Sspaltige Millimeterzeilc oder 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlas;. Mindestgebühr 5000 K. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annoncen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschcn

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

P reise  b ei A b h o lu n g :
G a n z jä h rig ...............................................K
H a lb jä h r ig ................................................ „
V ie r te ljä h r ig ................................... • • „

Einzelnummer K 1000'—.
12.000  -

N r. 39. Waidhofen a d. Abbs. Freitag den 28. September 1923. 38. Jahrg.

ZeiLgeschichLUches.
Politische Glossen von Leo Hciubenberger.

Deutschöjtcrreich.

Um den in ternatiobalen  Schwindel so recht hervor­
kehren zu können, hoben die Sozialdem okraten doch noch 
ein W ahlbündnis abgeschlossen, aber nicht m it den Kom- 
mnnisten, sondern m it den — Tschechen! Nicht nur m it 
den tschechischen Sozialdemokraten, sondern m it den 
Tschechen a lle r  P a rte ien , auch der bürgerlichen. Die 
Tschechen verzichten auf die N ennung eigener Bewerber 
und die Sozialdemokraten nehmen dafür Tschechen in 
ihre Liste» aus. D afü r werden die tschechischen M inder­
heiten in D eut sch oster re ich, die bisher bei allen W ahlen 
eigene W ahlw erberlisten aufgestellt hatten, für die Liste 
der deutschösterreichischen Sozialdem okratie stimmen. 
A ls Cegenverpflichtung sind die Sozialdem okraten die 
Versprechung eingegangen, das tschechische Schulwesen in 
W ien noch mehr auszubauen, obwohl die Tschechen heute 
schon um 66 Schulklassen mehr besitzen a ls  ihnen nach 
den abgeschlossenen V erträgen zukommen würden (!). 
W eiters haben die W iener Juden  so zi den Tschechen auch 
versprochen, eine ihrer b isher unerfüllten  Forderungen, 
den Deutschunterricht auf Kosten der Gemeinde W ien in 
den tschechischen Schulen durchzuführen. Auf Kosten der 
deutschen S teuerzahler sollen die W iener Tschechen die 
deutsche Sprache erlernen: auf Kosten des bodenständi­
gen Deutschtumes sollen die Tschechen in ihrem vom 
Hasse erfü llten  Kampfe gegen die Deutschen gestärkt 
werden und das durch den offenen Volksverrat der So­
zialdemokraten!! —  W enn sonst nichts imstande w ar, 
die bisherige Jnteressenlosigkeit der bürgerlichen Kreise 

--zu beseitigen, dann  mutz cs der unerhörte V erra t der S o ­
zialdemokraten sein, - Dcntschösterreicher! E s ist Eure 
völkische Pflicht, diese Lumperei vatcrlandsloser Ge­
sellen am 21. Oktober gehörig heimzuzahlen! Keine 
S tim m e einer P a r te i, die au s nacktester Selbstsucht sogar 
vor bei» gemeinsten V olksverrat nicht zurückschreckt! J u ­
das Isch a rio t m it der roten Nelke im Knopfloch mutz 
am W ohltage die gehörige A ntw ort auf diese Lumperei 
bekommen.

Lumpenpack und Iudem nist können fortzeugcnd blotz 
Gemeines nu r gebären. Zum Tschechenpakt kommt der 
sozialdemokratische Wählerlistenschwimdel in  W ien, der

einen W ahlrechtsraub darstellt, wie er in der Geschichte 
der Demokratie wohl seinesgleichen nicht leicht finden 
wird. Im  W iener Landtage kam in dieser Sache eine 
A nfrage zur Sprache, in der gesagt w ird:

„Die A rt der Anlegung der W iener amtlichen W äh­
lerlisten mutz geradezu a ls  ein S ta n d s t bezeichnet 
werden. Viele Tausende von W ählern, welche J a h r ­
zehnte lang in Wien ansässig sind, gesetzlich das W ahl­
recht besitzen und in der W ählerliste 1919 enthalten 
w aren, sind diescsmal nicht in die Listen aufgenom­
men, dafür sind zahlreiche Namen von Personen an ­
geführt, die bereits gestorben oder nicht mehr in W ien 
sind, oder denen gesetzlich das W ahlrecht nicht zu­
kommt. Dieser Vorgang mutz a ls  in bewußter V er­
such, viele Tausende des W ollrechtes zu berauben, be­
zeichnet werden, und das Gerechtigkeitsgefühl erfor­
dert es, datz die dafür Verantwortlichen zur Rechen­
schaft a.-zogen werden. . .“
Die „D.-ö. Tageszeitung" schreibt über den W ahl- 

rechtsraub der W iener roten Gemeindepäpste: „Vize­
kanzler D r. Frank samt F am ilie  wurden in  d is W ähler­
liste aufzunehmen „vergessen". Die Gemahlin des grotz- 
drutschen Abgeordneten D r. Ursin ist, wie in - meisten 
nichtmarristischen F rauen , nicht in der W ählerliste ent­
halten. Auf der Wieden wurden bei der ersten Durch­
sicht der W ählerlisten 523 M itg lieder der grohdeutschrn 
Bolkepartei festgestellt, denen durch die R athausgew al- 
t'iigcn unter irgend einem Vorwande das W ahlrecht zu 
nehmen versucht wurde." — Gegenüber diesem uner­
hörten verbrecherischen Rechtsraub gibt es nu r eines: 
Rücksichtslose A nprangerung und E n tlarvung  der jü ­
disch-bolschewistischen Tendenzen des M arxism us!

Bekanntlich hat Bundeskanzler Seipel anlässlich der 
im Som m er staitgefuNdenen B rrhandlnngen betreffend 
die Bezüge der Bundesangestellten versprochen, im Ok­
tober die zweite Etappe der Bezugs rege lung für die 
öffentlichen Angestellten durchzuführen. Auf eine dies­
bezügliche Vorspräche des sogenannten Achtcrkomitees 
der Ängestelltenorganisationen erklärte nun Seipel, datz 
cs ihm schon aus technischen G ründen unmöglich scheine, 
den N a tio n a lra t am Schlüsse seiner Legislaturperiode 
m it einer so wichtigen Aufgabe zu befassen. D ie R egie­
rung-Halte nach wie vor an dem Standpunkte fest, der 
im J u l i  erfolgten Regelung eine w eitere Etappe folgen 
zu lassen und die V erhandlungen sofort aufzunehmen,

sobald ein Ueberblick über die budgetäre Lage gewonnen 
sei. D a die Regierung ohnehin, um ein norm ales Bud­
get erstellen zu können, auf eine weitere Ausschaltung 
des Index  Gewicht lege, werde sich auch im November 
noch immer die Möglichkeit bieten, durch ein entsprechen­
des Gesetz m it Rückwirkung au f -den 1. November vorzu­
sorgen. — Demnach sind die G ehalts- und Lohnverhand- 
iungen b is nach den W ahlen aufgeschoben.

Deutschland.

Der gänzlich unerw artet weitgegangene, noch immer 
fortschreitende Zusammenbruch der M ark — Banknoten­
um lauf 1182 B illionen  M ark! veranlasste die Reichs­
regierung zur E inführung einer neuen W ährung, die 
a ls  „Bodenmark" bezeichnet wird. Die neue W ährungs- 
bnnk soll durch Landwirtschaft, Industrie , Handel und 
Gewerke, einschließlich des T ransport- und Bankenge­
weibes errichtet werden. D as K apita l der Bank, die 
von allen S teuern  befreit ist, beträgt 2400 M illionen 
B odenm ari. E s w ird zu gleichen Teilen von der Land­
wirtschaft, Industrie  mm. aufgebracht. E ine Boden- 
mark entspricht dem W erte von 0.358 Gramm Feingold. 
Nach A blauf von zwei Jah ren  tr i t t  die W ährungsbank 
in L iquidation. Die V erhandlungen im Reichsfinanz­
ministerium  über die G ründung der neuen W ährungs­
bank sind so weit gediehen, datz es sich in  der Hauptsache 
nur mehr um die F rage handelt, zu welchem Kurse die 
Papierm ark a ls  Scheidemünze in  die neue W ährung 
aufgenommen werden soll. D ie „Bodenmark" w ird auf 
den von der Bank herausgegebenen Rentenbrlefen auf­
gebaut und zum Goldmarkwerte m it 5 v. H. verzinst 
werden.

Stresem anns Regierung konnte den W ährungsruin  
nicht aufhalten. I m  Gegenteil, er vollzog sich unter 
des Ju d en  H ilferding bolschewistischer Finanzpolitik nur 
umso rascher. Ebenso beginnt Stresem anns Ruhrpolitik 
bereits zum unaufhaltbaren  B ankrott hinzusteuern. Ge­
radezu eine Riesenblamage für Stresem ann ist die T a t­
sache, datz ausgerechnet er es w ar, der m ittelbar der 
vollständigen Aussöhnung E nglands m it Frankreich 
Vorschub leistete. England b illig t nicht nu r Frankreichs 
Gewaltherrschaft am Rhein und der R uhr, sondern w ill 
sich nun sogar an der Ruhrbesetzung beteiligen. Die Be- 
teiliaung E nglands an bet französischen Ruhrbesetzung 
ist eine N iederlage deutscher Politik , wie sie bisher in

D er Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(29. Fortsetzung.)

„Um b’ W elt n it,"  sagte sie, „aber sei g’scheit, das is 
a l l ’s z’viel, wie käm ich dazu und w as tu ich dam it? 
M ein Sonntagsg 'w and  schauet daneb’n ein’ Hadern 
gleich, und wenn ich auch hä tt' w as zu selb’m ©'schmück 
taug t — ich frag dich, ob sich wohl ziemen möcht’, datz ich 
mich so trag ’?"

Der G rasbodenbauer fuhr m it der Hand nach dem 
O hr, er streifte dabei die Krempe seines Hutes, jetzt erst 
nahm er ihn ab und strich sich die H aare aus der feuchten 
S tirn e . „Hast n it unrecht," sagte er, „aber verm eint ist 
d ir’s e inm al und behalten mutzt d u ’s! Und m it der Zeit 
schickt sich wohl a  Zeit, wo du’s auch wirst tragen kön­
nen; b’h a lt’s n u r auf b is  dahin, w er weiß, w ofür’s  gut 
is, aber z’ruckwcifen d a rü t’s n it, da lässt me in ’nt guten 
W illen  übel."

„So  sag’ ich vergelts G ott für den und fürs ©'schenk­
te." M agdalena tr a t an  ihn heran und  haschte nach sei­
ner Hand.

„B eile ib ’," sagte er, „wirst m ir doch n it wollen die 
Hand küssen, wo ich d ir b ring ’, w oran d ir  b’ F reud’ auf­
sparen mutzt?! Ich hab, E o tt’s  w ahrhaftig , Schick und 
Brauch ung’fragt lassen und einkauft, a ls  ob’s für die 
B äuerin  w är; no, mein, ’s schwerst’ T eil, w as einer 
solchen aufliegen könnt’, hast ja  du auf dich g’nommen," 
— er nickt» gegen B urgerl — „verstehst mich wohl? 
Aber nun latz schau’n, ich möcht wohl probieren, wie das 
Zeug patzt, ob ich mich in der H alsw eiten n it verschallt 
hab und ob ’s G ’schkotz fix schliesst." E r legte ihr das 
K orallenband um den H als und mühte sich, dessen E n ­
den zusammenzupassen; bald begannen seine Arme zu 
zittern und er lieft beide Hände einen Augenblick auf

den Schultern des Mädchens ruhen, daun hob er sie 
hastig und brachte es m it einem Griffe zu Ende. Der 
Dorn sprang ein. T ief aufatm end richtete sich der B auer 
in die Höhr und da stand er knapp an  der D irne und 
da lieft er die eine Hand über dem vollen Nacken liegen 
und m it der Rechten drückte er ihr Köpfchen an  seine 
breite Brust, sofort aber sanken ihm die Arme nieder. 
„Hab’ kein Arg," sagte er. „Gute Nacht!" E ilig  ver­
lieft er die Kammer, man hörte, wie er über die Treppe 
hinabgelangte, unten seine S tu b en tü r öffnete und schloss 
und dann m it starken Schritten im Gemache auf und 
nieder ging.

W ährend unten der M ann ruhelos au f und nieder 
schritt, stand oben das Mädchen eine geraume W eile, 
ohne sich zu regen. E s w ar ihr ärgerlich, daft sie ihm 
seinen Gutenachtgruß nicht zurückgegeben, um ihm zu 
zeigen, daft sie in der T a t kein A rg habe; wenn er ihr 
merken lieft, daft e r ihr gut sei, so w ar er es ja  doch nur
— das wußte sie — B urgerls  w egen----------- -

D as Geknarre einer jLade, die B urgerl a u s  dem 
Schrank zog, um ihren „Kirchtag" aufzuheben, schreckte 
sie auf und sie sagte lächelnd: „Last offen, ich leg' das 
M eine auch gleich dazu." S ie  entledigte sich des Ge­
schmeides, faltete das Tuch zusammen. „So. da bleib 
m ir fein liegen und komm m ir n it weg. Bist ia mein 
E ’schenktes vom Evasbodenbauer. — S a g  m al, B urgerl,
— wie lang ich schau bei euch bin, weift ich dein’ V ater 
n it anders zu nennen — wie tu t ihr euch denn schrei­
ben?"

„Is t kein Geheimnis," lachte die Gefragte, die sich 
m ittlerw eile entkleidet hatte. „Ich schreib mich W al 
pulga Engcrt."

„Und dein V a te r?"
„Kaspar," sagte B urgerl und schlüpfte unter die Decke.
Plötzlich.verstummten die T ritte  in der S tube unter 

ihnen, m it einem Schlage w ard es stille. „Horch", rief 
Lernt, sie ging nach der T ür, öffnete diese und lauschte.

„E s w ird ihm doch nix zug’stoften sein? E r is ’s n it 
g’w öhnt . . .“

D as w ar, a ls  der B auer vor dem offen stehenden Fen­
ster innehielt, einen tiefen Atemzug ta t und m urm elte: 
„Keine Dummheiten, Kaspar! Häng’ keinen D um m ­
heiten nach." D ann nahm er seinen Gang wieder auf.

Oben schlaft sich die T ür. „E s ist ihm nix. D a bin ich 
recht froh," flüsterte Lern. S ie  stutzte und  kehrte sich 
hastig nach B urgerl. „W as hast denn? M ir scheint, du 
bist lustig und lachst?"

Die Kleine gab keine A ntw ort, sie lag stille, die Decke 
b is an d ia  Augen hinaufgezogen und letztere geschlossen.

Lernt löschte das Licht und wieder hörte sie hinter sich 
ein unterdrücktes Kichern.

„B urgerl!"

„Na w art nur, schlccht’s Menscherl, diesm al w ar’s 
g’witz gelacht."

W orüber sie lachen mag?

16.
„D a sieht man wieder, der alte Reindorser ist halt 

gescheit," sagten die Leute zu Langendorf, „der hat den 
M üllerjungen früher ausgefunden wie keiner, darum 
hat er ihm sein M ädel nicht gegeben. M au braucht auch 
nur zu bedenken, wie dem sein V ater w ar. W ahr bleibt 
doch: A rt läßt nicht von A rt, und der Apfel fä llt nicht 
weit vom S tam m ."

Dagegen dachte sich der also belobte Reindorser im 
stillen seinen Teil. „S ie  Bedenkens nicht," m einte er, 
„daß A rt nicht von A rt zu lassen braucht und doch an ­
ders sein kann, propf ich einen W ildling , so bleibt er der 
nämliche und träg t doch bessere Frucht, und steht der 
B aum  auf einem Hügel, so kann der Apfel gar weit vom 
S tam m  rollen. Sprichwörter gelten auch nur von g lei­
chem auf gleichen F a ll und treffen' nicht für allem al. 
H ätten auch hier nicht einzutreffen gebraucht. Schad’ 
ist’s, recht schad'!"

fW ff"  D i e  h e u t i g e F o l g e  ist 8 S e i t e n  st a r k.
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der so wechselreichen deutschen Geschichte wohl noch nicht 
vorgekommen ist. Und Strescm nnn kann diesen tra u r i­
gen ..Ruhm" für sich, für seine „nationale" P a rte i und 
für die g roste K oalition  der schwarz-rot-goldenen S tro h ­
m änner des Ju d en tu m s beanspruchen. W as sich in 
Deutschland jetzt vollzieht, ist der vollständige Zusam­
menbruch des j,neuticutifchkn“ Systemes, wie e s  von 
Schcibm m m  und Erzberger seinerzeit m it so grossem 
Pom p verkündet und eingeführt wurde. Nach Strese- 
niann kommt bestimmt ein neues System auf den P la n . 
Ob cs Sow jetstern  oder Hakenkreuz heisst — eine andere 
Lösung ist nicht möglich —  liegt im Volke selbst. W ill 
das Volk die restlose Unterjochung u n te r Ju d a , dann 
m ahlt es den Davidstern der S ow jets. W ill es aber 
die F re ihe it wieder erringen, dann hält es zum Haken­
kreuz und führt die Fahne des Hakenkreuzes zum Siege.

Frankreich.
Gleich nach dem Kriege h a t die französische Regierung 

den P la n  zu einer den K riegserfahrungen entsprechen­
den, großzügigen und völligen Reorganisation der Ar­
mee gesagt, zu dem Zwecke, die errungene politische V or­
herrschaft über E uropa auch militärisch für alle mög­
lichen F ä lle  dauernd zu sichern. E s  wurde vorerst ein 
neues Wehrgesetz eingeführt, das an S te lle  der d re i­
jährigen Dienstzeit eine anderthalb jährige vorsieht. 
Diese neue Dienst- und A usbildungszeit verm indert die 
Kriegsstärke des Heeres nicht um einen M ann , weil eine 
stärkere Heranziehung der afrikanischen Eingebornenf!) 
geplant ist. A nfangs dieses J a h re s  betrug die F riedens­
stärke der Franzosen-Armee 758.000 M ann . Nach Durch­
führung des Wehrgesetzes w ird sie sich immer noch auf 
der Höhe von 660.000 M ann  halten, die sich aus 460.000 
Franzosen und etwa 200.000 M ann  Eingeborenen zu­
sammensetzen. Demnach w ird  jeder dritte M ann in 
Frankreichs Armee ein Neger sein! Bezüglich der K riegs­
verwendung der Armee beabsichtigt der P arise r Gerte* 
ralstab zwei Heere zu unterscheiden. Erstens die soge­
n ann te  „Deckungsarmee", das ist die n u r ganz gering, 
aber m it grösster Schnelligkeit verstärkte Friedensarm ee, 
die in Deutschland einzufallen hätte, um dort die M obil­
machung und. Versam m lung der deutschen Truppen au s­
einanderzusprengen und jeden W iderstand im Keime zu 
ersticken hätte. A us den Armee-Reserven soll zweitens 
die ..Nationale Armee" mobil gemacht werden. I h r  soll 
die Aufgabe zuteil werden, sofort den Kam pf m it einer 
zweiten grasten M ilitärm acht aufzunehmen, der >es etw a 
einfallen  sollte, a ls  Verbündete Deutschlands aufzu­
treten. W eitere neue Gesetzesvorschläge sehen 2 P ro ­
zent (? )  Tankregim enter, 132 K am pf-Luf tgeschwader 
und 76 Aufklärungs-Luftgeschwader, zusammen 18 R e­
gim enter, vor. Frankreich steht somit an der Spitze a lle r  
M ilitärm ächte. Der französische M ilitä rism u s  ist m it 
feinen polnischen, tschechischen und rumänischen Ablegern 
eine wirkliche K riegsgefahr, eine Einrichtung, gegen die 
der „abgetane" deutsche M ilitä rism u s, der übrigens 
gar nicht vorhanden w ar, das reinste F riedensinstru­
m ent w ar. Gegenüber Frankreich ist E ngland heute 
militärisch genommen arg im H intertreffen. D a rin  liegt 
auch die Ursache für das ständige K ap itu lieren  der eng­
lischen Politik  vor der französischen.

England.
E ngland ist vollständig um gefallen. D ie R uhrpolitik 

Po incares hat einen glänzenden S ieg  davongetragen. 
B a ldw in  hat sich der P ariser R egierung gefügt. F rank­
reichs Festlandspolitik w ird von nun  an vollständig 
unbehindert, ja  sogar von E ngland  unterstützt, ihre 
Wege gehen zu können. Die große Presse weist sogar

D er F lo rian  aber w ar ein wüster Bursche geworden. 
M an  hütete W eiber und Mädchen vor ihm, m an w arnte 
die Söhne vor seiner Händelsucht und R auflust, er w ar 
in  der ganzen Gegend gefürchtet, und er w ar stolz d a r­
auf.

E inige Liederliche au s dem O rte und der Nachbar­
schaft, welche Gefallen an  seinem Treiben fanden, ge­
sellten sich ihm zu, und da er im mer auch ih r Aergstes 
noch zu überbieten wußte, so ordneten sie sich ihm un­
bedingt unter.

W o die S traß e  in  entgegengesetzter Richtung von der 
K reisstadt das -Dorf verliest, stieg sie ziemlich steil die 
Hügel h inan, und gerade auf der Höhe, von wo sie w ie­
der ta lab w ä rts  führte, stand ein kleines W irtsh au s , dort 
versammelte F lo rian  seine Getreuen.

D er W ald rückte knapp b is an die S traß e  vor, m an 
fast un ter den prächtigen T annen  und hatte  einen wei­
ten Ausblick in  das Land. Heute lag die Gegend rings 
in  mildem, heiterem Sonnenlichte und zu der heiligen 
S ti l le  Über allem bildete die lärm ende Zechgenossen- 
schaft un ter den B äum en, die leise ihre W ipfel schüttel­
ten, einen argen Gegensatz.

I h r  seid nur liederlich," schrie F lo rian , „w eil ihr 
gesund und dabei faul seid und nicht w ißt, w as ihr an ­
fangen sollt, dam it euch die Z eit auch dhne A rbeit ver­
geht. S ieben D irnen  zu gleicher Z eit nachsteigen, euch 
vom B auer aussagen lassen, wo gar keine B äuerin  an 
euch denkt, d as h a lte t ih r schon für einen Kap'italspcst; 
mich sren t's nur, wo eine Teufelei dabei ist. Einem 
B au er zeigen, daß er auf seiner goldigen Rust, die er 
jah rlang  b is au f den K ern zu kennen m eint, n u r  F lim ­
m er klebt und daß sie taub  ist, — früher a ls  der rechte 
B ub  bei einer D irn ' einsteigen und ihm T ag darauf, 
wenn er muckt, noch obendrein die Knochen zerschlagen, 
das ist so meine U nterhaltlichkeit!"

Von den sechs Burschen, die m it F lo r ia n  um den Tisch 
saßen, w aren fünf fast noch jünger wie er; m an  sah 
ihnen an, daß sie n u r m it dem Gefürchteten umgingen,

schon, daß sich E ngland sogar an  der Ruhrbesetzung be­
teiligen werde. W enn w ir den Ursachen sür diesen F ro n t­
wechsel der Londoner Politik  auf den G rund gehen, so 
treffen w ir ohne viel Umstände auf den Zusammen­
hang m it der unseligen B erliner Politik , wie sie seit 
Stresem ann-Hilferdings Regierung gemacht wird. M it 
der Abkehr der deutschen Reichspolitik vom m annhaf­
ten nationalen  S tandpunkte der Ablehnung jeder V er­
handlungsmöglichkeit m it dem französischen R äuber, 
kehrte sich auch England ab vom bisherigen S ta n d ­
punkte, nur nicht im Deutschland günstigen S inne , son­
dern im  S inne  der Aussöhnung m it Frankreich. Kuno 
brachte die Entente zwischen England und Frankreich 
fast b is zum Bruche. Stresem ann mußte kommen, um 
die gew altigen Sprünge derselben eilends wieder zu 
verkitten. D ie Unfähigkeit und ganze Erbärmlichkeit 
Stresemann'scher Politik  t r i t t  h ier in einen grellen V or­
dergrund, der ihn und seine Schildträger ein für allem al 
a ls  die ärgsten D ile ttan ten  des politischen Z e ita lte rs 
kennzeichnet. Katastrophenpolitik ist die richtige B e - . 
zeichnung für den deutschen R egierungsdilettantism us. 
Die Londoner Po litik  ist seit V ersailles ein durchge­
hendes Eingeständnis der Schwäche gegenüber den P a r i­
ser Machthabern. W er jetzt noch Hilfe für uns von Eng­
land erw artet, dem hat die Verblendung den Verstand 
erschlagen. I n  E ngland treib t m an nicht, wie so häufig 
in Deutschland, Gefühlspolitik, sondern nüchtern rech­
nende, nationale  Geschäftspolitik. Ih re  Unterstützung 
findet sie nicht in  Deutschland, sondern in Frankreich.

Skandinavien.
Die politische Abgeschlossenheit der nordischen S ta a ­

ten Schweden und Norwegen bedingt es, daß diese S ta a ­
ten nicht häufig in  der politischen Rundschau E uropas 
genannt werden. N ur selten dringt eine politische Frage 
M itte leu ropas auch b is nach Skandinavien  vor. Von den 
wenigen F ragen, die wie bei uns so auch do rt eine Rolle 
spielen, ist die Judenfrage zu nennen, die erfreulicher 
Weise auch dort immer mehr a n  Bedeutung gewinnt. 
S o  ist zum Beispiele jetzt in  Norwegen ein Buch er­
schienen, welches d as Judenproblem  richtig anfaßt. E s 
ist das Buch „Juden und Eojim" vom R echtsanw alt 
Saxlund. A us Trondhjem w ird darüber dem „Ham­
m er" (Leipzig) geschrieben, daß dieses Buch zeigt, wie 
a lles, w as m an persönlich a ls  die größte moralische Ge­
fahr für sich selbst empfindet, m it der W eltgefahr — der 
jüdischen — identisch ist. I n  Norwegen besteht nur ein 
einziges antisemitisches B la tt, die „N ationale Z eit­
schrift", m it dem U ntertitel „Die W ahrheit". — Alles 
in allem sind die Leute hier blind und ahnungslos der 
Judenfrage gegenüber. E s liegt eine riesige A rbeit vor 
den Sehenden, eine A ufklärungsarbeit, um d as  Volk 
zur E rkenntnis der Gefahr zu bringen. G ott fei Dank, 
kämpfen mächtigere K räfte um dasselbe in Deutschland, 
der Hauptsront des Wettkampfes zwischen der arischen 
und jüdischen Seele. — Diese norwegische S tim m e hat 
erkannt, wo der Hebel anzusetzen ist zur Lösung a ller 
heute weltbewegenden F ragen  der Menschheit. Kampf 
zwischen arischer und jüdischer Seele  ist das Um und 
Auf der Menschheit der Gegenwart. Der S ieg  Ju d a s  
bedeutet Knechtschaft für 1000 M illionen  Menschen. Der 
S ieg  des A riertum es aber bedeutet F re iheit der Mensch­
heit und Zurückweisung J u d a s  (in die Schranken, die 
dieser Rasse durch ihren Menschheitswert gezogen sind. 
E in  großer W eltbund der Judengegner a ller N ationen 
ist unerläßlich, denn die Iudenfrage ist bei allen N atio ­
nen zur brennendsten geworden und must einheitlich an ­
gefaßt werden, wenn Erfolge erzielt werden sollen.

weil sie g laubten, durch die Schrecken, die ihn umgaben, 
auch für ihre Person gefeit zu sein, und gewiß waren, 
einiges Aufsehen zu erregen, wenn m an sie immer, aus 
tausend und keinem Anlaß, an feiner S eite  sah. Diese 
schwiegen stille und begnügten sich, ihm beifällig zuzu­
nicken, nur einer wagte sein W einkrüglein unterneh­
mend anzufassen und dam it an  das seines V orbildes an ­
zustoßen.

D er w ar ein älterer, riesenhaft gebauter
Mensch, seines Zeichens ein K ohlenbrenner, e r  w ar 
offenbar dem von der M ühle im W asser-Graben Her- 
stamm enden jungen Apostel der Liederlichkeit nicht vom 
brennenden Kohlenmeiler weg gefolgt, für ihn hatte 
dessen Botschaft wohl lange vorher schon bestanden und 
er hielt sich nur zu ihm a ls  zu einem Gleichgesinnten, 
diese S te llu n g  und seine J a h re  e rlaub ten  ihm schon, sich 
etw as „herauszunehmen". E r ta t einen langen Trunk 
und sagte:

„S o  hat h a lt ein jeder sein eigenes gemütliches W e­
st» a n  sich. A ber eins hab’ ich d ir  schon lange sagen wol­
len, schau, F lo ri, ich meine es d ir gut, ich weiß doch ge­
wiß auch, w as einer mitmachen kann, aber es soll ein 
jeder dabei recht bedenken, wie weit e r ausreicht. D u bist 
ein Teuxelskerl, da ist nichts zu reden, schon g a r nichts; 
im R ingen hast du deinen V orteil, du hast mich u n te r­
gekriegt, das w ill w as heißen ! W enn es  d ir ansteht, so 
saufst du die M an n leu t' untern  Tisch und schwätzest die 
W eibsbilder um ihr klein bissel Verstand, a lle s  recht, 
wenn m an 's n u r auch tre ib t wie ein ordentlicher 
Mensch, aber du tust bei allem nichts anders wie ein 
w ildes Vieh. Schau nur, zum Beispiel beim R aufen, 
wie tust du da?  Unsere in es erhitzt sich dabei nicht mehr 
a ls  notwendig ist und w arte t auf seinen V orteil, ge­
w innt m an den und drückt seinen W iderpart so sauber 
nach einer S eite , wo e r nim m er schaden kann, dann lacht 
einem ja erst das Herz im Leibe, wenn m an ihn so hat 
und hä lt und hau t, solang es angeht, in  a lle r G em üt­
lichkeit; aber du tust ja  gleich vom A nfang, a ls  würd'st

Grostbeutfche Wolkspartei
___________für das V  o. W  W .

Eroßdeutsche Wählerversammlungen.
Die ersten fanden in L a a b e n - I  n n e r m a  n z i n g 

und in  N e u l e n g b  a  ch statt. I n  beiden sprachen un­
ter stürmischen B eisall der zahlreich erschienenen W äh­
ler Abg. D r. U r s 'i n  und H andelskam m errat F a  h r -  
n',e r-M ieselburg üiher die brennefadsten F rag en  der 
äußeren und inneren Politik. Der Eroßdeutschen Volks­
partei wurden Anerkennung und V ertrauen ausgespro­
chen und die W ahlwerberliste gebilligt. Die nächsten 
Versam mlungen stnda'n in  Melk, Pöchlarn, Pbbs, Wiesel­
burg, Steinakirchen, Petzenkirchen, Purgstall, Scheibbs, 
Cam ing, ©testen statt.

GrotzdeuLsche Wähler!
Unsere Bezirks- und Ortsgruppenleitungru und unsere 

Parteigenossen werden gebeten, sich folgende F ragen zu 
beantw orten:

1. Hat jeder in den aufliegenden W ä h l e r l i s t e n  
genau nachgesehen, ob sein Name dort enthalten  ist?

2. W urden schon alte W a h l s o n d b e i t r ä g e  ein- 
gehoben, entrichtet und abgeführt?

3. S in d  alle Vorbereitungen für die A bhaltung der 
W ä h l e r v e r s a m m l u n g e n (Sicherung der Lq- 
kale!), für die W erbearbeiten und den W ahltag : 
S  o n n La g d e n 21. O k t o b e r 1923, getroffen?

4. F inden überall regelmäßige Zusammenkünfte un ­
serer Gesinnungsgenossen statt?

( B r o & b e w t f c h c !
S onn tag  den 7. Oktober 1. I .  ist in S t. Pölten der

große

d e u t s c h e  V o l k s t a g .
R edner: Vizekanzler D r. F r. Frank, Parteiobm ann

H. K andl, W g. D r. I .  Ursin.
K einer darf fehlen! Haltet Euch diesen Tag frei! J e ­

der Bezirk, jede O rtsgruppe des Wahlkreises muß zahl­
reichst vertreten sein!

Die Kreisleitung.

B3BBBBBBBBBBBBBBBBBB
Wer für die Ausweisung der Ostjuden ist,
Wer für eine dadurch leicht mögliche Lösung der W oh­

nungsfrage ist,
Wer gegen den roten T error und die Klassenverhetzung 

ist.
Wer für eine gerechte Lösung der sozialen F rage  ist,
Wer nicht mehr den katastrophalen täglichen S tu rz  der 

Krone,
Wer nicht stündliche tind  tägliche P re isrevo lu tionen  

milk,
Wer eine Gesundung des öffentlichen und wirtschaftli­

chen Lebens w ill,
Wer gegen H absburg und für den Anschluß an das 

Deutsche Reich ist, der

wählt grotzdsutsch! 
BiliiBBiiiiliiBiiiil
es versäumen, du paßt nichts ab, du schaust gleich aus, 
a ls  möchten d ir die S tirn ad e rn  springen, und wenn du 
endlich obenauf bist, kannst du dem andern gar nichts 
mehr antun, mußt selbst gleich ablassen und verdirbst 
d ir die ganze Freud '. S o  ist's auch beim Trinken, du 
hältst keine Zeit ein von Trunk zu Trunk, bei dir m uß's 
wie auf der Extrapost gehen, und haft du d ir eine Lieb­
schaft in  den Kopf gesetzt, d a  weißt du dich gar nicht mehr 
aus vor Leidenschaftlichkeit und U ebereile. Ich sag' dir, 
das taug t eben a lles nichts, du schaust auch gar nicht ge­
sund dabei aus, m ir geschah' leid um dich, aber glaub 
m ir, wenn du es so forttreibst, so machst du es nim mer 
lang m it!"

„D as und lang?" Ich möcht' selber nicht," sagte der 
M üllersohn. „M einst du, ich häng' an der W elt?  Ich 
spuck' auf sie. E inm al hä tt' ich m ir sie gefallen lassen, 
wie sie da eingerichtet ist für die ordentlichen Leute, 
aber wie ich hinzugekommen- bin, da w ar die T ü r zu, 
ich hab' mich dagegen aufgebäum t, daß ich m ir die Seel' 
ausgerenkt hab', und die richtet m ir kein Doktor auf der 
W eit wieder zurecht. Und wenn ich denk', wer und w as 
sich dagegen gestemmt hat, daß ich wohl hab' ablassen 
müssen, da verwind' ich’5 nicht. Ich verwinde es nicht!" 
— E r preßte die Zähne zusammen-, daß die Spitze feines 
Pfeifenrohres zerspeilte. —  „KohleNbrenner-Jackerl, du 
sagst, ich gebärd' mich wie -ein w ildes Vieh, hast recht, 
w as ich tu ', ich tue -es in G rim m  und W ütigkeit. Ich 
habe eine verschrobene W elt in m ir und neid' einem  je­
den seine ehrlich,e, gerade und verderb' und verkrümm' 
sie ihm, wo ich kann. Schau, ich weiß, selbst deinem 
Treiben macht -einmal die Z eit ein End' und du wirst 
dich fein langsam zur R uh ' geben, und die andern da, 
die toben sich a u s  und schicken sich dann  gerne in ein  ehr­
sam' Leben auf dem Elternhof. S o  -aber ist's nicht bei 
m ir, -ich komm' nicht zur R uh ' und für mich ist nichts 
mehr da, in  -was ich mich hineinschicken könnt'!"

(Fortsetzung folgt.)
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Antrag
derW geordneten D r. U r s i u, G a  y e  r, B  r e  t sch n e r- 
d e r und Genesselt, betreffend die Revision der O rts ­
klassenreihung von Industrieo rten  und Dienstorten, 
wo sich größere Bundes- und Landesanstalten befinden.

Vielfach laufen K lagen der Bundesangestellten aus 
verschiedenen Teilen des B undes ein, welche d arin  gip­
feln, daß eine ganze Reihe von D ienstorten, wo sich I n ­
dustrien oder größere A nstalten befinden, in ungerecht­
fertigter Weise bezüglich der O ltsklasseneinteilung be­
handelt wurden. E s  ist Tatsache, daß in vielen dieser 
O rte die Preise für N ahrungsm ittel und die Mietzinse 
sich auf der gleichen Höhe, wie jene von W ien oder a n ­
derer nächstgelegener größerer O rte  halten, so daß bei 
gleicher Lebensführung in  vielen F ä llen  Existenzschwie­
rigkeiten für Hunderte von F am ilien  der B undesange­
stellten entstanden sind.

I n  Ansehung dieses Umstandes stellen die U nterfer­
tigten den A ntrag:

D as hohe H aus wolle beschließen:
Die Regierung wird aufgefordert, dem 'R ationalrate  

eine Gesetzesvorlage zu unterbreiten, welche die R evi­
sion der Ortsklasseneinreihung jener O rte  beinhaltet, 
wo sich größere Industrieunternehm ungen und Landes­
oder B undesanstalten befinden.

W i e n ,  den 25. Septem ber 1923.

Kleisrrentnerfchrrtz.
Von F ra u  Abg. Emm y S t r a d a l .

D ie K leinrentnerflage, die seit einigen Wochen in 
W ort und Schrift und anläßlich der W ahlbewegung so­
gar in dem R ahm en einer eigenen P a r te i m it immer 
steigender Heftigkeit erörtert w ird, ist nicht neu. Und 
ebensowenig neu sind die Bemühungen, der gänzlichen 
Verelendung von Menschen vorzubeugen, die aus ein 
Leben der A rbeit zurückblicken, oft auch Entbehrungen 
trugen, dam it ein Notgroschen, den sie dereinst davor be­
w ahren sollte, die Hilfe anderer in Anspruch zu nehmen 
oder auch jenen zu helfen, die im gesicherten W ohlstand 
lebten, nach den Anforderungen einer bestimmten Ge­
sellschaft schichte erzogen und gebildet wurden, kulturell 
und volkswirtschaftlich einen notwendigen Faktor im 
A ufbau unserer Gesellschaftsordnung darstellen und nun 
durch die G eldentw ertung zu B ettle rn  geworden sind. 
I h r  A lter und der M angel entsprechender Fertigkeiten 
und Kenntnisse macht es ihnen unmöglich, einen loh­
nenden Erw erb zu finden.

_ I n  der Budgetdebatte des Ja h re s  1922 habe ich es 
eine Ehrenpflicht des S ta a te s  genannt, hier helfend e in ­
zugreifen. Und das H i l f s w e r k  f ü r  n o t l e i d e n ­
d e  K l e i n r e n t n e r ,  Zusammengesetzt a u s  P a r la ­
m entariern  a lle r Parteirichtungen und prom inenten 
Personen der öffentlichen Fürsorgetätigkeit, hat schon 
kurz nach Anfang der jetzigetx.Scssion seine Tätigkeit 
begonnen. E s fanden B eratungen m it bedeutenden 
Fachmännern aller. Kreise statt. Denn der erste Wunsch 
jener, die sich für diese unglücklichen Opfer des verlo­
renen K rieges einsetzten, w ar der, einen Weg zu finden 
die A u f w e r t u n g a l t  e lr K r o n e n r e n k e n zu er­
möglichen. Und m au kann getrost sagen, daß die besten 
Köpfe Oesterreichs sich m it diesem Problem  befaßt haben. 
E s  tauchte die Frage auf. wie m an zur Schaffung eines 
Fondes im Wege der Besteuerung bestimmter Kreise 
und In s titu te  gelangen könnte, um so die nötigen M itte l 
für eine derartige R ettungsaktion aufzubringen. E in  
großdeutscher A ntrag , Z e i d l e r ,  versuchte, der A n­
gelegenheit von dieser Seite beizukommen. E s ist aber 
bezeichnend, daß diese vor fast d r e i  Ja h re n  in  der 
S ti lle  betriebenen Untersuchungen und Versuche d as­
selbe Ergebnis zeitigten wie die eingehenden und sach­
lichen B eratungen des parlamentarischen S onderaus­
schusses, der am 14. M ärz abgehalten wurde, nachdem in 
öffentlichen Versammlungen, in  denen die Sozialdem o­
kraten bedenken- und verantw ortungslos vergebliche 
Hoffnungen erweckten, leidenschaftlich'geführte Diskus­
sionen in der Frage stattgefunden hatten. D am als, vor 
drei Jah ren , wurde von den V ertretern  a l l e r  P a r te i­
en — auch der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  —  aner­
kannt, daß eine v o l l e V a l o r i s i e r  u n g u n m ö g - 
bi ch sei. E s wurde ferner festgestellt, daß eine te il­
weise Schadloshaltung nur einem umgrenzten K reis je­
ner zukommen kann, die durch die Einlösung alter K ro­
nenwerte in ihrer Existenz bedroht find. E in  Resolu­
tionsan trag  verlangte die gesetzliche Regelung in dieser 
Angelegenheit, ein w erterer die B ereitstellung erhöhter 
G eldm ittel seitens des Bundes. D am it aber ist das 
Gebiet sozialer Fürsorge erreicht. D as verlangte Gesetz 
kann nu r ein F ü r s o r g e  g e  setz sein, wie ein solches 
dem deutschen Reichstag ebenfalls schon längere Zeit 
vorliegt und bedeutet eigentlich nu r einen w eiteren 
A usbau m it reicheren M itte ln  arbeitenden obengenann­
ten Hilfswerkes. E ine gewissenhafte und (vor allein 
rasche A rbeit w ird nötig sein.

Der Begriff K leinrentner w ar lange Z eit ein  sehr 
verschwommener und wurde jetzt neuerlich wieder ver­
schoben, weil feit der G ründung der Kronenschutzpartei 
alle In h a b e r  a lter Kronenwerte und Forderungen dazu 
gerechnet werden sollen, gleichviel ob der Besitz dersel­
ben für sie eine Existenzbedingung bedeutet oder nicht. 
D i e s  i st a b e r  e i n  e n t s c h e i d e n d e r  P u n k t  
fi i  r d i e  s o z i a  l e o d e  r f i  n a n z i e  l l e B e  h a n d -  
l u n g  d e  r F r a g e .  D as „Hilfswerk" hat bei Beginn 
seiner Tätigkeit folgende Begriffsbestim mung Hefige1- 
legt: K leinrentner sind jene Personen, welche auf ein 
bestimmtes Einkommen angewiesen sind, dessen Höhe der

„ B o t e  v o n  d e r  y b b s . "

heutigen Geldentw ertung nicht angepaßt werden kann: 
ferner jene, welche nachweisbar ein Vorkriegsvermögen 
befassen, aussdessen E rtra g  sie ihren U nterhalt hätten be­
streiten können. D am it sind z. B . Staatspensionisten aus­
geschieden, nicht aber die In h a b e r von G nadenrenten 
staatlicher oder privater N atu r. Durch Festsetzung einer 
Altersgrenze oder nachgewiesener Erw erbsunfähigkeit 
scheiden jene aus, welche einen den herrschenden Geld- 
rjerhältnissen entsprechenden Erwerb gefunden haben 
oder finden können. Gelegenheitsverdienst, H eim arbeit 
usw. fä llt selbstverständlich nicht unter die Ausschluß- 
bedingungen. Anfänglich w ar eine Einkommengrenze 
per M onat a ls  Bedingung für die Unterstützungen vor­
gesehen. Begreiflicherweise mußte sie immer höher h in ­
an"- vfttoen werden, seit längerer 4 eit wurde sie gänz­
lich fallen gelassen.

Die zugewendete fn lfe bestand zum Teil aus Bundes« 
M itteln, die den einzelnen Landesregierungen durch das 
M inisterium  für soziale V erw altung vom F inanzm in i­
sterium ’ugewiesen und im Wege der Bezirkshaupt- 
nrann?*nften  ausgegeben wurden, te ils in  besonderen 
Zuwendungen, die aus Spenden, Sam m lungen und V er­
anstaltungen gegeben wurden. D as Wichtigste daran  ist 
m tof die K raiukenaushi'' -ie un ter Vorweisung eines 
ö r t fW '" i  Zeugnisses jedem, der den ebenangeführten 
Bedingungen entspricht, gew ährt w ird in  der Höhe von 
100.000 bis 150.000 Kronen. Auf diesem begonnenen 
Wege jetzt fo rt"  r4' vriten und diesen Zweig sozialer 
Tätigkeit im w ahrhaften S inne  des W ortes a ls  E hren­
pflicht des Bundes, aber auch aller Besitzenden oder in  
gesichertem Erw erb Stehenden w eiter auszubauen, ist 
die Aufgabe. W as bisher geschehen konnte, gemahnt 
freilich wohl noch zu sehr an das Almosen, das von den 
K leinrentnern, selbst m it Recht zurückgewiesen w ird. 
Nicht nur das W as, sondern auch das W ie muß hier gut 
durchdacht werden, denn auch gesetzlich festgelegte Hilfe 
kann zartfinnig geboten werden. Läßt die R egierung 
a llen  P lä n e n  des „Hilfswerkes" kräftige Forderung 
angebethen, dann w ird Manches verwirklicht werden 
können, z. B . eine Aktion zu ermäßigtem Bezug von 
Brennstoff, verbilligte Abgabe lebenswichtiger Artikel 
nach V ereinbarungen m it Produzenten und Händlern, 
vor allem aber die Schaffung von Altersheim en. Nach 
langem Suchen und Bemühen scheint jetzt auch hier ein 
erster Schritt nach V orw ärts  Erfolg zu versprechen.

Reiche Ausgaben und Pflichten liegen auf diesem Ge­
biete der sozialen Fürsorge noch vor uns. Aber nicht 
radikale Forderungen und noch weniger vage V er­
sprechungen, sondiern werktätige soziale A rbeit kann 
Hilfe bringen.

O t s c h e r t r s r n W N .
Bezirksvorturnerstunde in W aidhofen a. d. Sfbbs.

Ant nächsten S onn tag  den 30. d. M . nachm ittags fin­
det die letzte d iesjährige Bezirksvorturnerstunde des 3. 
Turnbezirkes un ter Leitung des V ezirksturnw artes E r ­
ber in  W aidhofen a. d. 2)to s  statt. B ei dieser Gelegen­
heit soll auch die Neuwahl der Bezirksleitung vorge­
nommen werden.

Fahnenenthüllung und Schauturnen in  Melk.
D er Deutsche T urnvere in  Melk nim m t am Sonntag 

den 6, W einm onds d. I .  die E n thü llung  feiner neuen 
Fahne vor und verbindet diese Feierlichkeit m it einem 
Schau- und M etturnen . Sämtliche Gnu vereine werden 
hiezu herzlich eingeladen.

Fahnenweihe in M ariazell.
Ant S onntag  den 14. W einm onds d. I .  feiert der 

deutschvölkische T urnverein M ariazell, welcher bekannt­
lich gleichfalls dem Oetscherturngan angehört, das Fest 
der Fahnenweihe, wozu alle Gauvcreine geziemend ein­
geladen werden. Die W eihe soll kein geringerer als 
unser wackerer O t t o k a r  K e r n s t o c k  vornehmen.

Pichler-Gedenktafel.
D er Deutsche T urnverein  Hausmening-Ulmerfeld be­

absichtigt an der S te lle , wo ihr unvergeßlicher Sprecher 
T urnbruder Leopold P  i ch l e r in so tragischer Weise 
tötlich verunglückte, eine Gedenktafel anzubringen.

Alle T urnbruder und Turnschwestern, Freunde und 
Gesinnungsgenossen des Verblichenen werden gebeten, 
hiezu ih r Scherflein und zwar am besten durch die O rts ­
gruppe M auer-O ehling des Deutschen Schulvercines 
oder Landesbeam ten A dalbert O tt beizutragen.

% i # ? r  3 u ß i# im ü
L a n d j u g e n d t a g u n g .

An 600 Burschen und M ädeln des Deutschen Jugend- 
bundes „Volksgemeinschaft" trafen sich am 8. und 9. 
Septem ber in  Melk bei der Landjugendtaguug und 
brachten in  das stille und alte Douaustädtchen m it ihren 
bunten  Fahnen  und Kleidern, S ingen, S p ie len  und 
Lachen, fröhliches Leben. Die Melker O rtsgruppe — es 
seien hier n u r die N am en B e  r g e r, Z a u n  c r, F r e  u- 
d e n sch u ß  und P  r in z l genannt —  hakte in  tadel­
loser Weise für alle V eranstaltungen bestens vorgesorgt. 
Am S am stag  nachmittags wurden von den Führern  
und V ertretern  der O rtsgruppen B eratungen abgehal­
ten, die für die weitere Erziehungsarbeit unseres B u n ­
des im Dienste der Volksgemeinschaftsidee sehr frucht­
bringend waren. D aran  nahmen unter anderen auch 
Abg. D r. Ursin, L andtags Präsident D r. M itterm ann , 
P rof. D r. Miltschinsky, D r. S tad le r (Glaubendorf-W etz­
dorf), M ag. M itterdorfer (Amstetten), der Dichter von
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„T o tilas Tod" Dr. V leyer-H ärtl (W ien) teil. Am 
Abend gings m it Musik und Fackeln zum Festplatz an  
der .D onau, wo auf weichem Rasen, unter sternklarem 
Himmel, am  Fuße des gewaltigen Felsens, von dem der 
mächtige, herrliche B au  des Melker S tif te s  in s Donau- 
ta l herabsieht, die Teilnehm er eine S tunde reinster E r­
bauung erlebten. W undervoll einfach, schlicht und viel­
leicht auch darum  so ergreifend, wurde der a lte  Leich 
„E s liegt ein Schloß in Oesterreich" unter Rorrges Lei­
tung von Hietzinger Burschen und M ädeln getanzt. E in  
Melker K am erad sprach einen aufrütte lnden Weckruf. 
A g r  i c o l a w ies in  kurzen, wuchtigen W orten auf d as 
ungeheure niederdrückende Leid unserer B rüder im 
Reiche hin und erneut m it Hohlbaum „Volk w ill zu 
Volk" den Treuschwur unserer deutschösterreichischen 
Jugend, an unserem V aterlande Deutschland un ter a l­
len Umständen festzuhalten. I m  Anschlüsse an die Feier 
fand ein Fackelzug durch die S ta d t statt, der m it einem 
Ständchen für den Bürgerm eister L i n d e  von Melk 
verbunden w ar. — S onn tag  vorm ittags wurden auf 
der W eiherwisse W ettspiele ausgetragen. Nachher gings 
m it Fahnen und S p iel im Festzuge nochmals durch die 
S tad t. D ie Bundesfahne wurde im  strammen V orbei­
marsch begrüßt. Auf dem Marktplatze, wo sich inzwischen 
eine tausendköpfige M enge eingefunden hatte, wurde 
Aufstellung genommen. Nach kurzen, einleitenden W or­
ten des B undesobm annes M agister G ä r t n e r  hieß 
der Bürgerm eister L i n d e  die Festteilnehmer willkom­
men. F ra u  Abg. Furegg sprach in  zu Herzen gehender 
Weise über die Aufgabe der heutigen deutschen Jugend, 
die, in einer Zeit der Schmach und Sklaverei aufwach- 
send. die K raft sammeln müsse, um einst den Kampf, der 
die F reiheit bringen soll, siegreich zu bestehen. Die Fest­
rede hielt Direktor W  e i n e r t. E r verstand es, nicht 
nu r Wege der A rbeit für unser geliebtes deutsches Volk 
zu weifen, sondern in  den Zuhörern auch den eisenfesten 
W illen zu wecken, diese Wege auch zu gehen. I n  heller 
Begeisterung sangen nach den starken und hinreißenden 
W orten des R edners alle Versammelten das „Deutsch­
land, Deutschland über alles". Der Nachmittag verei­
nigte alle auf der Weihermiese, bei H aus Sachs-Spielen, 
Gesang und W ettkämpfen, Spielen . E s seien hier noch 
besonders rühmend die Musikkapellen der Jugendbund­
ortsgruppen Gföhl und  Kottes hervorgehoben, deren 
fleißigem und guten Spiele zum nicht geringen Teile 
das gute Gelingen der Tagung zu verdanken ist. A lles 
in A llem : Die Tagung w ar schön, aut und erfolgreich. 
S ie  w ar ein Ansporn zur weiteren A rbeit für das deut­
sche Volk.

Politische Slimblchms.
Götzendämmerung.

I m  Jä n n e r  1921 fühlte sich der F üh rer der In te rn a t i­
onale 2 1 o D r. B a u e r  veranlaßt, den deutschen S ozial­
demokraten in der Tschechoslowakei V erhaltungsm aß­
regeln in ihrer S tellungnahm e zum tschechischen S ta a te  
zu geben. B auer empfahl dam als seinen Genossen in 
der Tschechei die -  t ü tz u n g d e r t s ch e ch o s l o w a k i- 
sch en  R e p u b l i k  g e g e n ü b e r  d e r  a n g e b l i ­
chen  m i t t e l e u r o p ä i sch e n R  e a k t  i o n. Die 
deutschen Sozialdemokraten folgten a ls  getreue A nhän­
ger dieser P a ro le  der In te rn a tio n a le  und stützten diese 
höhere Schweiz, in  der die Knechtung des deutschen V ol­
kes die ungeheuerlichsten Form en angenommen hat, pak- 
kcltcn m it den tschechischen R egierungsparteien und tr ie ­
ben V erra t an ihrem Volk.
_ Am S o nn tag  den 16. d. M . fanden im  gesamten 

tschechischen S taa tsgeb ie t die G em einderatsw ahlen 
statt. D as E rgebnis ist eine geradezu katastrophale 
Niederlage der deutschen Sozialdemokratie. I n  vielen 
Gemeinden wurden sie einfach hinweggefegt. I n  ande­
ren w aren sie nicht einm al stark genug, Listen einzurei­
chen. I n  allen Gemeinden, in denen sie die M ehrheit 
hatten, verloren sie diese. S o  z. B . erlangten sie in 
Prag kein Mandat, verhalfen aber den Kommunisten 
zu einem . I n  Trantenau gingen ihnen 7, in  Parschnitz 
7 von 14, in Braunau 9 von 14, in Arnau 6 von 14, in  
Olmütz gar 8 von 10, in Teplitz-Schönau 9 von 15 M an ­
daten verloren. I n  Reichenbag verloren sie 6 M andate, 
von denen die nationalen  P a rte ien  5 gewannen. I n  
Deutsch-Prausnitz verloren sie alle 9 M andate, die sie 
besaßen. I n  Schatzlar gingen ihnen 9 von 18 Sitzen 
verloren, in Bernsdorf bei Schatzlar 13 M andate, in  
Königshan 4 von 9 M andaten  usw. usw.

Erfreulich ist. daß die deutschen nationalen  P a r te i­
en durchwegs eine S tärkung  zu verzeichnen haben. Eben­
so, daß der deutsche Besitzstand beinahe überall voll ge­
w ahrt werden konnte. I n  T ran tenau , Schatzlar, M or- 
chenstern ist die Stim m enzahl der Tschechen sogar ganz 
beträchtlich zurückgegangen. 'Alles in  A llem : Die rote 
In te rn a tio n a le  hat einen schweren, schweren S toß er­
halten. D ie. Deutschen in  der Tschechoslowakei haben 
über die roten V olksverräter ein vernichtendes U rteil 
gesprochen. D ie Deutschösterreicher werden es am 21. 
Oktober tun.

M a n ch e H a u s f r a u ^
begeht den Fehler, von unserem Kaiser-Feigeukasfee eine zu I  
grosze Dosis zur Bereitung des täglichen Kaffeegetriinkes zu 
verwenden. W ir machen deshalb höflichst darauf aufmerksam, DM 
dajz von unserer Spezialität K aise rF eio en k o ffee  infolge ■  
seiner enorme» Färbekraft und Ausgiebigkeit schon eine Kleinig- «  
keil genügt, um dem Kaffee einen vorzüglichen Geschmack und eine 
prachtvolle dunkelbraune Farbe  zu geben. Adolf F. l i tro  in Linz. M ,
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Die „Arbeiterpartei".
Die Sozialdem okraten veröffentlichten kürzlich die 

Liste ihrer W ahlw erber für Iben N ationalvat. E ine 
Durchsicht der Listen der z. B , ersten elf Wahlkreise 
(W ien und ytieberösterreich) läßt Folgendes erkennen: 
Von den 147 auf der Liste -angeführten N am en sind 34 
wirkliche Arbeiter und 13 Juden. Von den Arbeitern 
w ird keiner gew ählt werden, da sie ant Schlüsse der Liste 
so noch gerade mitgenommen wurden. Dagegen w er­
den von b c n lS  Juden  sicherlich 10 in  den N ationa l ra t 
einziehen. S ie  haben schon dafür gesorgt, daß sie an 
sicherer S te lle  aufgestellt werden. D ie nichtjll-dischen 
an aussichtsreicher S te lle  stehenden W ahl m erb er sind 
durchwegs „Schriftsteller", „Redakteure", „P a rte i- und 
Gewerkschaftssekretäre".

Die sozialdemokratische P a r te i eine P a r te i der A r­
beiter?  Nein! E ine P a r te i der Juden und Parteisekre­
täre!

Sozialdemokratie und Gewerbe.
Engels: N ur über den Leichnam des M ittelstandes 

gelangt die Sozialdem okratie zum Siege,
Danneberg: Die Gewerbetreibenden sind die P a r a ­

siten der Volkswirtschaft,
Jakob R eum ann: Ich bin nicht dazu da, um die I n ­

teressen der Gewerbe treibenden zu vertreten, 
Vizebürgermeister Emmerling: W enn es auf mich 

ankäme, w ürden die Gewerbetreibenden keine städtischen 
A rbeiten und Lieferungen bekommen-,

Stadtrat Vrcitner: Ich werde den Gewerbetreibenden 
das Steuerzahlen schon lernen; der nicht zur richtigen 
Z e it zahlt, w ird gestraft, eventuell -eingesperrt oder ihm 
sein Gewerbe entzogen,

Kautzky Sen.: W ir werden im mer und überall bestrebt 
sein den K r i m a n g  des Kleingewerbes zu beschleuni­
gen, W ir erklären nicht nu r den großen Eutshöfen, son­
dern auch dem kleinsten B auer den Krieg. W ir haben 
kein Interesse am Kleingewerbe,

Bebel: Der Gewerbestand ist der Schutt auf -dem 
Wege zur Besserung,

Schippe!: Nicht die E rhaltung , sondern die Zerstö­
rung der zwischen K ap ita l und A rbeit hin und her ge­
worfenen Mittelschichten, besonders aber des in jeder 
Beziehung rückständigen Gewerbestandes, liegt im I n ­
teresse der Sozialdemokratie,

Glossen.
Eine der hervorstechendsten Errungenschaften „dieser 

neuen Z eit" ist unstreitig das Frauenw ahlrecht, D ie 
M einungen hierüber w aren von v o rn h e re in  sehr ge­
te ilt und sind es heute mehr denn je. M an  empfindet 
eben doch, wenn auch vielleicht unbewußt folgendes: 
D ort, wo die M änner —  M änner geblieben sind und in 
jenen Belangen, die nach der natürlichen W eltordnung 
eben doch nur den M ännern  zukommen (wozu in erster 
Linie die P olitik  gehört) gewissenhaft ihre Pflicht tun, 
ist cs sehr überflüssig, daß ih r T un und Lassen von den 
F rauen  überwacht, oder beeinflußt wird. D ort aber, 
wo die M änner -diesen E hrennam en nicht mehr verdie­
nen, sondern zu Gäuchen und alten  W eibern herab ge­
funken sind, ist -die Ueberwachung durch die F rauen  a l­
lerd ings sehr notwendig. Und diejenigen „M änner", 
die es m it der E inführung des Frauenw ahlrechtes gar 
so eilig hatten, müssen sich in  weiser Selbsterkenntnis 
dessen wohl bewußt gewesen sein, daß besagte Ueber­
mach ung eben schon sehr am Platze w ar,

W ohl m it Recht geschah allgem eines Schütteln des 
Kopses über die rednerischen Leistungen des B undes­
kanzlers D r, Seipel in Warschau. S o thanes Kopfschüt­
te ln  zeugt aber anderseits doch von einer gewissen Kurz­
sichtigkeit, Wohl w ahr, dieselben Polen , welche m it 
deutschem B lu te  aus russischer Knechtschaft befreit w ur­
den, zum Danke d afü r aber sich unsern schlimmsten F e in ­
den zugesellten und an  unsern B rüdern  in Schlesien 
täglich neue B estiealitäten  begehen, wurden von 
D r, S e ipe l angestrudelt, wie m an es nur dem besten, 
erprobtesten Freunde tu t. Aber d as  w ar nicht E n tg le i­
sung sondern wohlbedacht. M an  vergesse nicht, daß die 
Po len  getreu R öm linge sind —  w om it die nahe V er­
wandtschaft ihrer K u ltu r m it der unseren gegeben ist. 
F erner: die Deutschen, welche jetzt die Segnungen -der 
polnischen K u ltu r zu fühlen bekommen, sind doch in  der 
überwiegenden M ehrzahl nu r Protestanten , also fluch­
würdige Ketzer, und wenn sie von den P o len  -tüchtig ge- 
schuhriegelt werden, so tun  diese dam it nu r ein gott­
gefälliges Werk — wenigstens nach der Auffassung der 
Leute um D r, Seipel.

*

Unsere Pressehebräer (beschnitten wie unbeschnitten) 
können sich nicht genug daran  tun, den Kaiser W ilhelm  
m itsam t -dem ganzen Hohenzollerngeschlechte au f das 
Gröblichste zu v-erschimpfieren, Trotzdem berufen sie sich 
m it V orliebe au f ein Hohenzollernwort, Jedesm al näm ­
lich, wenn ihnen schärfer auf die schmutzigen F inger ge­
sehen werden soll, zitieren sie den Ausspruch des großen 
Friedrich: „Gazetten sollen nicht genieret w erden!" Der 
a lte  Fritz hatte  eben Gazetten, -d, h, Zeitungsleute vor 
sich, die seines königlichen Schutzes w ürdig w aren, Hätte 
er aber Leute vom Schlage unserer heutigen Presse­
hebräer vor sich gehabt, so hätte -er dieses ganze Ge­
schmeiß schleunigst mindestens nach S pandau  geschickt, 
wahrscheinlicher aber kurzerhand hängen lassen.

„SB o i fr Do it b e t  P b b s . “

E = = = :  G r r z i c h e s .
A »s W aibhoien miß Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst findet S onn tag  den 30. 
d. M . um 5 Uhr nachmittags im alten R ath au s statt. 
P fa r re r  Fleischmann.

* Vermählung. Am M ontag den 24. ds. fand in 
W ien in der Stefanskirche die V erm ählung des Herrn 
F ranz R  a d m o s e r, M odew arenhändler, m it F rl. J o ­
hanna A r n o  l d  aus M e n  statt.

* Vermählung. Herr Josef L a n g ,  technischer B eam ­
ter des hiesigen Elektrizitätswerkes hat sich am 9. Sep­
tember m it F rl. A osa B  a i f i aus Znaim  verm ählt. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Personalnachricht. Der Direktor der Skodawerke 
H err M o rd ’ P a n  l, ist in  den Ruhestand getreten und 
h a t unser Städtchen a ls  seinen Wohnsitz gewählt.

* Abschied. Vergangene Woche hat Konsistorialrat 
P rof. K arl J ä g e r  W aidhofen verlassen und ist nach 
Haindorf bei Krems übersiedelt, wo er in einem geist­
lichen Erziehungsinstitute die Hausseelsorge übernom ­
men hat. M it ihm geht ein M an n  von uns, der ob sei­
nes aufrechten Wesens urrd offenen C harakters sich viele 
Freunde erw arb , die seinen Abschied sehr bedauern. 
Besonders im  gesellschaftlichen K reis w ar er überall 
beliebt durch seinen köstlichen Humor und seiner unge­
zwungenen Fröhlichkeit, er wird uns stets in angenehm­
ster E rinnerung  bleiben.

* Veränderung im Gemeinderat. I n  den Gemeinde- 
r a t  tr a t an S te lle  des H errn P rof. K arl Jäg e r der hie­
sige Elasermeister Herr F ranz G e  r h a r t  ein.

* Ehrung. Der hiesige Allg. Arbeiter-Konsumverein 
veranstaltete am S onn tag  den 23. Septem ber 1923 im 
S aa le  des H errn Gaßner, Weyrerstrasie, zu E hren zweier 
Vorstandsm itglieder und des L agerhalters eine fröh­
liche Zusammenkunft seiner M itglieder, welche sehr gut 
besucht w ar. D ie Gefeierten sind Herr K ontrollor F ranz 
W e  i ß e n  g r u b e r ,  welcher seit 33 Jah ren , Herr Kas­
sier S tefan  K i r c h w e g e r ,  welcher seit 26 Jah ren  dem 
Vorstande angehört, und H errLagerhalter Wenzel E  a- 
b a u e  r, der 25 J a h re  im Geschäfte tä tig  ist. Herr Ob- 
m ann W enninger eröffnete die F eier und begrüßte alle 
Genossenschafterinnen und Genossenschafter auf das her- 
lichste, insbesondere die Ju b ilan ten , w orauf Herr K arl 
M ayer, Vorsitzender des Aufsichtsrates, in kurzen W or­
ten die vielen Verdienste der Ju b ila n te n  schilderte und 
überreichte ihnen für ihr selbstloses W irken unter D an ­
kesworten je ein prachtvolles in  Holzrahmen gefaßtes 
Diplom. H ierauf schilderte Genossenschafter Herr Et- 
tinger das W erden des V ereines und würdigte die von 
den Gefeierten geleistete A rbeit in  besonders ehrender 
Weise. Tiefbewegt dankten diese für die Ehrung. Nach­
dem der offizielle T eil erledigt w ar, ging m an ins Ge­
mütliche über, bei dem die Musik und das Q u arte tt des 
Arbeitergesangvzreinles „Fortschritt" besonders viel 
beitrugen, das Fest zu verschönern. Den Ju b ilan ten  sei 
vom Konsumverein nochmals Dank gesagt und Glück ge­
wünscht fü r ihr w eiteres Wirken.

* Kundmachung. Ab 1. Oktober 1923 werden beim 
S teueram te W aidhofen a. d. Pbbs A m t s s t u n d e n  
von 8 llh r vorm ittags b is  3 llh r  nachmittags einge­
führt. Kassaschluß wie bisher 12 Uhr m ittags.

* Satzungsm äßiges Konzert. Der W aidhofner M än ­
nergesangverein hä lt S  a m s ta g d >e n 13. O k t o b e r 
abends 8 Uhr im S aa le  des Gasthofes Jn fü h r  sein 2. 
s a tz u  n g  s m ä ß i g e s  K o n z e r t  m it nachstehender 
V ortragsordnnng ab: 1. O uvertüre „P rin z  M ethusa­
lem" (Hausorchester). 2. „Deutscher Wunsch", M än n er­
chor van Neuhofer. 3. ..Der N ußbaum ", Frausnchor von 
Nob. Schumann. 4. Einzellieder, gesungen von S e p p  
P  r i g l h n b e r. 5. „S teh t din H aus", Männerchor von 
Leopold Kirchberger. 6. „E in  F rüh lingslied", M än n er­
chor von R . Völker. 7. a) Serenade: b j Märchenvorspiel 
von Leopold Kirchberger (Hausorchester). 8. ,,D' 
S te rnd l" , gemischter Chor von F r . Neuhofer. 9. „Vogel 
fliest w eiter", Volkslied für Männerchor. 10. „Eu- 
garin ", M ännerchor von E duard F reun thaller.

* Drzirksoorturnerstunde. Am S onn tag  den 30. ds. 
findet in W aidhofen (T urnhalle) um % 2 Uhr nach­
m ittags dis letze Bezirksvorturnerstunde in diesem 
Ja h re  statt. P f l i c h t  j e d e s  T u rners  ist es. an der­
selben teilzunehmen, da nach Abwicklung der T urnord- 
nuna die N euw ahl der Bezirksleitung stattfindet.

* Sudetendeuksche! Mittwoch den 3. Oktober H eim at­
abend bei Kogler, U ntere S tad t.

* Radfahrverein „Germania". Bei der am letzten 
S onn tag  ausgefahrenen Klubmeisterschaft über 8 K ilo­
meter errang den S ieg  H ans Vlaschko jitn. in 16 M in . 
16 Sek., Zw eiter wurde W ilh. Engelbrecht in 18 M in . 
45 Sek.. D ritte r Kerstner in 20 M in. 56 Sek. Auch beim 
V orgabefahren über dieselbe Strecke siegte Blaschko jun. 
a ls  M atm ann  in 16 M in. 52 Sek. vor P rof. Grober in
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22 M in. und Jos. Krautschneider in 23 M in. Fahrzeit. 
Sonntag  den 30. ds. V orm ittagspartie  ab 8 Uhr. Ziel 
nach Uebereinkunft. Nächste Sitzung Mittwoch den 10. 
Oktober. O rt w ird noch bekannt gegeben.

* Fahrplan der österreichischen Bundesbahnen. M it 
Gültigkeit vom 1. Oktober 1923 tr it t  auf sämtlichen Li­
nien der österreichischen Bundesbahnen eine neue F ah r­
ordnung in K raft. Nachstehend geben w ir die haupt­
sächlichsten Veränderungen-, welche die Teilstrecke Am- 
stejten—S elz ta l betreffen, gekannt, wobei die a lten , 
gegenwärtigen Verk-ehrszeiten den Zugsnum m ern in 
K lam m ern beige fetzt sind. E s e n t f a l l e  m Amstetten- 
C elztal sämtliche Schnellzüge (N r. 305, 304, 309 und 
310, sowie die Personenzüge 817/818 K leinreifling— 
Selztal (und 811/812 S e lz ta l—S t. Michael). W eiters 
enfällt beim Gütereilzug 866 (an  20.32, ab 21.09) die 
Personenbeförderung. Bei den Personenzügen sind fol­
gende Aenderungen der Ankunft und Abfahrtszeiten in 
W  a i d h o fe  n  a. d. P . zu bemerken.:

: t d) 1 u  n 0 v o n A m s t e t t e n :
3 1 5  (a u 4 1 0 ,  ob 4-201 Iv .m m i  a n 4-28, f ä h r t a b 4 3 2
« 1 7  I „ G 63, „ T I » )  » « 6 3 1 , 7-05
8 1 1  ( „ i m  „ 1 2 6 6 )  ^ „ 11-46, 11-52
8 1 3  ( „ 1G-28. , 16-40) „ „ 16-28, 16-35
8 1 5 ( „ 2 1 0 8  ), 2 1 1 6 )  ^  „ 21-00 „ „ •21-10

1 i ch  t u n q n a c h A m s t e t t e n :
8 1 6  s ä n 6 43, a b 6 'SB) k o m m t  nri 6-5o; f ä h r t a b 700
P 1 8 ( . 9  57. „ i o - ( « )  ,, „ 9-so, „ 9-40
8 1 4  ( „ 12 5 3 , , , 13-20) „ „ 13-06, 13-20
8 1 2 ( „ 1 6 3 8 ,  „ 16-48) „  „ 17-54, 18-oo
3 r 6 ( „ 010 , „ 0 '18 )  „  „ 23-38, „ „ 23-37

Zug 811 und 812 werden beschleunigt geführt und 
haben dadurch in  S elztal an die Züge 317 und 318 nach 
und von Bischofshofen Anschluß: sowie in S t. Michael 
an die Züge 111 und 112 nach und von K ärn ten : doch 
hat Zug 811 in K leinreifling keinen Anschluß von S teyr. 
Zug 316, welcher auch beschleunigt eingelegt ist, erreicht 
hiedurch an Zug 19 nach Linz den Anschluß. Zug 816 
hat in Amstetten keinen Schnellzugsanü-bluß, weil auf 
der W iener Linie die Innsbrucker Schnellzüge 207 und 
208 ausfallen. Zug 818 liegt früher und.erlang t in  Am­
stetten den Schnellzugsairschluß nach W ien (an  Zug 206, 
a lt 6). Zug 327 (an  19.54) jetzt 20.37 ankommend und 
Zug 328 (ab 21.10), jetzt 24.15 abgehend. Diese soge­
nannten  Sportzllge verkehren nunm ehr nicht regelmäßig 
jeden S am stag , bezw. Sonn tag , sondern werden nur 
jeweils nach E rfordernis eingeleitet und geführt wer­
den. Zwilchen K lsinreifling  und Selztal erhalten die 
Güterzüge 863 ab K leinreifling 910 und 8292 an Klein- 
reifling 8.25 Personenbeförderung anstatt der u n te r­
bleibenden Perfoneuzüge 817 und 818. Bei den Zügen 
813 und 316 entfallen in  Gesäuse ein gang. Johnsbach 
und Schönau a,|b. E nns und bei Zug 315 in Rosenau die 
A ufenthalte, d a fü rh ä lt  315 in Sonntagberg-Böhlerwerk 
an.

* F ah rp lan  der P bbsta lbabn  ab 1. Oktober 1923. Die
Anzahl der Züge in beiden Richtungen ist gleichblei­
bend. D ie Zugslage ist so ziemlich unverändert und 
geben w ir nur jene Züge bekannt, bei denen sich die Ver- 
kehrszeiten geändert haben.
Zug 3156 (ab 1 3 OG) fährt ob Bunbes-Bahnhos ab 13'20

„ 3254 „ 1315) „ „ „ .  „ 1330
„ 3158 „ 1725) „ „ „ „ „ 18.10
„ 3153 (au 16 25, Kommt an „ „ „ 15'49
„ 3155 „ 19 30) „ „ „ .  ,, 2010

Den vielseitigen Wünschen konnte teilweise dadurch ent­
sprochen werden, daß der an Sam stagen  und Sonntagen 
und Feiertagen geführte Abendzug N r. 3360 von W aid­
hofen b is Göstling, ab W aidhofen 21.15 einen A n­
schluß an den von Amstetten kommenden Zug herstellt.

* Neues Kraftwerk unserer Elektrizitätswerke. W ie 
uns die Direktion der hiesigen Elektrizitätswerke m it­
teilt, steht das neue Kraftwerk „Schweklöd" seit einigen 
Tagen im Probebetriebe. Die vorgenommenen U nter­
suchungen an den maschinellen Einrichtungen haben er­
geben, daß die erw artete Leistung reichlichst eintreten 
wird. Leider kann augenblicklich eine volle E rprobung 
nicht vorgenommen werden, weil das norm ale B etriebs­
wasser im Pbbsflusse nicht vorhanden ist. Die vollkom­
mene Fertigstellung des Werkes, das genau nach 2 B au ­
jahren dem Betriebe übergeben werden kann, ist in  
4—5 Wochen zu gewärtigen und ist dann eine feierliche 
B etriebseröffnung geplant. E s ist jederm ann bekannt, 
m it welch großen Schwierigkeiten während des B aues 
gekämpft werden mußte, liefen während des B aues doch 
16 Hochwässer über die Baustelle hinweg und mußte 
dann fast im mer teilweise von neuem begonnen w er­
den. Unsere Stabtgemeinde ist deshalb heute zu be­
glückwünschen, daß nun das d ritte  Kraftwerk der Elek­
trizitätsw erke im Betriebe steht und kann jedermann, 
der S in n  für wirtschaftlichen Fortschritt bekundet, nur 
wünschen, daß nunm ehr bald auch an den A usbau des

Nervösen *  q  #
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Kraftwerkes IV in Gaissulz geschritten werden kann. Wie 
w ir hören, hat sich bei Aufnahme des Probebctriebes kei­
nerlei Anstand gezeigt. Die Direktion der E lek triz itä ts­
werke te ilt uns noch m it, daß Besichtigungen des neuen 
Werkes während des derzeitigen Probebot.riebes n i c h t  
stattfinden, sondern solche unter E inholung der E rlau b ­
n is  hiezu erst nach offizieller B etriebseröffnung und 
behördlicher Ueberprüfung zugelassen werden können. 
D er B au  Schwellöd gilt b is  auf w eiteres noch a ls  B a u ­
stelle und ist für dort nicht Beschäftigte nicht zugänglich.

* Todesfälle. Am 16. Septem ber starb F ra u  There­
sia S t r o h m i i l l e r  im 58. Lebensjahre. — Am 19. 
ds. verschied F ra u  Theresia S t r i c k ,  M agazineurs­
w itwe im 52. Lbensjahre.

* Spende. F ra u  M arie  W eny spendete für die P fleg ­
linge des hiesigen Armenhauses K 100.000. Herzlichen 
Dank!

* Kränzchen der Schuhmacher- und Schneidergehilfen. 
Dasselbe findet S onn tag  den 30. Septem ber 1923 in 
Herrn Josef G ähners S aallokalitä ten  (W eyrerstrahe) 
statt. Beginn 4 U hr nachmittags. E in tr it t  8.000 K.

* Sportklub. S . E. S p a rta  (Linz) — S . C. W aidho­
fen 3:2. Der oberösterreichische Erstklassige tr a t  ver­
gangenen S onn tag  m it einer kombinierten Mannschaft 
"(7 M ann  aus der 1.) gegen unsere Erste an und konnte 
nach schönem S p ie l knapp gewinnen. D as S p ie l hält 
sich anfangs ziemlich offen, erst ein M ißverständnis zwi­
schen T orm ann und V erteidiger bringt den Unser eit den 
ersten V olltreffer. Die Heimischen drücken nun stark auf 
das Tempo und können gelegentlich eines K orners 
gleichziehen. Gleich darauf Halbzeit (1:1). M it wech­
selnden Angriffen beginnt die 2. Halbzeit. D ie Unseren 
kommen im mer mehr auf und beschießen eifrig d a s  geg­
nerische T or: doch der T orm ann zeigt prächtige P araden . 
E in  unerw arteter Durchbruch des Linzer M ittelstürm ers 
b ring t die Gäste aberm als in Führung. Die gewaltigen 
Anstrengungen der W aidhofner bleiben aber auch nicht 
fruchtlos, denn bald gelingt cs dem M ittelstürm er der 
Unsrigen, nach einer schönen Flanke von Rechtsaußen 
-abermals einzusenden. D as Spiel flau t nun merklich ob 
und erst gegen Schluß können sich die Gäste bei einem 
Gedränge vor dem T or den siegbringondcu Treffer her 
ausschlagen. — Sonntag  den 30. ds., 3 Uhr, W ettspiel 
gegen iS . E. Sprechern (S t. P ö lten ). Vorher W. S . C. 
Jungm annschaft — „V orw ätrs" (S tey r) Jungm ann  
tr a f t .

* A lt Wiener-Triovereinigung. Heute Freitag 1H9
U hr u n d  m o r g e n  S a m s t a g  HZ9 Uhr abends fin­
den im Löwensaale die bereits angekündigten Konzerte 
unter dem T ite l „E i n A b e  n d i n  e i n e m  $ B i e n e r  
B ü r g e r h a u s  c" statt. Kapellmeister Rudolf Pehm, 
der Meister des K laviers, die V iolinvirtuofin  E rn a  Lo­
tn atich und die Konzertsängerin Etmny Lindner bilden 
diese ausgezeichnete Triovcreinigung. die es sich zur A uf­
gabe gemacht hat, e r n st ct und h e i t e r e  Schöpfungen 
W iener Komponisten in formvollendeter Weife dem 
Publikum  zu Gehör zu bringen. D ie V ortragsordnung, 
die schon den guten Geschmack der Künstler verrät, um ­
faßt folgende Werke: 1. S c h u b e r t  (1797— 1828), 
P e h m :  „Aus vergangener Z eit", W alzer für Sopran, 
Violine und K lavier. 2. a) S c h u b e r t :  Duo für V io­
line und K lavier, b) D i t t e r s d o r f  (1739— 1799): 
Scherzo für V ioline und K lavier. 3. M o z a r t  (1756 
bis 1791): a) Arie der Defpina aus „Cofi fan tutte". 
b ) „D as Veilchen", c) „Die W arnung". 4. a) B e e t -

E in  -deutsches Heimatfest im Böhmerwald.

„W enn jemand eine Reise tut, so kann er w as er­
zählen". Erstreckt sich diese Reise über die Grenze eines 
Nachfolgestaates h inaus und ist mau nicht m it entspre­
chenden Papieren  versehen, wie sie einst zu einer Ueber- 
seereise genügten, so kann sich auch eine kurze Reise­
route zu einem E rlebnis gestalten. -Zu den segensreichen 
Errungenschaften des verflossenen W eltkrieges gehört 
nämlich auch der Grundsatz: Völker und Menschet: schi­
kanieret einander soviel a ls  ihr könnt!" Diese einlei­
tenden W orte sollen den Leser in  die peinliche S itu a tio n  
eines Menschen einweihen, der ohne solche Dokumente 
— vertrauend auf die Saum pfade des B öhm erw aldes — 
die Grenzen des zweischwänzigen Löwen zu überqueren 
sich vornimm t. Ich konnte der E inladung zu einem B e­
zirksheimatfeste in Friedberg in Südböhmen — abge­
halten vom 14. bis 20. August — umsoweniger wider­
stehen, a ls  ich diesen lieblich gekegenen Marktflecken m it 
seinen biederen uvdeutschen Bewohnern schon mehr a ls  
20 Ja h re  nicht gesehen und auch sonst begierig w ar, wel­
che nationale  Gerechtigkeit diesen Deutschen im Reiche 
d ^  H errn Masaryk zuteil w ird, da  ja  seinerzeit die 
Tschechen -im W iener P a rlam en t ihre nationale  U nter­
drückung ständig auf der Tagesordnung hatten. Um den 
B etrag  von 18.000 Kronen — in der guten alten Zeit 
hätte m an dam it eine Vergnügungsreise nach Amerika 
unternehm en können — w ard m ir die B eförderung nach 
Linz zuteil. Lentia, du alte Musenstadt, wie hast du 
dich innerhalb 40 Ja h re n  verändert und bist du zu einer 
Großstadt m it a ll ihren Schattenseiten herangewachsen. 
V iele Erinnerungen werden wieder wachgerufen und 
fordern zum Vergleiche von einst und jetzt heraus und 
drückte,: dem geselligen Getriebe einstmals den Stem pel 
der Manneszucht, der O rdnung und der S o lid itä t auf. 
Heute begegnet man auf Schritt und T r it t  im aginären 
Größen — einer A rt Menschenersatz. Könnte m an deren 
E inbildungskraft in motorische K räfte umsetzen, der B e­
trieb unserer Bundesbahnen ohne Kohle w äre dam it ge-

„ L o t e  v o n  d e r  Y b b s . "

H o v e n  (1 7 7 0 -4 8 2 7 ): L ontretanz für V ioline und 
K lavier, b) H u m m e l  (1778— 1837): W alzer für V io­
line und K lavier, c) D i t t e r s d o r f :  Ang-Iaise für 
V ioline und K lavier. P a u s e .  5. P e h m :  Paraphrase 
über M otive von Lanner und S trau ß , K lavier. 6. a) 
I o h  S t r a u ß  (1825— 1899): Lied der „Leila" aus 
„1001 Nacht", b) J o f .  S t r a u ß  (1827— 1870): „Dorf- 
schwalbenwalzer". 7. a) L a n n e r  (1801— 1843): „Der 
T anz um die B rau t" , M azuren für V ioline und K la­
vier, für den Konzertgebrauch bearbeitet von R udolf 
Pehm . b) K r e i s l e r :  „Caprice viennoise", für V io­
line und K lavier, c) P  e h  in: „K leiner Walzerschwank" 
für V ioline und K lavier. d )P  eh  m: „M enuett" für 
V ioline und Klavier. 8. a) S t r a u ß :  ,^Savoyarden- 
licd" aus „K arneval in Rom", b) S t r a u ß :  Lied der 
„W ally" a u s  „1001 Nacht", c) S  n p p e (1820— 1895): 
„G iri b im  cocolo" au s „D as M odell". 9. L a n n e r -  
P e h m :  A lt-W iener W alzer für S opran , V ioline und 
K lavier. Wkenermusik — im besten S in n e  des W ortes 
—  zu hören, ist eine Seltenheit, die glänzenden Kritiken 
aus den verschiedensten B lä tte rn  bürgen dafür, daß die 
Leistungen wirklich künstlerisch hochwertig find. D ie 
Erfolge, die diese Künstlervcreinigung in W ien und in 
vieSen größeren «Provinzstädten erzielt «hat, werden 
sicher auch in W aidhofen nicht ausbleiben. Die geehrte 
Bevölkerung w ird zum Besuch dieser Konzerte höflichst 
eingeladen. S a n i s t a g  f ü r  S c h ü l e r  u n d  S t ü ­
d e  n t e n e r m ä ß i g t e P  r e i f e. — Vorverkauf El- 
linger.

* Vereinshauskino. S onn tag  um 5 Uhr und V29 Uhr 
..D as V erhängnis einer Faschingsnacht". E in  äußerst 
spannendes Lebensbild m it L o t t e  N e u m a n n  in  
der H auptrolle. D ienstag und Mittwoch folgt „M ori- 
tu ru s" , D ram a m it Konrad Veidt, Reinhold Schünzel 
und P a u l Landa. — E in  zugkräftiges Stück m it auser­
lesener Besetzung. S ehr schöne B ilder, ausgezeichnetes 
Sp ie l. Vorverkauf E llinger.

* Einreise nach Konstantinopel. Wjic Idie IWicner 
Handelskammer erfährt, ist nunm ehr einer Entscheidung 
der Türk. Regierung zufolge den fremden S taa tsan g e ­
hörigen die E inreife nach Konstantinopel ohne vorheri­
ge B ew illigung der Regierung gestattet. Die Reisenden 
haben lediglich m it einem ordnungsgemäßen Paffe, der 
den Sichtvermerk einer türkischen K onsularvertretung 
aufweisen muß, versehen zu sein. I n  W ien werden Pässe 
bei der Schweizerischen Gesandtschaft (Türkischer J n -  
tercssendienst) an Wochentagen zwischen 11 und 1 Uhr 
in  ih rer Kanzlei, IV., P rin z  Eugenstraße 40, vidiert. 
D ie Sichtvermerksgebühr beträgt 8 Schweizer F ra n ­
ken. j

* Verpackung von Paketen nach R um änien. W ie die 
Kam m er für Handel, Gewerbe und Industrie  erfährt, 
können bis auf w eiteres Pakete nach R um änien  auch in 
P ap ie r oder Pappendeckel verpackt sein. Die Verpackung 
muß aber so fest u«id dauerhaft sein, daß sie den Anfor­
derungen der langen B eförderung standhält. Diese E r­
leichterung ist nur bei der Beförderung über U ngarn 
oder die Tschechoslowakei zuläßig: bei der Leitung über
S . H. 2 . gelten die gleichen Verpackungsvorschriften 
wie fü r Pakete nach S . H. S . selbst,

* Warenumsatzsteuer - 'Anzeigepflicht. E rw erbsunter­
nehmer, die in ihrem Betriebe Luxusgegenstände füh­
ren, deren Lieferung im Kleinhandel der erhöhten 
Warenumfatzstcuer unterliegt, haben dies der zuständi­
gen Steuerbehörde anzuzeigen, fa lls  der Anzeigepflicht

sichert. W as das zarte Geschlecht anbelangt, so träg t 
die heutige Müde wohl dafür Sorge, daß niem and mehr 
die Katz im Sacke zu kaufen genötigt ist, denn „w as in  
'Nacht verbürgen w ar, d as macht sie kund und offenbar". 
W enn dieses anatomische Anschauungsprinzip in der 
Mode so weiter schreitet, so werden w ir über kurz oder 
lang bei dem Lendenschurz und dem Feigenblatt ange­
lang t sein. Auch der Umgang der beiden Geschlechter 
hat sich, wenn auch nicht verfeinert, so doch in anderer 
Weife merklich umgestaltet. In tim itä ten , die m an sich 
einst kaum u n te r einer schattigen Laube gestattete, sind 
jetzt gang und gäbe auf S traße und Gasse. W o müßte 
-ein Dichter der Jetztzeit seinen Jü n g lin g  suchen, von dem 
Schiller einst sang: „Errötend folgt er ihren S puren  
und ist beglückt von ihrem Gruße". F ü r  die heutigen 
Herzensbezwinger g ilt der Wahlspruch C äsars: „Kam, 
sah unbesiegte." Ich interessierte mich auch von jeher 
für das S tud ium  der Menfchenphysiognomien, wozu eine 
Großstadt reichliche Gelegenheit bietet. Hiebei ertappte 
ich mich schon öfters bei dem Gedanken, wäre ich H err­
gott, ich müßte die Vaterschaft dieses oder jenes Auch­
menschen negieren. Nach eintägigem A ufenthalt bei lie­
ben Bekannten in  Linz ging cs hinüber nach U rfahr zum 
Bahnhöfe der M ühlkreisbahn. Hier tra f ich schon ein 
Häuflein Heimatgäste, M ännlein , W eiblein und Kinder, 
die alle dem Rufe der W aldheim at Folge geleistet. 
Die treuherzige Begrüßung und d as freundliche Entge­
genkommen machten m ir die biederen Landleute bald 
lieb und wert. E ine fröhliche F ah rt bei schönstem W et­
ter brachte uns, die M ühl au fw ärts an den P artenstein­
werken vorbei, nach Haslach. U nter den Reisegenosiien 
mar aucki ein biederer V ater m it 3 Söhnen, von denen 
der älteste —  eine A thleten gestalt —  den K rieg a ls  
Sappeur mitgemacht. B ei der kurzen R ast in Haslach 
gab nun dieser V ater seiner Sehnsucht, die W aldheim at 
noch einm al zu sehen und seinen Söhnen zeigen zu kön­
nen, m it rührenden W orten Ausdruck und wurde hiebei 
von seinen Gefühlen so überw ältigt, daß er in T ränen 
ausbrach. Dieser M ann  ist schon durch viele J a h re  in  
einem industriellen Betriebe a ls  A rbeiter beschäftigt 
und hat sich dennoch seine deutsche H eim attreue — trotz
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nicht schon nach den bisherigen Vorschriften entsprochen 
wurde. D as gleiche gilt, wenn der B etrieb eines in ­
ländischen E rw erbsunternehm ers die Erzeugung von 
Luxusgegenständen umfaßt, deren Lieferung durch den 
Erzeuger der erhöhten Warenumsatzsteuer unterw orfen 
ist. Ebenso ist eine wesentliche Aenderung im B etriebe 
oder eine Neueröffnung anzuzeigen. Die Anzeige hat zu 
enthalten: 1. Nam e (F irm a), B eruf und Wohnsitz des 
Anzeigepflichtigen. 2. Sitz des Betriebes. 3. A rt des 
B etriebes. 4. Bezeichnung der A rt der Luxusgegenstände, 
die erzeugt oder im K leinhandel geliefert werden. Diese 
Anzeige w ar nach der neuen Warenumsatzsteuer-Verord- 
nung bis Ende J u l i  l. I .  zu erstatten. W er die E r­
stattung dieser Anzeigepflicht un terläß t, kann wegen 
a) bloßen Versehens m it einer Geldstrafe bis zu 50 M il­
lionen Kronen oder b) grober Fahrlässigkeit oder c) 
Steuerverheim lichung m it dem neunfachen des verkürz­
ten oder der Verkürzung ausgesetzten S teuerbetrages be­
straft werden. Neben der Geldstrafe kann auch auf den 
V erfall der W are oder auf Arreststrafe erkannt werden. 
Die S trafbarkeit erlischt, wenn der S traffä llige  obiger 
Verpflichtung nachgekommen ist, bevor er die erste V or­
ladung zur Einvernahm e a ls  Beschuldigter oder die 
amtliche M itte ilung  erhalten hat, daß gegen ihn eine 
Anzeige vorliege. Erw erbsunternehm er, die dieser ihrer 
Verpflichtung bisher noch nicht entsprochen haben, wer­
den auf diese schwerwiegenden Bestimmungen aufmerk­
sam gemacht, da sie sonst Gefahr lausen, m it empfind­
lichen S tra fen  belegt zu werden.

" Südm ark-Zauytversam m lung in  Salzburg. Am 8. 
und 9. Septem ber fand in  Salzburg  die Hauptversamm­
lung der „Südm ark" statt. Der Begrüßungsabend bot 
Lichtbildervorträge des M uudartdichters Pflanze!, m u­
sikalische D arbietungen, V orführungen a lter Tänze und 
Ansprachen, darunter eine über die Grundsätze der Süd- 
mark. I n  der Hauptversamm lung selbst la s  der B undes­
obmann Prof. P a tte re r  nach Begrüßung der Gäste den 
Dank der d e u t s c h e n  R e i c h s r e g i e r u n g  für die 
so überaus opferwillige Durchführung der Aachener Fe- 
rienhilfsaktion und die M itw irkung an dem R uhrkin­
derhilfswerk „Volk in N ot". D ie Südm ark wurde be­
grüßt von verwandten und befreundeten Bereinigungen, 
von der Salzburger Landesregierung, vom Volksbil­
dungsam t des U nterrichtsm inisterium s und V ertretern  
aus München und Schwaben. Den Tätigkeitsbericht er­
stattete O bm ann P rof. P a tte re r , der ein klares B ild  
der Südm arkarbeit zeigte. — Den verstorbenen Haupt- 
leitungsm itgliedern Adam M üller-E uttenbrunn  und 
D r. Manek wurde der ehrende Nachruf zuteil. —  Die 
E innahm en der Tüdmark in den ersten 8 M onaten die­
ses Ja h re s  haben 700 M illionen Kronen w eit über­
schritten, davon wurden nur 13% für V erw aliungsaus- 
lagen verbraucht. M itg liedsbeitrag  für das kommende 
J a h r  5.000 Kronen. D ie M onatsschrift w ird zu reich­
haltigen M onatsheften ausgebaut. D ie nächste H aupt­
versammlung findet in G raz gleichzeitig m it einer 
Schutzbundtagung statt. M it einer Entschließung, in  der 
den B rüdern  im Reich die innigste Teilnahm e und die 
Sehnsucht nach einer V ereinigung a ller Deutschen a u s ­
gedrückt wurde, endete die Hauptversammlung.

* Autzerverkehrsetzung einiger Briesmarkenwerte. M it
1. Oktober 1923 werden folgende Briefmarken der la u ­
fenden Ausgaben außer Verkehr gesetzt: Zu 20. 25, 30, 
45, 50 (beide A rten, Buchdruck und Kupferdruck) 60, 75, 
80, 120, 150, 160, 180 und 240 Kronen zu 100, 200 und 
500 Kronen m it dem M arkeubilde „Kunst und Wissen­

der in ternationalen  Umgebung —  in solchem Matze be­
w ahrt. N un hieß es b is Friedberg die Wasserscheide 
zwischen D onau und M oldau —  dem Schwarzen M eere 
und der Nordsee —  zu überschreiten, wobei ein Höhen­
rücken von über 1000 M eter zu übersteigen war. Unsere 
Lungen zogen gierig die von dem Harzdufte der au s­
gedehnten N adelw älder durchschwängerte Höhenluft ein. 
Aus einem hutw eidenartigen Gefilde kamen w ir zu 
einem frischgetünchten Grenzstein, der an der einen S eite  
m it einem Oe (Oesterreich), auf der anderen S e ite  m it 
einem C (Tschechien) m arkiert w ar. A us dem neuen 
Aussehen des M arksteines konnte m an wohl schließen, 
daß diese S taatengrenze auf keine lange historische V er­
gangenheit zurückblicken kann. S o  wurden also Deutsche 
von Deutschen geschieden nach dem famosen Völkerbe- 
stimmungsrechte des fluchbeladenen A m erikaners W il­
son. Sein  Nachruhm w ird tu der Geschichte ein höchst 
erbärmlicher sein. denn er hat durch das E in tre ten  in 
den Krieg denselben nur verlängert und die Opfer an 
Menschen und G üter vermehrt, sowie eidbrüchigen V a­
terlandsverrätern  und einer von grenzenlosen Haßge­
fühlen aufgeblähten, friedenstörenden N ation zum 
T liu m n s- verhelfen. — Nach vierstündigem Marsche 
sahen w ir endlich unser Reiseziel, dessen Lage der Böh- 
merwalddickler A dalbert S tifte r in seinem „Hochwald" 
nachstehend schildert: „D ann, bevor sie (die M oldau) 
neuerdings schwarze Tannen- und Föhrenw urzeln netzt, 
quillt sie auf Augenblicke in ein lichtes T a l hervor, d a s  
wie ein zärtlich Auge aufgeschlagen ist in  dem ringsum  
trauernden W aldesdunkel, D as T a l trüg t dem w an­
dernden Waldmafser gastliche Felder entgegen und 
grüne Wiesen und auf einer derselben wie aus einem 
Samtkissen einen kleinen O rt m it dem schönen N am en 
Friedberg,"

(Fortsetzung folgt.)
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schast" im Kupferdruck. S ie  können in  der Zeit uom
1. bis einschließlich 31. Oktober 1923 bei jedem Postamte 
kostenlos gegen andere gültige Briefm arken vom glei­
chen Gesamtbeträge umgetauscht werden. Die auf am t­
lich ausgegebenen Postkarten und K artenbriefen a ls E r ­
gänzung der Postgebühr aufgeklebten Briefmarken die­
ser A rt sind noch b is  Ende Dezember 1923 im Postver­
kehre a ls  gültig  zu behandeln.

* Erfolgreiche Ziegenzucht. Von H ubert Reinhuber, 
H eim atverlag in  Graz, P re is  K 3.800. I n  recht volks­
tümlicher und übersichtlicher Weise w ird hier dargelegt, 
tobe die Ziegenzucht und H altung in  erfolgreicher Weise 
zu betreiben ist. D ie vielen A bbildungen machen das 
Büchlein umso wertvoller. Jeder, der Ziegen besitzt, 
w ird daher diesen Ratgeber für die P ra x is  m it Nutzen 
lesen. E s w äre daher zu wünschen, daß dieses Büchlein 
w eite V erbreitung findet.

* Deutschösterreich. Beiträge zur Wirtschaftsbeschrei- 
bnng. Von Hugo Reinhofer. H eim atverlag Graz, P re is  
K  4.200.— . Diese Schrift ist die erste zusammenfassende 
statistische Wirtschaftsbeschreibung der Republik Oester­
reich. D ie A rbeit gliedert sich: Flächenausmatz, B evöl­
kerung, Vodengestalt, Gewässer, M ineralquellen , K li­
ma. Landwirtschaft: Obst- und W einbau. H äus­
liche Nutztiere. Geflügelzucht. Bienenzucht. Fischerei- 
und Jagd . Forstwirtschaft. Landwirtschaftliches Ge­
nossenschaftswesen. Ind u strie  und Gewerbe. Verkehrs­
wesen. B urgen land. Dieses Heft ist daher ftir jeder­
m ann fachinteressant.

Aus AMstetten unö Umgebung.
— V erm ählung. Am F re itag  den 21. ds. fand um 

% 7 Uhr früh die V erm ählung des H errn V o n e s c h i t z -  
k t), Zahntechniker, m it F rl. Gerda P e t r  ich statt. U n­
sere herzlichsten Glückwünsche!

—  Deutscher R adsahrverein. Am S am stag  den 29. 
Septem ber findet um 8 Uhr abends im Gasthofe Neu 
die gründende Versam m lung des deutschen R adfahrver­
eines statt, zu der a lle  nationalen  R adfahrer eingeladen 
sind.

— Versammlung des Jugendbundes „Volksgemein­
schaft". S am stag  den 22. ds. fand in  N eu's Gasthaus 
eine sehr gu t besuchte Versam mlung des deutschen J u ­
gendbundes „Volksgemeinschaft" statt. U nter anderem 
wurde auch eine Musikkapelle zusammengestellt. B ei 
der Ausschußwahl wurde wieder der bew ährte O bm ann 
Jo h an n  T eller m it der Leitung der O rtsstelle betraut. 
Ih m  zur S e ite  steht ein arbeitsfreudiger Ausschuß, dem 
keine Hindernisse zu groß sein werden, um die Ziele der 
Volksgemeinschaft in die Oeffentlichkeit zu tragen.

—  Genossenschaft der Bekleidungsgewerbe von Am- 
stetten gibt somit bekannt, daß am S o nn tag  den 7. Okto­
ber um 1 Uhr in  Hotel Schmidts Speisesaal eine sehr 
wichtige Versam m lung stattfindet. N äheres in der 
„Schneiderzeitung". V or der Versam m lung ist A ufdin­
gen und Freisprechen. M itglieder, welche unentschuldigt 
fernbleiben, unterliegen der bekannten Ordnungsstrafe. 
D ie Vorstehung.

—  Genolkenschaft der Zimmermeister Pbbs, V or­
stehung Amstettcn. S onn tag  den 21. Oktober d. I . ,  9 
U hr vorm ittags, findet im G asthaus R eu in  Amstetten, 
R athausstraße, das A u f d i n g e n  und F r e i s p r e ­
c h e n  der Lehrlinge, ohne Zuziehung derselben, statt. 
D ie bezüglichen Anmeldungen hiezu haben bei den zu­
ständigen Sektionen b is längstens 6. Oktober d. I .  zu

M i  t e  W  unB m  neuen W i t ü
D er Kropf ist ein Uebel, das in  vielen Gegenden ge­

h äu ft au ftr itt, w ährend es in  anderen Gebieten nicht 
oder kaum vorkommt. Zu den Gegenden m it gehäuftem 
A uftreten des Kropfes gehören auch große Teile unseres 
V aterlandes Oesterreich.

W ie verbreitet der Kropf in  manchen Gegenden u n ­
seres V aterlandes ist, geht d a rau s  hervor, daß m an in  
vielen Schulen un ter 100 K indern 80 und mehr kropfig 
gefunden hat.

D as Uebel wurde in  den letzten Ja h re n  dadurch ver­
größert, daß der Kropf in den Gegenden, wo er heimisch 
ist, noch viel häufiger a u ftr it t, sowohl bei uns a ls  ander­
w ärts.

D er Kropf ist ein Uebel, das die davon Betroffenen in  
mehrfacher Weife schädigen kann.

E rstens b ring t er, wenn sein W achstum über ein ge­
wisses M aß hinausgeht, S törungen  der A tm ung und 
des K reis lau fes m it sich; er muß deshalb durch eine 
manchmal schwierige und dann nicht ungefährliche O pe­
ra tio n  entfern t werden, und wenn die O peration  in 
dringenden Fällen  unterlassen wird, kann der Kropf 
sogar zum Tode führen.

Zweitens b ring t der Kropf dort, wo er häufiger auf­
tr it t , zwei w eitere Uebel m it sich. I n  solchen Gegenden 
breiten  sich nämlich auch K retin ism us und Taubstum m ­
heit aus. Denn der K ropf ist nichts anderes a ls  eine 
krankhaft vernrößerte Schilddrüse; und die Schilddrüse 
ist ein lebenswichtiges O rgan. W enn die T ätigkeit der 
Schilddrüse durch Erkrankung beeinträchtigt w ird, leiden 
d a ru n te r wichtige Lebensvorgänge: die körperliche und 
gm'Oqe Entwicklung und d as E in tre ten  der M an n b ar­
keit. Dadurch werden in unseren Landen viele Tausende 
von Menschen körperlich und geistig krüppelhaft.

Aber auch dann , wenn diese schwersten Folgen nicht 
e in treten , leidet doch die B lu tb ildung  und die Lebhaft 
tierfeit a lle r Lebensvorgänge.

E ndl'-^  ist der K ropf auch ein entstellendes Uebel.
D er K ro"f muß also bekämpft werden, und dort, wo

erfolgen, da dieselben die gesammelten D aten b is  spä­
testens 14. Oktober d. I .  der Vorstehung zu überm itteln 
haben. A lfred Hopferwiefer, Vorsteher.

— Ortsgruppe Amstetten des Landesverbandes N ie­
derösterreich der deutsch-österreichischen Kriegsbeschädig­
ten. S onn tag  den 7. Oktober 1923, 9 Uhr vorm ittags 
findet im K inosaal in  Amstetten eine Protestversamm­
lung der österreichischen K riegsinvaliden und H inter­
bliebenen statt. A ls Referent erscheint der O bm ann des 
Landesverbandes Niederösterreich, K am erad Anton 
I  o r g o. E s  liegt im Interesse eines jeden einzelnen 
M itgliedes, die Versammlung zu besuchen, um über die 
derzeitigen Verhältnisse in der In v a lid en v ersorgung 
Aufklärung zu finden. Die Bevölkerung von Amstetten 
und Umgebung w ird gleichfalls ersucht, der Versamm­
lung, welche für jedermann zugänglich ist, beizuwohnen. 
Drei M itglieder werden aufgefordert, die M itg lieds­
bücher m itzubringen. Den M itgliedern  w ird gleichzeitig 
zur K enntn is gebracht, daß ab S onn tag  den 30. Sep­
tember 1923 die E inzahlung der M itgliedsbeiträge, so­
wie Auskunfterteilung, jeden S onn tag  ab 9 Uhr vor­
m ittags im Gasthaus L. D ollfuß in Amstetten statt­
findet.

—  Wagner-Genossenschaft in  Amstetten. Dieselbe 
hä lt am 7. Oktober 1923 um % 9 Uhr vorm ittags im 
Speisesaale des Hotel Hofmann in  Amstetten eine V er­
sammlung ab. Tagesordnung: 1. Begrüßung durch den 
Vorstand. 2. Verlesung des letzten Protokolles. 3. Auf- 
dingen und Freisprechen. 4. A nmeldung von Gesellen­
prüfungen. 5. Bericht über den Delegierten tag in  Sankt 
P ö lten . 6. Bericht über die Warenumsatzsteuer und de­
ren Vanschalierung. 7. A llfälliges. Bestimm tes Erschei­
nen ist Pflicht.

—■ Die Kropfuntersuchungen bei den Kindern unserer 
Schulen ergaben ein erschreckendes B ild. U nter 100 
Kindern sind bei Knaben 60.6, bei Mädchen 81 m it 
Kropf behaftet. B egrüßensw ert ist daher die Absicht 
des Volksgesundheitsamtes, in unserer Gegend jodier­
tes S a lz  einzuführen.

—  Jo d ie rtes  Kochsalz zur V erhütung von Kröpft 
bildung — staatlich empfohlen —  ist in der S tadtavo- 
theke „zum guten H irten" bereits erhältlich.

— Raufexzeß m it tödlichem A usgang. S am stag  den 
22. ds.. kurz nach 12 Uhr nachts entstand zwischen eini­
gen beim Kvaftwerkbau in  Opponitz beschäftigten A r­
beitern und etlichen A m stettnern im hiesigen Gasthause 
Kirchweger in der Ardaggerstraße eine R auferei, in  de- 
rem V erlauf Zugsführer der Reichswehr Ludwig 
W a l l n e r  vom Infan terie-R eg im en t 6/II au s Sankt 
P ö lten  durch 2 Messerstiche in den Bauch dera rt ver­
letzt wurde, daß ihm die Gedärme au stra ten  und der­
selbe im hiesigen Krankenhause um  3 Uhr früh starb. 
D er T ä te r w ar der M ineur Jakob R i z z i  vom K raft­
werkbau Opponitz. Derselbe verletzte auch durch 2 Mes­
serstiche (in  die link- Achselhöhle und in  die rechte B rust­
feite) den Schmied geht lsen Jo h an n  K a s  Hof e r  so 
schwer, daß derselbe auch in das K rankenhaus tran spo r­
tie rt werden mußte. Auch diese Verletzungen bezeichnete 
der A rzt a ls  lebensgefährlich und wird an dem A uf­
kommen dieses zweiten O pfers gezweifelt. F ü r  solche 
Messerhelden w ären nur die „Stockstreichs" die heil­
samste S trafe .

—- Krie-»ergedenktafelweihe in Amstettcn. Von schö­
nem W etter begünstigt gestaltete sich das Fest zu einer 
imposanten, ergreifenden Feier für unsere fast 200 Hel­
den von Amstetten und Umgebung. W enn bei der Feld-

er, wie bei uns, a ls  Volkskrankheit a u f tr it t ,  ist cs; Vf licht 
des S ta a te s , M aßregeln zn seiner Bekämpfung durch­
zuführen, w orauf Professor D r, I .  W a g n e r - J a u r -  
e g g schon vor Ja h re n  nachdrücklichst aufmerksam ge­
macht hat.

E s ist nun seit langer Zeit bekannt, daß das Jo d  das 
wirksamste H eilm ittel des Kropfes ist.

Anderseits w ird aber das Jo d  von vielen Menschen 
in  größeren M engen nicht vertragen, und besonders 
schlecht von manchen Kropfigen. W enn solche Menschen 
z u  v i  e l I  o d zu sich nehmen, t r i t t  bei ihnen ein Krank- 
heltszustand ein, der vor allem m it rascher Abmagerung 
und K räfteverfall, m it Herzbeschwerden, Z itte rn  und 
Schweißen verbunden ist und die Betroffenen durch viele 
M onate siech und arbeitsunfäh ig  macht.

Schweizer Aerzte habein aber bestimmt festgestellt, 
daß diese Gefahren der Jodbehandlung des Kropfes ver­
mieden werden, w enn m an das Jo d  zwar durch l a n g e  
Z e i t ,  aber nu r in a u  ß e  r o  r d e n  t l i ch g e r i  n g e  n 
M e n g e n  verabreicht.

W ie kann m an nun bewirken, daß eine ganze, vom 
K ropf bedrohte oder schon befallene Bevölkerung Jo d  
zu sich n im m t? M an  erreicht das, indem m an Las Jod  
einem N ahrungsm itte l zusetzt, das jeder einzelne täglich 
nehmen muß.

E in  solches N ahrungsm itte l ist das Kochsalz. M au  
kann einen Zusatz von kleinsten Mengen Jo d  zum Koch­
salz um so unbedenklicher machen, a ls  das Kochsalz in 
vielen Gegenden ohnehin ganz geringe M engen von Jod  
enthält, wie dies namentlich für das natürliche M eer­
salz g ilt. Diese Gegenden, wie, im besonderen die Küsten­
gebiete sind frei vom Kropf.

M it einem solchen jodhaltigen Kochsalze behandelt 
m an den Kropf in  größeren G ebietsteilen der Schweiz 
schon seit Ja h re n  m it dem schönsten Erfolge.

Dieses m it Jo d  versetzte Kochsalz w ird au f G rund der 
heute nHergestellten E rfahrungen nunm ehr auch bei 
u ns eingeführt. E s w ird von den staatlichen S a lin en  
hergestellt. I n  dem Gegenden, wo der Kropf häufig oder 
eine Zunahm e dieses Uebels bemerkbar ist, w ird es a ls

messe, der Weihe des Denkmales, der Kranzniederle­
gung, den Ansprachen, Gedichtsvortrag, sowie Chor 
Beethovens „Die Ehre G ottes", den Angehörigen, den 
Kameraden und anderen von den taufenden Festteilneh­
mern T ränen  in  die Augen tra ten , b ittere E rinnerun­
gen vorüberzogen, wehmutsvoll das Herz höher schla­
gend wurde, so w ar dies nur zu begreiflich und es wird 
der 23. Septem ber 1923 ein T ag dankbarsten Eindruckes 
und Trost am und für unsere Helden sein und bleiben. 
Die treffenden W orte des ho chm. S tad tp fa rre rs  Kon- 
sistorialrat F ranz Haimel, H errn Bez.-Derb.-Obmannes 
der Kameradschaftsvereine W ra tis lav  Ruzicka, Herrn 
Bürgerm eisters K arl Kubasta und H errn L andtagsab­
geordneten H ans Höller, sie trafen ihr Ziel. R ührend 
drang das Gedicht, vorgetragen von F rl. Leopoldine 
E a tte rb au er von Amstetten zu Herzen. S t i l l  und stumm 
tauchte m an dem Chor des M annergesangvereines Am­
stetten und M ännergesangvereines „Liederkranz" in 
Amstetten „Die Ehre G ottes". Die melodievollen W ei­
sen der Amstettner Eisenbahnermusikkapelle, welche um 
6 Uhr den musikalischen Weckruf hielt, während der 
Feldmesse „Hier liegt vor deiner M ajestät", bei der 
Denkmalweihe K örners „Gebet vor der Schlacht" und 
nach D efilierung Kch h a tt ' einen K am eraden" spielte, 
dann jener von S t. Georgen a . M bsfe ld  und W inklarn 
verfehlten ihre W irkung nicht und machten ihnen selbst 
alle Ehre. Außer der hochw. Geistlichkeit von Amstetten, 
nahmen an dem Feste V ertreter aller Behörden, der Ge­
meinde W nst'jtten, Preinsbach, (SchönbichI und  Dorf 
Haag, der Frontkäm pfervereinigung, der kath. F rauen ­
organisation von Amstetten, die M arienkongregation 
von Amstetten m it Fahne und die Schulkinder teil. 
S tram m , wie einst zur V erteidigung des V aterlandes, 
marschierten ohne Rücksicht auf S ta n d  und R ang, unter 
den flotten K längen der drei vorerwähnten Musik­
kapellen folgende Kameradschaftsvereine ehem aliger 
K rieger und Heimkehrervereinigungen auf und zwar 
m it Musik von S t. Georgen: S t. Georgen, Musik von 
W inklarn: D orf Haag-Schönbichl. M it Fahne: Amstet­
ten, Aschbach-Oed, Ferschnitz, Hausm ening-U lm erfeld, 
M auer-O ehling, S te fanshart, S t. Leonhard am W alde, 
M aidhofen a. d. P . und Zeillern. Ohne Fahne: E u ra ts - 
feld und Kollmitzberg. Außerdem w aren eingruppiert: 
Kriegsgefangene, In v a lid en  und Heimkehrer von Am­
stetten. Den vorgenannten V ereinen schloßen sich noch 
die Feuerw ehr von Amstetten S tad t, B ahn  und Scheid, 
m it F ahne der T urn-, M annergesangverein und M än ­
neraesangverein „Liederkranz" von Amstetten an. E in  
Festzug von säst 1000 M ann , ein Z eugnis zahlreichen 
Erscheinens und a ller W ürdigung der Bedeutung des 
Festes. Vom Herzen Dank a llen  und jedem der Fest- 
teilnehm er, M itw irkenden und Spendern aller A rt. D as 
Denkmal, ein Werk unseres M itbürgers Herrn Joses 
Reu, wird, soweit es die finanziellen M itte l erlauben, 
noch (weiter verschönert werden. A ls Eigentum deit 
Pfarrkirche Amstetten bestimmt, steht es fernerhin un ­
ter der O bhut des Kameradschaftsvereines ehemaliger 
K rieger in  Amstetten. E tw aige w eitere Spenden zur E r­
haltung des Denkmales nim m t hochw. Herr Konsistente 
a lra t Haimel und O bm ann H ans S ieder in  Amstetten 
in Em pfang und werden un ter „Kriegerdenkmalfond" 
verbucht. E s wurde zwar m ehrm als gebeten, die Ange­
hörigen von Amstetten und Umgebung wollen ih re  Ge­
fallenen dem S tad tp farram te  in Amstetten nam haft 
machen, so daß niem and mehr ausständig sein sollte. 
S o llte  aber doch einer der Helden, vergessen oder sonst 
wie übersehen worden sein, so kann dies nachträglich —

„ V o l l  j a l z" für jeden erhältlich sein, der nicht au s­
drücklich jodfreies Kochsalz verlangt; aber auch in  den 
Gegenden, wo der Kropf seltener ist, soll es in  den üb­
lichen Berschleiwtellen für jederm ann feilgehalten w er­
den. D as Kochsalz m it Jodzusatz w ird nicht mehr kosten 
a ls  das jodfreie Salz.

D as j o d i e r t e  K o c h s a l z  en thält auf 1 K ilo­
gramm Kochsalz fünf Tausendstel G ram m  Jodkali. D ie 
Menge von Jodkali, die ein Mensch m it diesem S a lz  
durchschnittlich täglich zu sich nim mt, beträgt fünf H un­
derttausendstel eines G ram m es (0.00005 G ram m ), also 
kaum die M enge eines feinsten Stäubchens. D ie Back­
fähigkeit, die B ereitung von Speisen wird durch dieses 
„Vollsalz" in  keiner Weise beeinträchtigt.

E s ist d as  weniger Jod , a ls  die Menschen, ohne es 
zu wissen, in  vielen Gegenden täglich zu sich nehmen in 
Luft, N ahrung, Trinkwasser; so z. B . die Bewohner der 
Meeresküsten. D afür ist die Meeresküste überall kropf­
frei.

K anu diese geringe Menge Jo d  einem Menschen, der 
keinen Kropf hat, schaden? N ein, gewiß nicht! K ann  sie 
ihm nützen? J a !  Denn er gew innt die Sicherheit, daß 
das A uftreten eines Kropfes bei ihm verhütet wird.

M an  könnte einwenden, w arum  m an die B ehandlung 
des Kropfes nicht den Aerzten überläßt; die sollten das 
Jo d  den Menschen verordnen, welche an Kropf leiden. 
E s g ib t aber nu r allzu viele Menschen, die ihre eigene 
Gesundheit sowie die Gesundheit ih re r K inder zu wenig 
beachten.

Auf die Kropfverhütung bei der heranwachsenden Ge­
neration  kommt es vor allem  an ; und es h a t niem and 
das Recht, aus V orurteil oder Gleichgültigkeit seine 
K inder kropfig oder etwa g a r kretinisch werden zu lassen..

D a es sich ergeben ha t, daß die Schilddrüse, um ihre 
norm ale T ätigkeit zu entfalten, Jo d  benötigt, ist das 
Jod , das m an dem Kochsalze zusetzt, nicht a ls  ein M edi­
kament zu betrachten, sondern a ls  eine Ergänzung der 
N ahrung in jenen Gegenden, wo d as  Jo d  nicht oder 
nicht in  genügender Menge in  den N ahrungsm itteln , 
in L uft und Wasser vorhanden ist.
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ohne Rücksicht (auf bi'e Parteizugehörigkeit —  beim 
Slaibtpfai'ram te in Amstetten noch gemeldet morden. 
Selbstverständlich soll dabei, soweit es die finanzielle 
Lage erlaubt auch auf ein Beitragsscherflein nicht ver­
gessen werden, da die Nachtragung der Normen m it 
Kosten verbunden ist. $>■

— Hundeschau und Polizeihundvorsührung in Am­
stetten. Der V erein zur Förderung derRassehundezucht in 
Oberösterreich, O rtsstelle Amstetten, und der Polizei-

und Schutzhundeverein W ien, O rtsstelle Linz, veran­
stalten am S onn tag  den 7. Oktober in Amstetten, auf 
der Schicfjstcitte eine große Hnndeschau von Hunden a l ­
ter Rassen und eine Polizeihundevorführung. A ls P re is ­
richter wurden gebeten die Herren D r. Hank, R ittm eister 
S tre it , Professor D r. Wetzelhuber, C harles Kämmerer, 
R eg,-R at E rhard t. Zeithamm er, Paweletz, K auter und 
List aus W ien und Linz. F ü r  nachlbenannte Rassen wird 
der 5lb st am m u ugsna chm e i s  gefordert: Deutsche Schäfer, 
Dobermannpinscher, deutsche K urzhaar, deutsche Lang­
haar, A iredate D en ier, S paniol, Foxterrier und R o tt­
meiler. Alle übrigen Hunde von oben nicht genannten 
Rassen werden, wenn selbe den Rassekennzeichen ent­
sprechen und nicht eingetragen sind, begutachtet und 
eventuell in das österreichische Hundestammbuch ein­
getragen. Standgeld zur Hundeschau K 5.000 ist am 
Pfosten zu erlegen. E inlieferung der auszustellenden 
Hunde von 8— 9.30 Uhr vorm ittags. Ab 1 0 .Uhr vor­
m ittags Richten und P räm ierung . Anmeldungen w er­
den jederzeit entgegengenommen beim V erein der 
Hundefreunde Amstetten, Schulstraßc 5, sind jedoch nicht 
unbedingt erforderlich, wenn die Hunde rechtzeitig, d. i. 
zwischen 8—  9.30 Uhr vorm ittags in  der Schützenhalle 
eingeführt werden. E in t r i t t  für Besucher IK 2,000. 
F u tte r für die Hunde ist m itzubringen. A lle Besitzer 
reinrassiger Hunde und Hundefreunde werden hiem tt 
auf diese V eranstaltung aufmerksam gemacht und einge­
laden sich möglichst zahlreich zu beteiligen.

— Heimkehrervereinigungen! (Kriegervereine, Um­
bildung in  Kameradschaftsvereine ehemaliger Krieger.) 
D ie vorgeschriebenen S ta tu ten  sind beim Bezirksver­
bandsobm ann W ra tis lav  Ruzieka in Amstetten, B er­
narbstraße, erhältlich. Auch Vereine der Nachbarbezirke 
können sich an ihn wenden.

—- Kameradschaftsvcrein ehemaliger Krieger in Am­
stetten. 4. V i e r t e l j a h r s - V e r s a m m l u n g .  
Dieselbe findet am 7. Oktober 1923 im Hotel © inner 
(vorm als Schmidt) statt. E inzahlung um 1 Uhr, V er­
stimm lungsbeginn um 2 Uhr nachmittags. D a die T a ­
gesordnung reichhaltig, ist Erscheinen aller Kameraden 
sehr wünschenswert. E s erfolgt hiebei auch die Deko­
rierung m it der deutschen Ehrendentmünze des W eltkrie­
ges. D ie Funktionäre oder deren V ertreter (Delegierte) 
a lle r Kameradschaftsvereine oder Heimtehrervereinigun- 
gen des politischen Bezirkes Amstetten und Nachbarver­
eine des Bezirkes sind hiezu herzlichst eingeladen. E ben­
so der Kameradschaftsverein Dorf Haag-Schönbichl. Die 
Ehren- und unterstützenden M itglieder beider Vereine 
sind speziell eingeladen. F a lls  in W aidhofen am 7. Ok­
tober das Kriegerdenkmalfest stattfinden sollte, so gilt 
Vorstehendes für den 15. Oktober 1923.

— Leichenbegängnisse. Die Beisetzung des vorige 
Woche verstorbenen Eisenbahners H errn F ranz D e - 
r u t h gestaltete sich zu einem imposanten Leichenzuge. 
D er Verstorbene, erst 20 F ahre alt, w ar M itglied des 
Turnvereines sowie auch der Bahnfeuerw ehr. Der S a rg  
wurde von T urnern  getragen. Zahlreiche Tnrnkam era- 
den sowie ein stattlicher Zug der B ahn- und S tad tfeuer­
wehr Amstetten gaben dem Verstorbenen d as ehrende 
Geleite u n te r den Klängen von Trauermärschen der 
hiesigen Eise nbahne rkapelle. — D ienstag  den 25. um 
4 Uhr nachmittags fand un ter Beistellung eines m ili­
tärischen Konduktes die Beerdigung des gewesenen 
Z ugsführers der Reichswehr, Herrn Ludwig W a l l  - 
ner statt, welcher in tragischer Weise vorigen S am stag  
einem Messerhelden zum Opfer fiel. Zu dem B egräb­
nisse w ar auch eine A bteilung Reichswehr samt Musik 
a u s  S t. Pölten  erschienen. Der S a rg  wurde von Reichs­
w ehrm ännern getragen, während ein Zug seines I n ­
fanterieregim entes den militärischen Kondukt besorgte. 
Auch zwei höhere Offiziere, 'von denen der eine durch 
seine zahlreichen Auszeichnungen ins Auge fiel, befan­
den sich unter den Leichengästen. U nter Abgabe einer 
Decharge wurde der ehemalige Krieger in  das G rab ge­
senkt. Der Feldknrat a u s  S t. P o lten  widmete dem so 
jäh Dahingeschiedenen warme W orte des Nachrufes und 
hatte  auch für seine Angehörigen tröstliche W orte 
der E rbauung. D as tragische Geschick des Dahingeschie­
denen wie auch der militärische Kondukt dieses Leichen- 
begäugnisses trugen dazu bei. daß die B eteiligung an 
demselben von S e ite  des Puhlikum s eine überaus große 
war.

—  Theater im Kino. Am D onnerstag den 20. ds. 
veranstaltete die Jnvalidenschaft im Verein m it der 
Theaterdirektion K lang eine Theatervorstellung. Zur 
A ufführung sollte gelangen: „Auf zur Reichsratsw ahl" 
und ein 4-akkiger Schwank. Am Nachmittag des Anf- 
fühlungstages mußte das P rogram m  wegen plötzlicher 
Erkrankung des F rl. M ary  M arlon  abgeändert werden. 
Z ur Aufführung gelangte der bekannte Schwank 
„Z w angseinquartierung". Von einer eingehenden B e­
sprechung wollen w ir absehen. Einzelne Darsteller gaben 
sich ja  redlich M ühe, doch der Eesamterfolg w ar nicht auf 
der Höhe. W ir glauben, daß eine Kinovorstellung dem 
Zwecke mehr entsprochen hätte.

— Kino. Kinoankiindiqungen werden in der Regel 
wenig oder gar nicht beachtet. W arum ? W eil sich 
meistens hinter einer bombastischen Reklame nicht viel 
verbirgt. Unsere Kinodirektion w ill allerdings in die­
ser Richtung ernst genommen sein und m it Recht, denn 
w as w ir bis jetzt zu sehen Gelegenheit hatten, w ar m it 
wenigen A usnahm en erstklassig. D as beste jedoch brachte 
uns Herr D ir. B anm ann S am stag  den 22. ds. m it dem 
A uftreten des „Heiteren Q u arte tts  des Schubertbun­
des", welchem ein voller Erfolg beschießen w ar. Schon 
nach dem ersten Lied „Vom glten G alilei" setzte reich­
licher B eifall ein, welcher sich bei jedem Lied steigerte 
und seinen Höhepunkt bei dem Solovorträgen- des Herrn 
Viktor W ürffliinger erreichte. Im m er wieder wurden 
die wackeren S änger gerufen und als sie sich nach dem letz­
ten Liede „Die falsche P ep ita"  zurückziehen w ollten, 
setzte ein d era rt rasender B eifall ein, wie solchen der 
Kinosaal wohl noch selten gehört hat. W ohl oder übe! 
mußten sich die S änger zu einer Draufgabe entschließen 
und so w äre so mancher gerne noch geblieben, hätte nicht 
die vorgerückte S tunde zum Aufbruch gemahnt. Dank 
für diesen herrlich verlaufenen Abend den Herren des 
heiteren Q u a rte tts  des W iener Schubertbundes, aber 
auch der Direktion, welche keine Kosten scheute, um 
diese Vorstellung zu ermöglichen. Wie w ir hören, denkt 
Herr D ir. B anm ann im November an eine W iederho­
lung dieses Abends und hoffen mir, da“ dieser Gedanke 
im Interesse der A llgem einheit n tr T a t wird. F re itag  
den 28., S am stag  den 29. und Sonntag  den 30. ds. ro llt 
der F ilm  aus zwei W elten „Eötzendämmerung" m it den 
beliebten D arstellern ©hartes W illn  Kaiser und P a u l 
M organ über d is weiße W and, welcher durch sein eigen­
artiges Sujekt herech*'"*-' Sensation hervorrufen wird. 
M ontag und D ienstag  „Die S ta d t der S tum m en", ein 
Saichafilm voll hervorragender Q u a litä t, welchem M itt­
woch und D onnerstag „Sündiges B lu t"  oder „D as Kind 
der S traß e“ m it der schönen Edith Posea, folgt. Im  
übrigen verweisen w ir auf das M onatsprogram m , wel­
ches diesm al wirklich nur erstklassige Film e enthält.

Euratsfcld. ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  M ontag  den 
24. Septem ber 1923 wurde Herr Jo h an n  K i n a  st, Vik­
tualienhändler und Hausbesitzer, Ehrenhauptm ann der 
freiro. Feuerw ehr E nratsfeld  und M itglied  des O rts- 
schulrates zur ewigen Ruhe getragen. Herr Kinast stand 
im 37. Lebensjahre; er wurde d as Opfer eines unheil­
baren K rebsleidens. M it seltener Geduld eines Kranken, 
sah er seinem Lebensende entgegen. Versehen m it den 
hl. Sterbesakram enten entschlief er schmerzlos in G ott 
dem Herrn. D er Verblichene w ar eine weit über die 
Grenzen der Gemeinde bekannte Persönlichkeit, darum  
auch kein W under, daß sich sein Leichenbegängnis so 
großartig gestaltete. E s beteiligten sich an  dem Begäng­
nisse nebst -der Bevölkerung die Gemeindevertretung, die 
Schuljugend, geführt von der Lehrerschaft, die M itg lie ­
der des O rtsschulrates, die Feuermehroereine von Am- 
stetten-Stabt und B ahn , Blindenmarkk, E uratsfeld , 
Ferschnitz, E re in sfu rt, Neuhofen, Randegg, Snufenegg, 
S t. Georgen am Pbbsfelde, Ulmerfeld-Hausmening, 
V iehdori und W ang; fernere der A rbeiterverein m it 
Fahne und zahlreiche Freunde von nah und fern. — 
Beim Gerätehaufe hielt Herr Direktor V etter dem D a­
hingeschiedenen eine tiefempfundene Ansprache. M ögen 
die vielen Beweise herzlicher A nteilnahm e den tra u ­
ernden Hinterbliebenen ein Trost in ihrem Schmerze 
sein. Dem Verstorbenen ist ein bleibendes ehrendes A n­
denken gesichert. E r ruhe in Frieden!

foan® smfr ‘Mmgebimn.
Markt Haag. (V  o m T u r n v e  r e i n.) Am 30. Sep­

tember versammelten sich T urner, T urnerinnen  und eine 
Anzahl Tu ruf reu übe im Lintl'schen S aa le  um von einem 
liebwerten T urner Abschied zu nehmen. Der Tischler 
F ranz B auer Ist durch die Verhältnisse genötigt, längere 
Zeit in Böhmen zuzubringen. Ungern sehen ihn seine 
T urnbrüber und a lle  jene scheiden, die ihn näher ken­
nen gelernt haben. E r w ar ein  strammer und schneidiger 
T urner, bescheiden und stets hilfsbereit, a ls  geborener 
V öhm erw äldler treudeutsch gesinnt und ein durchaus

schätzenswerter Charakter. D ie Redner des Abends, 
Sprecher Ig n az  H artm ann, V ete rin ä rra t D r. Achatz, 
O berlehrer i. R . Georg P au lm ay r, S teueram tsdirektor 
A. W in ter und T um brüder H. Ritzenberger widmeten 
ihm warnte W orte des Danks und der Anerkennung. 
Schließlich nahm noch O berlehrer F . Schlager das W ort, 
der durch originelle und witzige, von launigen Versen 
begleitete W idm ungen an den Scheidenden die ernste 
S tim m ung in  eine fröhlich-heitere hinüberzuleiten 
wußte. Zwischen den Reden erklangen Scharlieder, ein 
tüchtiges Schram m elquartett spielte muntere Weisen, 
die T urner Lichtcmberger und Frösch! boten hübsche E in ­
zel lieber und der Beam te des Fürsorgerates Herr D ietl 
erfreute die Versammelten durch prächtige K laviervsr- 
träge. Herr B auer, gerührt von den ihn überraschen­
den Sympathiebezeugungen, dankte in  schlichten W orten 
für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen. Unsere besten 
Wünsche begleiten den wackeren jungen M an n  auf sei­
nem w eiteren Lebenswege, der ihn, so hoffen mir, in  
nicht allzuferner Z eit wieder nach Haag zurückführen 
wird.

Nus Ubbs unb AmaeLuug.
** Volksbank. An unsere M itglieder und Geschäfts­

freunde! Anläßlich des bevorstehenden Herbstgeschäfles 
gestatten mir uns, unsere Dienste für alle Geld- und 
Geschäftstransaktionen in  empfehlende E rinnerung  zu 
bringen. A ls Genossenschaftsbank erblicken mir unsere 
vornehmste Aufgabe in der Förderung des allgemeinen 
Wohlstandes durch finanzielle Unterstützung des H an­
dels und Gewerbes, insbesondere jedoch des W ohlstandes 
unserer M itglieder. W ir pflegen zu diesem Zwecke alle 
Bank-, Sparkassen- und Warengeschäfte und sind dadurch 
in  der Lage, alle V orteile und Bequemlichkeiten zugäng­
lich zu machen, die ein modernes B ankinstitut m it sich 
bringt. Vor allem  möchten mir darauf hinweisen, daß 
mir d a s  Kreditgeschäft jeder A rt unter den billigsten 
Bedingungen, die heute möglich sind, pflegen. Dabei be­
trachten mir es a ls  unsere genossenschaftliche Pflicht, 
nicht nur den leistungsfähigen M itgliedern unsere 
Dienste durch Gewährung von größeren K rediten zur 
Verfügung zu stellen, sondern w ir wollen vor allem auch 
für die weniger B em ittelten  in dieser schweren Zeit eine 
Stütze sein. S pare in lagen  nehmen mir von jedermann, 
also auch von den Nichtm itgliedern und verzinsen diese 
je nach der Höhe des B etrages und der K ündigungsfrist 
von 10, 22 bis 25 Prozente, gegen absolute'S icherheit 
der anvertrau ten  W erte. W ir  appellieren  an das p. t. 
Publikum  schon im Interesse der allgemeinen Volks­
wirtschaft, ihre flüssigen K apita lien , wegen der bereits 
von keiner Kasse geleisteten hohen Verzinsung, nutz­
bringend bei unserem In s titu te  anzulegen, um dadurch 
in  die Lage versetzt zu werden, die enorm gesteigerte 
Inanspruchnahm e des K redites von S e ite  der H andels­
und Gewerbetreibenden und den dam it bedeutend zuge­
nommenen Geschäftsverkehr bew ältigen zu können. W ie 
sehr die Volksbank von S eite  ihrer K om m ittenten in 
Anspruch genommen w ird, zeigt der gegenwärtige mo­
natliche Umsatz von rund 4 M illia rden . D ie Volksbank 
ist vorwiegend eine Bank des M ittelstandes, die es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, den M ittelstand zu fördern 
und gegen Ueberlastung und Aufsaugung zu schützen und 
den kreditgenossenschaftlichen Zusammenschluß des H an­
dels- und Eewerbestandes nach Möglichkeit zu u n te r­
stützen. In d em  mir zum Schlüsse unsere Dienste zur B e­
sorgung a lle r  bankgeschäftlichen A ufträge nochmals in 
E rinnerung  bringen, hoffen w ir a ls  gemeinsame Geld- 
stelle von P bbs und Umgebung zum Wohfe unserer 
M itg lieder und zum Wohle des gesamten M ittelstandes 
nutzbringend zu wirken. Jeder Bewohner unserer Hei- - 
m at und des ganzen Bezirkes muß Interesse daran  ha­
ben, daß ein einheimisches, öffentliches Unternehmen, 
welches zur wirtschaftlichen Hebung und Selbständigkeit 
des Gewerbe- und Handelsstandes für Pbbs und Um­
gebung geschaffen wurde, sich entsprechend entwickelt: 
es helfe daher jederm ann, der in der Lage ist, tatkräftigst 
m it, den A usbau der Volksbank zu vollenden.

Die Direktion.
Wieselburg. Am S onntag den 23. d. M . w aren die 

V ertreter der Eroßdeuischen V olkspartei aus den Ge­
richtsbezirken Melk, Scheibbs, Bbbs und G am ing in 
W ieselburg zusammengekommen, um den G au Wiesel- 
burg (a ls  zentral gelegener O rt) zu gründen. Erschie­
nen w aren noch V ertreter der Landesparteileitung Herr 
Oberoffizial Ad. O t t ,  Geschäftsführer des Kreises V ier­
tel ob dem W ienerw ald Oberst ( s t i l l e r  und des G aues 
Amstetten P a  j a  n. E s wurde die G auleitung in  die 
bew ährten Hände des H errn O berlehrer W  u r z i n g e r  
in Wieselburg gelegt. I n  der anschließenden G autagung 
wurde über die wichtigsten wahltechnischen A rbeiten ge­
sprochen.
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säm tliche Reparaturen
von 283

F ah rräd ern  M ilch sep ara toren  M u sierp ip p en  
N ä h m a sch in en  P h o to -A p p a ra te  K in d erw a g e n  

S ch re ib m a sch in en  K o ch -A p p a ra te  H a u sg e r ä te  u sw .
und führe selbe gewissenhaft und billigst aus.

!! E inkauf von a lten  R ädern !!
H. » D I M M  W ., M im ik er, Mimosen n. ü. Sbbs,

Freisingerberg Nr. 3

inonlidendreiratl
iGelbstfahrer) 274

von sehr guter Konstruktion, sehr 
leicht fahrbar, fast neu, zu verkaufen.

™ :  : : :  © erfftittte , ® ic n  12.,
tzetzenvorferstrliste 93.

Gesucht werden:

M tt. M -. M-. AM-1. UnmgUft
in geschnittenem und rundem Zustande 

295 gegen Kassabeglcich. Offerte sind zu richten an

t e !  g t l l i ,  Wien, 1. A . ,  6ö)löar^ntieroftroBE 8.

12
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S e i t e  8 » B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " e e p t e m o e r
W er erte ilt ita lie n W e n  ünterriilit
n a c h  d e r  B e r l i t z - M e th o ö e ?  Z u sc h r if te n  u n te r  
« B o z e n "  a n  d ie  B e r w .  ö . B l .  '  282

Perfekte Stenotöiiiftin
k o m m e n . G e fl .  A n t r ä g e  u n te r  „ B c r ia h l ic h "  a n  
d ie  V e r w .  ö ^ B I .  287

M M l s e s ' M d c h k ü L ^ «
iu ch l © u le  B c h a n d l l m g .  g i o r a i l i n e  O ia r tib ä v -  
g n u e r ,  3 T lc n 6 lln g  15 , C o ; i  £ a ff iv ,g  be i (S im iin g  
a n  d e r  II  d  dev 28s

SBIrtfrtjafterin, js
M e h r e r e  in  f r a u e n lo s e m  H a u s h a l t .  G e h e  in  
Z u c le rd a k le re i  a l s  B c r f ä u f e r i n  o d e r  a l s  « a f f e d jc iu ö -  
fo c h in , au c h  a l s  L a ö e n m ä d l  31t V ä c te r a e s c h ä f t  
o ö e r  f ü r  G r e iß le r e i .  B i t t e  u m  g e n a u e  A d re sse  
u n d  Z u s c h r if t  a n  M .  B .  N a c h b a r g a u c r .  M e n d l in g .  
v o s t  L a - s in g  be i G ö s tb n g  a .  d . c h d b s ,  284

I •oivö g e g e n  g u te  B e z a h l u n g  f ü r  e in ig e  
^  M o n a t e  z u  le ih e n  g esuch t. A d resse

— JSf ? e-—-L 6< Bl.  280
guÄ ne,3eäirationsiii6oii M l
Ü b e rz u g  z u  t a u f e n  gesuch t. A n g e b o te  u n t e r  „333" 

n  d ie  B e r in. d . B l .   293

e r y ö ü C  » s f ' t e o p h f l l m p  W  s a u f e n  g esuch t. A n ­
g ro b e  g e b ö te  u n t e r  „ l o o i "  a n

d ie  V e r w .  ö . B l .  281

4 W i e n  a lte  S iä fer liim B e  V
saufen. Hotel Hierhammer. Waidhofen a. d. A- 
Komplettes (Karlsbader Vor-
feincö y p u M l l w i i l  M an .U hr.G ram ­
mophon mit 12 Platten, Bücher für Knaben 
(Karl M ag, Kamerad-Bibliothek), Minterrock, 
Nverzieher, Otöcle, Hofen für 17jährigen jungen 
Oltaan, zu'berfaufen. Vlenkerftratze 27, 1. S t. 294

M \t  out erhaltene

S K O M W
möglichst modernen Systems, Anträge 

an 3ng. Kunizer, Tlaryhof, 288

Feigen- und 
I BVüaSz-Kaffee

d e r  a u s g ie b ig s te ,  
b il l ig s te  u. b e s te  

i s t .

E rzeug! von d er

1- Waidhofner

nm
i
!
i
ae

G ü sth au sü b ern a h m e.
© e b e n  d er  g eeh r ten  ^ B e v ö lk e r u n g  v o n  W a i d h o f e n  an  

b e t  9 ) b b s ,  Z e l l  u n d  U m g e b u n g  höflichst b e k a n n t ,  b a h  w i r  a m  
2 5 .  S e p t e m b e r  1 9 2 3  d a s

44

f f !
i n  U n te rze l l  ü b e r n o m m e n  h a b e n  m i b  bes trebt fein w e rb e n ,  d a s ­
selbe z u r  vo lls ten  Z u f r i e d e n h e i t  der  w e r t e n  G ä s t e  s o w o h l  i n  
B e z u g  a u f  K ü c h e  u n d  K e lle r ,  w ie  auch  B e d i e n u n g  w e i t e r z u fü h re n .

U m  recht zah l re ich e»  Z u s p ru c h  b i t ten
h o ch o ch tu n g sv o l l s t

292
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W e r  e in

Liebhaber XKaffees

l i i i t  Dommoitcii
aus Zement, für cirka 600 m- samt 
Firstreiter usw. unter dem Tagespreise 
billigst zu »erkaufen. Anfragen an die 
Landgemeinde W aidhofen an der A)bbs.

Bei Forsteirektor Weitlof in Gresten, 
Schallerhaus, ® f i * l U S n  3»m fofor- 
wird eine tigen Ein»
tritt gesucht. Lohn nach Übereinkommen. 
Fahreszeugniffe Bedingung. Bei Kon- 
venienz Fahrtvergütung. 269

altiäii
in Waidhofen d. Ybbs, M.-Ö.

WaiShofen o. ö. Ubbs, Hoher Markt Nr. 10
B e t f p t i e :  Unter der Seichen 8 Se r if tn i te :  Unter der Seichen 8

e m p f ie h l t  sich fü r  a lle  i n  b a s  F a c h  
e in sc h lä g ig e n  A r b e i t e n  u n d  versichert 
so l ide  u n b  b i l l igs te  A u s f ü h r u n g .  275

e i n e s  w i rk l i c h  
g u te n  u . fe in en  < 

ist, m a ch e  e in en  V e rs u c h  m i t  ben

ße(3 frifd&gcbixmnfen ® orim  Des
228'

Kaufgeschäftes Fritz Stampfe?
Waiöhofen g . 5. Ubbs, 9B£?j?i .raste 2

u n d  J e d e r m a n n  w i r d  v o n  der  G ü t e  d esse lben  ü b e r z e u g t  sein.

H O L Z
Wir kaufen fortlaufend alle Arten weiches und hartes 

Schnittmaterial, ferner Rund- und Brennholz

«Ul Eli z Co.. Ililieaesiöil iü. 6.1
W ie n , L., D o r o th e e r g a s s e  7. 244

R U D O L F  G E B U R T H
G es. m . ts. H .

W IEN , VII. B EZ IR K , KASSERET R A S S E  NR. 71.

ÖFEH! SPÄBIiERDE!

Z e d e n  D o n n e r s t a g  frisch e r A u f t r i e b  v o n  p r i m a

N u t z v i e h
je d e r  A r t , b e i  g r o ß e r  A u s w a h l  u . re e lle r  B e d i e n u n g

9 l i  © ruber, Ä Ä  6tB P ö lten
SBrnnnoaffe 18 nnb Gchiestslotlpromenobe 9

im  e ig e n e n  H a u s e .  170

Die besten Turbinen 
L l u n U s t h i n e n

erzeugt

Turbin en-  undFRÄM URBfiü, M aschinenfabrik

W A ID H O F E N - Z E L L  A. D. Y B B S ,

Billig, gut, so lid !

B ö h m isc h e  ie f t f e d e r i t !
1 Kilo g rau e  K 22 000, 28.000, 
w eißere  S chleiß K 35.000, 42.000, 
48.500,57.000,reinw eiße flaum ige 
K 70.000, 95.000, Halb daun  en-
a rtig e  K 110.000, 123.000, p rim a

- -L L  K 145.000, schneew eiße Schleiß-
d an n en  K 175.000,195.(100, Edel- 
ru p f K 110.000, D aunen 218.000,

276.000, la  S chw anendauuen  318.000, gutget'üllfe 
T u ch en t au s  Ja federd ich tem  In le tt  206.000,
224.000, 243.000, 285.000 u n d  au fw ärts , P o ls te r, 
g u t gefü llt, K 55.000, 62.000, 75 000, 80 000 und 
au fw ärts . V ersand fran k o  p e r  N achnahm e. 
M uster u m sonst. N ich tpassendes zu rü ck , w es­
halb  b esser n u r  von In lan d sfirm a  zu  kaufen. 
A n erk en n u n g en  u. N achbeste llungen  täg lich

S A C H S E L  & C O . |
W ie n ,  XIV., G e i b e l g a s s e  9 / 4 0 .

iMost-, W ein
| B ranntw einfässer, B ottich e , j 

Eisenfässer, 
Holzkörbe für 
GlasbalisnÄ.

l Ä M e r  &
Fastfabrik

W ie n .  4 . B e z ir k . V M o r g a s s e  16. 
T e le f o n e :  56385 u n d  52445. 

j N ie d e r la g e  für U m s t e l le n  u n d  A m g e b u n g :
| H u b e r t  F e l l in g e r .  A m s t e lt e n ,  G c h u lftr a ste  2 9 . 1

- E in k a u f  v o n  ge l t -  u n d  M i n e r a l -  i 
ölfäsfern. 33201

Beadtiei) Sie unsere Anzeigen!

L A  imö seröreitet Den 
„Böten Den Der M ! "

f e iiia i Ite  1.1 Donna
Gründungsjßiir 1871 279 im  e i g e n e n "

verzinst alle Einlagen je nach der Höhe 
des Betrages und der Kündigungsfrist von

1

Die Renten- und Geldumsatzsteuer 
wird von der Bank selbst getragen.

E r la g sc h e in e  w e r d e n  au f W u nsch  e in g e sa n d t.  

- A u sk ü n fte  j e d e r  A rt sp e se n fr e i.

f ln t ip er . Bieber
i n  deutscher ,  französischer u n d  
engl ischer S p r a c h e ,  so w ie  g a n z e  
B i b l i o t h e k e n  k a u s t  jederzeit

E .  W eigenb's Buchhandlung 
Bniöhofen n ® „  Unterer Stadtplntz 51t. 19.

* * + + + + + + + + * *

F
E^illigstes

Bestes

B lut»
f u l t e r  f ü r  S c h w e i n e  u n d  F e r k e l  
i s t  n u r  d a s  S t .  M a r x e r  B l u t -
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

B l u t f u t t e r f a b r i k  
W i e n - S i m m e r i  n g .

eiiüiEi
2 3 x 1 4  %.

» M l  W - 1  M u m  M im e
zu h a b e n  i m  V e r l a g e  bet

D ruckerei W m Z h o fe u  a /U ., G e f .  m . b . H .

9r& gen$ie$ckuhem it
$ewn£uim iiohle

O berzeugen  Sie sich se lb st, wie angenehm  d ie se lb en  zu tragen  
sind . B each ten  Sie vor allem , d a ß  d ie  B erson-G um m l-Sohle 
b illiger  a ls  L ed er ist, d a s  Tragen d e rse lb en  für Sie d ah e r 
e in e  g r o ß e  E rsparn is b ed e u te t. V erlangen Sie a b e r  von 
Ihrem S chuhm acherm eister d a s  fa ch g em ä ß e  Anbringen d e r  
G um m isohlen  m ittels d e s  b e ig e g e b e n e n  B erson-C em ents.

Herausgeber. Eigentümer, Drucker und Verleger: Drucker-i Waidhsfen n. b. Hbbs. <T>ef. m K H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhofen.
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